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So 
N 2 Wirf den Ballast ab - 


&\7 7 dann geht es aufwärts! 


Ja, so soll man es machen. 
Allen Ballast abwerfen, 
der uns hindert. 
Man merkt ihn oft erst, 
wenn auf der Rennbahn des Alltags 
plötzlich eine Strecke 
zur Steilwand wird. 
Beim Auto sagt man, 
der Motor ist saner, 
und man läßt ihn überholen. 
Tun Sie das auch mit sich! 


Ihr Antrieb sind die 3 Billionen Zellen Ihres Körpers. 
Um in Gang zu bleiben, brauchen diese Zellen wichtige Wirkstoffe 
in ausreichendem Maße. Und das erhalten sie selten 
bei der heutigen einseitigen und gehetzten Lebensweise. 
Deshalb sind Sie ofl so müde, energielos und nervös. 

Übersehen Sie diese Signale nicht! 

Wenn Sie auf Draht und leistungsfähig bleiben wollen, 

müssen Sie die Zellen bewußt mit Wirkstoffen ernähren. 


Das Lebens-Elixir Biovital erfüllt diese wichtige Aufgabe. 
Es enthält viele lebensnotwendige Wirkstoffe 
in der richtigen funktionellen Zusammensetzung. 
Täglich genommen, gibt es Ihnen neuen Auftrieb bei allen Ihren Arbeiten. 
Elastisch, selbstsicher und geistig gelöst, 
empfinden Sie selbst an einem anstrengenden Tag 
noch die Freude am Dasein. 


In chießer 
} } 
lebe auf und leiste mehr! Lebens-Elixir 


In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 
DM 4.35 und DM 7.80 


a 


Schlank werden - ...... ...... 
kein Problem mehr! 


Die bewährte TOMALI-Entfettungs-Creme bietet Ihnen einen sicheren Weg, 
um von lästigen Fettpolstern befreit zu werden. Mit Leichtigkeit wird auch 
in schwierigen Fällen überflüssige Fettansammlung an jeder Körperstelle 
von außen beseitigt. 3—5 Pfund Gewichtsabnahme in der Woche ohne Hunger 
und Diät sind erreicht worden, was täglich eingehende Zuschriften immer 
wieder bestätigen. TOMALI ist völlig unschädlich und belastet auch keine 
inneren Organe, das ist der große Vorteil dieses Schlankheitsmittels. 
TOMALI ist ein Spitzenerzeugnis der deutschen pharmazeutischen Kosmetik. 
Zögern Sie nicht mit einer Bestellung — auch Sie können dann recht bald 
Ihre Kleidung wieder enger machen. 


Probepackung DM 3.—, Kurpackung DM 5.80, Doppelpackung DM 10.40, mit Gebrauchs- 
anweisung frei Haus, per Nachnahme 60 Pfennig mehr. Entfettungs-Badesalz: Kur- 
packung DM 6.50 für 5 Wochen zur Verminderung des gesamten Gewichts. 


Alleinvertrieb Günther Sokolowski, (17b) Konstanz 782. 
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Talsperren-Ingenieur 


und Sprengtruppführer wird Gerard 
Philipe in dem farbigen Cinemascope- 
film „La meilleure part“, den Yves 
Allegret nach dem gleichnamigen Ro- 
man des jungen Ingenieurs Philipe St. 
Gil über die Entstehung einer Tal- 
sperre dreht. Hoffentlich ist Gerard 
schwindelfrei, denn die Außenaufnah- 
men werden fast ausschließlich in 
2300 Meter Höhe in den Alpen a 

dr.) 

Borsche-Barring 


Dieter Borsches Anhänger werden es 
begrüßen, daß ihr Idol endlich wieder 
den Weg ins deutsche Filmatelier ge- 
funden hat. Am 18. Juli fällt in Göttin- 
gen die erste Klappe zu dem Roxy- 
Film „Die Barrines“ nach dem be- 
kannten Simpson-Roman. Dieter spielt 
den jungen Fried von Barring. Die 
weiteren Hauptrollen wurden von Re- 
gisseur Rolf Thiele mit Lil Dagover, 
Paul Hartmann, Nadja Tiller, Olga 
Tschechowa und Sonja Sutter besetzt. 


ae (r.) 
Frauenüberschuß 
In seinem nächsten Film „Mylord 


V’Arsouille“ wird Jean-Claude Pascal 
von nicht weniger als 16 Damen heftig 
verehrt. Die Rivalität der Schönheiten 
scheint sich schon vor den im Juni 
beginnenden Dreharbeiten auszuwir- 
ken. Bisher hat Jean-Claude nämlich 
erst eine Darstellerin in die engere 
Wahl für seinen Film-Harem gezogen: 
die junge Römerin Antonella Lualdi. 


(r.) 
Ohne Waffen 


Die französische Produktion Ariane, 
der deutsche Allianz-Filmverleih und 
die Neue Deutsche Filmgesellschaft ha- 
ben sich zusammengeschlossen, um in 
Gemeinschaftsproduktion eine Huldi- 
gung an die ungezählten Funkama- 
teure, die schon Menschenleben rette- 
ten, unter dem Titel „Helden ohne Waf- 
fen“ zu drehen. Außenaufnahmen in 
Afrika, Norwegen, Paris, Berlin, Mün- 
chen und Frankfurt sind REN 

(r.) 
Sonne für Cornelia 


Das harte Schicksal eines kleinen 
Mädchens, welches in den Nachkriegs- 
wirren seine Mutter verloren hat, 
schildert der mit Außenaufnahmen in 
Ljubljana begonnene Film „Laß doch 
die Sonne wieder scheinen“. Neben der 
zehnjährigen Cornelia Froboess wirken 
Hertha Feiler, Hans Wolf, Hans Lei- 
belt, Erich Scholz, Alice Graf und Ru- 
dol£ Carl mit. (fr.) 


Große Pläne 


Die Göttinger Arca-Film hat ihre 
Vorarbeiten für drei Filme abgeschlos- 
sen: „Die Mädels vom Immenhof“, ein 
Farbfilm mit Angelika Voelkner, Paul 
Xlinger, Heliane Bei, Margarete Haa- 
gen und Josef Sieber; „Heldentum nach 
Ladenschluß“ (2. Teil) und „Es war die 
erste Liebe“. Anschließend sind ge- 
plant: „Ami go home“ und „Monpti“. 
Die Aufnahmen zu „Monpti“ (nach 
Gabor von Vaszarys Roman) werden 
mit Walter Giller, Marina Vlady und 
Dany Robin in Paris gedreht. (£r.) 


Familiennachrichten 


Den Bund fürs Leben schlossen am 
7. Mai in Berlin-Lichterfelde Lutz Moik 
und Edith Hancke. — Ebenfalls gehei- 
ratet haben Corinne Calvet und Jeff 
Stone. — Am 7. Juni werden Debbie 
Reynolds und der beliebte Radio- und 
Schallplattensänger Eddie Fischer im 
Hafen der Ehe landen. — Paul Bildt, 
bekannt aus „Ludwig II.“, „Der letzte 


Sommer“, „Sauerbruch“, feierte am 
1. Mai sein 50jähriges Schauspielerjubi- 
läum. — Auf 25 Jahre Filmtätigkeit 


kann Regisseur Werner Jacobs zurück- 
blicken. — Curt Oertel beging am 
10. Mai seinen 65. Geburtstag. (£r.) 


„Geliebte Stimme” 
ist der Arbeitstitel eines Filmprojekts 
um den blinden Sänger Wolfgang 
Sauer, der sich selbst spielen soll. Als 
seine Partner sind vorgesehen: Paul 
Henckels, Renate Mannhardt, Günther 
Lüders und Margarete Haagen. (£r.) 


Hannerl Matz in Hollywood? 


Regisseur Kurt Neumann hofft in 
Hollywood Leo Aschers „Her Highness 
Dances a Waltz“ (Hoheit tanzt Walzer) 
mit Hannerl Matz in der Titelrolle 
verfilmen zu können. (£fr.) 


Foto: Fono-Real/Europa 


Toi, toi, toi 


diesmal nicht an Holz, sondern an einen 
Schornsteinfeger getippt, wünscht Ca- 
milla Spira (seit „Des Teufels General“ 
wieder an der Filmrampe) ihrem Kol- 
legen Hans Richter für seine erste 
Regie-Aufgabe in dem Film „Vater- 
tag“. Grethe Weiser wird die Haupt- 
rolle spielen. Als Väter genießen Nar- 
renfreiheit: Paul Westermeier, Willy 
Reichert, Günther Lüders, Jupp Hus- 
sels und Peter W. Staub. (£r.) 


Die Gift-Affäre 
dient Regisseur Henri Decoin als Vor- 
wurf für einen gleichnamigen Film, der 
die hinter allem Pomp verborgenen 
traurigen Zustände am französischen 
Königshof des 18. Jahrhunderts schil- 
dern soll. Die Marie Antoinette spielt 
Michele Morgan. (r.) 


Millöcker-Verfilmung 


In freier Gestaltung, heißt es, wird 
nach den Motiven der Millöcker-Ope- 
rette „Gasparone“ ein gleichnamiger 
Farbfilm in Wien gedreht. Regie: Karl 
Paryla. In den Hauptrollen wirken 
mit: Wolfgang Heinz, Kurt Preger, Karl 
Skraup, Karl Paryla, Hortense Raky, 
Bert Fortell, Senta Wengraf, Friedrich 
Neubauer, Grete Zimmer, Egon v. 
Jordan und Hans Unterkirchner. (fr.) 


Die Liebe, die Liebe... 


ist eine Himmelsmacht. Man kann auch 
sagen „Eine wunderbare Macht“, we- 
nigstens für Jane Wyman und Rock 
Hudson, die sich in dem gleichnamigen 
Film kennen und — wie Hollywoods 
Klatschtanten flüstern — auch lieben 
lernten. Die beiden drehen jetzt wieder 
einen neuen Film gemeinsam. (£r.) 


Der Rommelschatz 


soll endlich, nach wiederholten Ter- 
minverschiebungen, in deutsch-ita- 
lienischer Gemeinschaftsarbeit unter 
Mitwirkung von Hans Hass gehoben 
werden. Dawn Addams, Isa Miranda, 
Paul Hubschmid und Andrea Checei 
sind als Hauptdarsteller a 

(r.) 


Mario Lanza brach sein Gastspiel in 
Las Vegas wegen plötzlicher Kehlen- 
verengung ab. 

Ruth Leuwerik wird im Anschluß an 
ihren Effi-Briest-Film zu Beginn der 
neuen Theatersaison am Düsseldorfer 
Schauspielhaus auftreten. 


Gina Lollobrigida soll in „Die 
schönste Frau der Welt“ eine Arie aus 
„Tosca“ singen. 


Seine erste Regie übernimmt Hans 
Quest in dem neuen Lustspiel „Wenn 
der Vater mit dem Sohne“. 


3-D-Filme wird wegen der guten 
Kassenerfolge als einzige Hollywood- 
Firma auch weiterhin Universal-Inter- 
national herstellen. 


Blaue Flecke holten sich Edith Mill 
und Nadja Tiller, die für ihre nächsten 
Filme reiten lernen. 


Den ganzen Pariser Platz samt Bran- 
denburger Tor baut CCC vor dem Ber- 
liner Olympiastadion für ihren Film 
„Hotel Adlon“ auf. 


Unser Titelfoto: Gelb und violett kommt uns die 24jährige Antonella Lualdi 
heute als Cover girl. „Rot und Schwarz“ heißt ihr z. Z. bei uns laufender Film 


(mit Gerard Philipe und Danielle Darrieux). 


Foto: Dr. Graziani/Allianz 


ED. SEILER 


D Bild it P z Stimmt der Ton? Auf jeden Fall stimmt die Dame, die den Zeigefinger auf den elften Zahn (von links) drückt. Sie heißt Topsy 
as I mi Küppers, hat in „Gitarren der Liebe“ ihr erstaunliches Spieltemperament, leider nicht ihre noch weitaus mehr verblüffenden Tanz- 
künste zeigen können, ist zu jung, um ihr Alter falsch anzugeben, und mit „Cino“, dem süßesten Hund der Welt, einem vornehmen Bellington-Terrier, so gut wie 


verheiratet. Topsy macht aus der Eintönigkeit eines alten Flügels ein Erlebnis, aufregender als die modernste Zwölftonmusik. 


...es Unwichtigkeiten gibt, die im 
deutschen Film zu unüberwindlichen 
Hindernissen gemacht werden. Es 
handelt sich um die sogenannte Frage 
der „Nennungen“. Es gibt Filme — 
und das sind nicht einmal die schlech- 
testen —, die zwei gleich gute Män- 
nerrollen haben. Das bedeutet, daß 
diese beiden gleich guten Rollen mit 
zwei gleich guten Schauspielern be- 
setzt werden müssen. Hat eine Pro- 
duktion die Hürde der von Managern 
hochgetriebenen Gagen genommen, 
kann eine Besetzung immer noch an 


der Reihenfolge, in der die Schau- 
spieler genannt werden sollen, schei- 
tern. Selbstverständlich ist es für 
einen Schauspieler, subjektiv gese- 
hen, von Bedeutung, wie er auf Pla- 
katen, Voranzeigen und Inseraten 
rangiert. Es ist aber in Deutschland 
eine gefährliche Überbewertung die- 
ser Frage in der Entwicklung, die 
ideale Besetzungen zum Scheitern 
bringen kann. 

Das Land, das den Schauspieler 
zum Börsenobjekt gemacht hat — 
Amerika —, findet immer Lösungen, 


Top-Besetzungen (auch was die Nen- 
nungen angeht) unter einen Hut zu 
bringen. Dabei hat Amerika die 
Chance, in der Größe der Buchstaben 
auszugleichen, wo die Reihenfolge 
Wunden brachte, denn die amerika- 
nischen Plakate sind 6- bis 8mal so 
groß wie die deutschen. Frankreich, 
das oft ein Dutzend und mehr Stars 
in einen Film packt, hat eine elegante 
Lösung gefunden: man bringt die 
Namen alphabetisch, und daß 
man sie alphabetisch bringt, wird für 
die Stars und die ganz Dummen oft 


Foto für FILM-REVUE: Bernd Jansen 


sogar als Fußnote auf dem Plakat 
vermerkt. 


Was für einen Weg man in Deutsch- 
land wählen. will, muß findigen Pro- 
duktionen und Managern überlassen 
bleiben. Aber geschehen muß etwas. 
Wenn schon manche interessante und 
große Besetzungen an finanziellen 
Möglichkeiten scheitern, dann sollten 
nicht die Hürden der Eitelkeit so 
hoch gebaut werden, daß auch die 
ganz Pfiffigen schließlich nicht mehr 
hinübersetzen können. 


s geschieht nicht oft, aber 
manchmal hat der Interviewer 
ehrliches Mitleid mit dem weib- 
lichen Star, den er während 
einer Arbeitspause ins Gespräch 
zieht. Wenn er merkt, daß die Auf- 
gabe, die der Schauspielerin in dem 
Film gestellt ist, sie zu sehr ange- 
strengt hat und ihr die Müdigkeit 
buchstäblich im Gesicht geschrieben 
steht, kann es passieren, daß er ihr 
am liebsten raten möchte, doch für 
eine halbe Stunde völlig zu pausieren. 
Daß ich diesmal Cornell Borchers 
gegenüber soviel Mitgefühl entfaltete, 
lag nicht daran, daß man ihren Na- 
men in Hollywood in „Borgers“ 
(Bortschers ausgesprochen) umgewan- 
delt hat, weil die Amerikaner kein 
deutsches „ch“ sprechen können, son- 
dern Cornell hatte tränenverschleierte 
Augen. Sie hatte an den vorange- 
gangenen Tagen die schwersten und 
tragischsten Szenen des Films „A 
Time Remembered“ (Eine Zeit, an die 
man denkt) zu spielen gehabt, war 
aus dem Weinen nicht herausgekom- 
men und am Schluß der Aufnahmen 
vollkommen erschöpft. „Mich nehmen 
solche Aufgaben gewaltig her“, sagte 
sie mir noch ganz im Zeichen des 
»seelischen Aufruhrs«, „denn ich er- 
lebe dabei am eigenen Leibe, was 
das Mädchen oder die Frau durch- 
macht, die ich zu verkörpern habe.“ 
Die blendend aussehende deutsche 
Künstlerin ist gegenüber ihrem 
ersten Hollywood-Besuch viel selbst- 
sicherer geworden. Sie hat inzwischen 
den englischen „Oscar“ für ihre Lei- 
stung in „The Divided Heart“ (Ge- 
teiltes Herz) erhalten und weiß, daß 
ihr Können selbst im verwöhnten 
Hollywood hoch eingeschätzt wird. 
„Das möchte ich gewiß nicht aufs 
neue mitmachen“, sagt sie offen, „was 
mir 1951 hier passierte. Es schien mir, 
wie so vielen anderen, damals natür- 
lich recht verlockend, in Hollywood 
filmen zu können. Aber ich hätte nie 
geglaubt, wie verloren man sich in 
dieser fremden Stadt fühlen kann, 
wenn man keine Gelegenheit zur 


De ng ara rate or u gr sich in den Zügen des amerikanischen Armeearztes Dr. Harrington (Rock Arbeit bekommt. Ich wäre auch dies- 
Iudson) un er Wienerin Lisa (Cornell Borchers). Entfremdet verläßt Harrington seine Frau und geht mit dem mal nicht von Europa weggegangen 
Töchterchen Suzy nach Amerika zurück, wo er und Lisa nach Jahren der Trennung doch wieder zusammenfinden. hätte ich nicht die Are nn 


halten, sofort mit der Arbeit begin- 
nen zu können. Man hatte mir auch 
schon das Drehbuch für meinen Film 


> ; ; - »A Time Remembered« zum Lesen 
Cornell Borchers verlor in Hollywood ihren Namen und 14 Pfund Gewicht er De Kaluae weh a 


ein’ Bühnenstück Pirandellos zurück 


Tränen und Kaltwasserbad 


Rock Hudson sagt: „Die Deutsche ist eine außerordentliche Schauspielerin‘ 


Bild links: Vor zwei 
Jahren erschien das 
glückstrahlende Paar 
mit Lisas Freund (Ge- 
orge Sanders, links) 
auf dem Standesamt. 
Die Wienerin ahnte 
noch nichts von ihrer 
verworrenenZukunft: 
TrennungderEhe, Ge- 
fängnis bei den Rus- 
sen und erbitterter 
Kampf um ihr Kind. 


Bild rechts: Dieses 
Bild erhellt mit ei- 
nem Schlag, was Cor- 
nell unserem F.P.- 
Korrespondenten er- 
zählte: sie hat in Hol- 
lywood durch Klima- 
wechsel und anstren- 
gende Arbeit 14 Pfund 
Gewicht verloren und 
wird wegen ihrer 
schlanken Linie von 
manchen ihrer US- 
Kolleginnen beneidet. 


Mit einem großen Strauß roter Rosen empfing Hollywood die deutsche Schau- 


spielerin auf dem Flugplatz von Los 


Universal-International holten ihren Gast persönlich ab. 


und wurde schon einmal vor zehn 
Jahren unter dem Titel ‚This Love 
of Ours‘ (Diese unsere Liebe) ver- 
filmt. Damals spielte Merle Oberon 
die Rolle der Lisa, die ich jetzt über- 
nommen habe. Vorläufig werde ich 
übrigens nur den einen Film in 
Hollywood drehen, denn ich muß im 
Juni in Wien sein, wo ich die Haupt- 
rolle in einem Filmlustspiel über- 
nehme. Und im Herbst werde ich am 
Wiener Theater in der Josefstadt 
in dem Schauspiel ‚Anastasia‘ spie- 
len, das am Broadway so erfolgreich 
war. Im Winter soll ich in London 
filmen, so daß es Frühling sein wird, 
ehe ich wieder für den amerikani- 
schen Film frei bin.“ 

Ob Cornell Borchers einen lang- 
fristigen Vertrag in Amerika ab- 
schließen wird, ist noch ungewiß. Re- 
gisseur Jerry Hopper ist begeistert 
von ihren Leistungen, und ihre Mit- 
spieler Rock Hudson und George 
Sanders sagen: „Die Deutsche ist 


Die beiden Direktoren der 
Fotos: U.-L./Porges 


Angeles. 


eine außerordentliche Schauspielerin. 
Möglicherweise kann aus ihr eine 
zweite Ingrid Bergman werden.“ 
Cornell erzählt zufrieden von der 
guten Atmosphäre in den Universal- 
Studios. Privat hat sie mit ihrer 
Mutter und dem zweijährigen Söhn- 
chen Christian eine Wohnung in Be- 
verly Hills bezogen, in der, wie sie 
erst nachträglich erfuhr, Marilyn 
Monroe und Joe di Maggio ihre 
Flitterwochen verbrachten. Zu dem 
Haus gehört ein Schwimmbassin, 
dessen Wasser durch eine Heizung er- 
wärmt wird. Aber Cornell schwimmt 
lieber im kalten Wasser und hat die 
Monroe-Heizung abgestellt. Cornell 
hat sich also privat und beruflich so 
gut in Hollywood eingelebt, daß es 
uns nicht wundern würde, wenn sie 
nach Hildegard Knef und Ursula 
Thieß die dritte deutsche Schauspiele- 
rin wäre, deren Name sich im ameri- 
kanischen Film als haltbar erweisen 
würde. Friedrich Porges 


Dr. Harrington (Rock Hudson) war einmal begeistert von der charmanten Wienerin 
(Cornell Borchers) im schlichten Dirndikleid und ließ sich von ihr verwöhnen. 
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MAX Factor , 


HOLLYWOOD 


aufzutragen 
nur mit der Quaste 


wirkt wie Puder 


”’K haftet wie Creme 
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Drei kampfmüde deutsche Soldaten haben von einem herrenlosen Schloß Besitz 
ergriffen. Sie hören nichts von dem fernen Geschützdonner, denn Maro (Charles 
Regnier) hat für sich und seine Kameraden Fink (Franz-Otto Krüger) und Gluckert 
(Will Rose) ein Tablett mit den herrlichsten Genüssen entdeckt (Bild oben). Aber 
mitten im schönsten Feiern meldet sich Besuch an: drei bis an die Zähne bewaffnete 
Russen. Maro erfaßt blitzschnell die neue Lage. Er holt die besten Flaschen aus dem 
Keller und schenkt den ungebetenen Gästen so lange reinen Wein ein, bis sie völlig 
blau sind und, maskiert mit glitzernden NSDAP-Uniformen aus der schloßherrlichen 
Garderobe, erschöpft in die verwaisten Ehebetten sinken. Am nächsten Morgen kommt 
erneut Russenbesuch. Maro wiederholt seinen Trick, betätigt sich nebenbei als 
Zauberer (Bild rechts) und übergibt der russischen Patrouille im Austauschverfahren 
gegen seine und seiner Freunde Freiheit die noch selig schnarchenden Nazi-Iwans. 


Fotos: Arca/Omega/NF/Spörr(5), Arca/Omega/NF/duVinage (4) 
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Das Zügle auf der kleinen 
Bahnstation bei Klagenfurt 
ist umringt von einem Kun- 
terbunt deutscher Landser 
und Dienstgrade, die sich 
vor dem anrollenden Russen 
dünn gemacht haben und 
alle heim ins Reich wollen. 
Wie aber schnell wegfahren 
ohne Lokführer? „Probieren 
wir‘s mal!“ sagt sich der 
maschinenkundige Panzer- 
gefreite Willi (Horst Uhse), 
steigt auf den Lokstand und 
fordert alle Reiselustigen 
auf, in den Zug zu klettern 
(Bild links). Feldwebel 
Richard Siewert (oben 
rechts: Josef Sieber) heizt 
tüchtig ein, der helle Sachse 
Pöpelmann (Bild unten 
rechts: Herbert Weißbach) 
steht ihm mit Rat und Tat 
zur Seite, und schon braust 
das schnaubende Ungetüm 
mit sechzig Sachen durch 
die Landschaft. Unterwegs 
gehen ein paar abgestellte 
Güterwagen mit, weil Willi 
nicht bremsen kann. Doch in 
höchster Not bringt er die 
Kiste zum Stehen. Jetzt 
kann der Iwan nicht mehr 
„Soldatenklau“ spielen. 


iegsende 1945. Tausende 
deutscher Soldaten in 
den Drahtverhauen der 
Gefangenenlager oder 
schon im Arbeitseinsatz bei 
den Siegermächten stehen 
vor der gleichen Frage: Wie 


kommen wir da heraus? 


Macht sich das Risiko einer 
Flucht bezahlt? Es macht 
sich bezahlt — das wollen 


" die vier tragikomischen Epi- 


soden des neuen deutschen 
Films „Heldentum nach 
Ladenschluß“ zeigen. Wie 
der Autor des gleichnamigen 
Erfolgsromans, John Forster, 
so bezwecken auch die vier 
Regisseure Wolfgang Bek- . 
ker („Zauberer Maro“), Wolf- 
gang Schleif („Schwäb’sche 


Eisebahn“), Fritz Stapen- 


horst („Romeo und Julia“) 
und Eric Ode („Captain 
Fox“) mit dieser Chronik 
der Ausreißer nichts ande- 
res, als die bekannte Rede- 
wendung: „Wir sind noch 
einmal davongekommen!“ 
dem deutschen Publikum 
optimistisch, mit einer ge- 
hörigen Portion Mutterwitz 
und Humor zu servieren. 


„Romeo und Julia“ 


Eigentlich heißen die Hauptfiguren dieses heiter über- 
sonnten Liebesdramas Anton Hirsemenzel und Julius 
Dingelmann. Sie arbeiten als Kriegsgefangene auf einem 
französischen Bauernhof und haben eine glänzende Flucht- 
idee: Julius (Bild unten Mitte: Gerd Vespermann) stibitzt 
das Kleid der hübschen Bauerntochter Juliette (Bild rechts: 
Claudia Gerstäcker), versieht sich mit einem falschen 
Busen und dem echten Liebhaber Anton (unten rechts: 
Oliver Hassenkamp), und beide gondeln auf dem Tandem 
einer französischen Madame, an Gendarmen und genas- 
führten Amis vorbei, 650 Kilometer weit in die Freiheit. 


RER Silk ik 


„Captain Fox“ 


„Never!“ meint der amerikanische Lagerkommandant Captain Fox zu 
dem Ex-Fallschirmjäger Burmann (Bild links: Edward Tracy und 
Harald Juhnke). „Nie wird hier einer auskratzen, und du schon gar 
nicht!“ Am nächsten Tag, nach eingehender Beratung mit seinen PW- 
Genossen Richard und Karl (Bild unten: Rolf Weih und Wolfgang 
Wahl), schleicht Burmann an dem Texas-Boy vorbei durchs Lagertor. 
Die aufmerksamen Wachen legen auf den Ausreißer an, können aber 
nur einen Warnschuß abgeben, da der Captain in der Ziellinie steht. 
Burmann sackt zusammen, und der deutsche Lagerarzt stellt mit ernster 
Miene den Tod des armen Feldwebels fest. Schuldbewußt sieht Captain 
Fox später dem Sarg nach, der in ein benachbartes deutsches Kranken- 
haus übergeführt wird. Inhalt: ein quicklebendiger Eulenspiegel! 
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"ie erkennen die Dame an 
ihrem schwarzen Hund!“ sagte 
der Portier des Berliner Hotels 

„ am Zoo schmunzeind, doch 

= war von solchem nicht die 
mindeste Spur, als man nach raschem 
Durchstöbern der oberen Etage in der 
vereinsamten Bar eine hauchzarte 
junge Dame von schwermütiger Gra- 
zie auf den Kopf zu fragte: „Irene 
Galter?“ In knappsitzendem karier- 
tem Kostümchen aß sie hier ihr spä- 
tes Solo-Frühstück: Käse-Sandwichs 
und Mokka, denn Diät hält sie nicht, 
trotz 55 Zentimeter-Taille. Kein 
Make-up, kein Film-Aplomb, auch 
kein Wauwau, aber ein groß- 
äugiges, sensibles Gesicht in dunkler 
Haarwolke, an dem keiner vorbei- 
sehen kann! Sogleich begriff man, 
warum der berühmte italienische Re- 
gisseur Joseppe de Santis nicht lok- 
ker ließ, die anfänglich Widerstre- 
bende, Tochter eines Meraner Bau- 
meisters, für die Leinwand zu ent- 
decken. 

„Ich saß damals mit Bekannten in 
einem Meraner Cafe und aß Eis“, 
erzählt die halbe Italienerin im tadel- 
losen Deutsch ihrer Südtiroler Mut- 
ter. „Da merkte ich, daß mich einer 


der Herren am Nebentisch immerzu‘ 


ansah.“ Der Herr war de Santis und 
leicht gekränkt, daß er nicht erkannt 
wurde. Aber Irene hat sich nie son- 
derlich um Filmprominenzen, Auto- 
gramme und das Kino gekümmert. 
Sie wollte auch gar nicht entdeckt 
werden, und als ihr der große Re- 
gisseur bei einer Visite sein neues 
Drehbuch vorlegte, sagte das junge 
Mädchen zu der ihm angebotenen 
Hauptrolle: „Nein, danke, das inter- 
essiertt mich nicht.“ In die Gestalt 
eines Dienstmädchens hätte sie sich 
nicht hineindenken können, meint sie 
heute. Da schlug ihr de Santis eine 
andere Rolle vor, und ohne Probe- 
aufnahmen, ohne jeglichen Schau- 
spielunterricht, auch ganz ohne Hem- 
mungen spielte Irene Galter sehr 
natürlich ihre erste Episoden-Haupt- 
rolle in dem auch bei uns gezeigten 
Streifen „Rom, 11 Uhr“. 

Seither hat sie 15 Filme gedreht. 
meistens in Rom, auch in Frankreich. 
Vielleicht erinnern Sie sich ihrer als 
einer Episode „Casanovas“? Was 
Irene anlangt — von allen ihren 
Filmen sah sie sich bisher nur Bruch- 


stücke an. Sie hat Angst vor ihrem Eine dunkelhaarige Sirene mit schwermütigem Blick, so traf unsere Berliner Fotografin die private Irene Galter, 24jäh- 
lebenden Schemen, den zur Schau rige Deutsch-Italienerin, die Regisseur Alfred Weidenmann für seinen Film „Der Himmel ist nie ausverkauft“ nadı 

hie . Deutschland importiert hat. „Ich bin viel traurig“, sagte Irene im Gespräch mit FILM-REVUE, „ich habe keinen Men- 
a a ee schen ganz für mich“. Die viel Traurige ist eine entzückende junge Dame. Wer will die Einsamkeit mit ihr teilen? 


nen-Jungfrau (Geburtstag: 16. Sep- Foto für FILM-REVUE: Hilde Zenker 
tember 1931) schuld sein. Ihre erste Der Starhimmel ist nie ausverkauft 


deutsche Film-Hauptrolle unter Regie 
des sehr von ihr verehrten Alfred 
Weidenmann gefällt dem sympathi- 
schen Mädchen aus der Fremde des- 
halb so gut, weil Irene in „Der 
Himmel ist nie ausverkauft“ nun 
einmal richtig ausgelassen spielen 
darf. Aber privat lächelt sie nicht 
gern. 

Ihre 90pfündige Zierlichkeit von 
1,60 Meter steht in verwirrendem 


Die vier Partner Irene Galters in „Der Himmel ist nie ausverkauft“ sind Hardy 
Krüger, Peer Schmidt, Klaus Biederstaedt u. Frank Holms als Berliner Studenten. 


Kontrast zu ihrem gedankenvollen, 
ernsthaften Wesen. Nur die hohen 
Nadelabsätze an den modisch spitzen 
Schuhchen (Größe 34!) und ein drei- 
faches goldenes Schlangenarmband 
am zarten Handgelenk sind kapriziös. 
Mit beidem könne sie es, sagte sie, 
ausgezeichnet aushalten. Hohe Ab- 
sätze wirkten doch graziöser, und 
vor Schlangen hat sie sich schon als 
Kind nicht gefürchtet. Ringelnattern 
waren daheim auf den Wiesen oft 
ihre Spielgefährten. Kürzlich kaufte 
sich die Ungewöhnliche in Rom — 
eine Maus! Doch als Irene das neu- 
erworbene Haustier als ungeschwänzt 
und rötlichbraun beschreibt, kom- 
men uns beiden gewisse Zweifel an 
der Gattung. „Nun — vielleicht ist’s 
auch ein ganz kleines Meerschwein- 
chen!“ meint sie entgegenkommend. 
Furcht ist Irene überhaupt fremd. 
Jüngst stieg sie für bestimmte Auf- 
nahmen sogar zu einem brummeln- 
den Löwen in den Zookäfig. Nur 
vor Ameisen hat Irene Angst, seit sie 
als kleines Mädchen mal in einen 


Gprene Ahnuberide Ddne 


Fräulein Galter ähnelt ihrem schwarzen Schäferhund 


‚hohlen Baumstumpf geklettert war 


— mit Ameisenburg! 

„Haben Sie wirklich einen schwar- 
zen Hund?“ Man denkt dabei an ein 
Pudelchen oder einen kleinen Dackel. 
Irene nickt, schaut unter die gepol- 
sterte Bank, zerrt mit schwachen 
Kräften so lange an einer Leine, bis 
ein total konsterniertes schwarzes 
Hundegesicht mit riesigen Ohren kurz 
zum Vorschein kommt. „Bodo hat 
noch Angst!“ erklärt sein Frauchen 
die sorgenvolle Miene des gewaltigen 
schwarzen Schäferhundes. Irene 
kaufte ihn gerade von einem Berliner 
Zwinger. Jetzt füttert sie ihn täglich 
und hofft, seine Hundeliebe fürs erste 
über den Magen zu gewinnen. „Bodo 
ist wie ich“ — findet sie liebevoll — 
„gern allein und ein bißchen men- 
schenscheu.“ Dabei schauen mich ihre 
schönen grüngrauen WMandelaugen 
zwischen den gebogenen Seidenwim- 
pern traurig an. 

„Haben Sie denn allmählich einige 
Leinwand-Lieblinge?“ Sie nennt zö- 
gernd Humphrey Bogart, Spencer 


Michael Brennecke (Hardy Krüger) hat sein Herz für Angelina Borelli (Irene 


Galter) entdeckt. 


Tracy, Bette Davis, Katherin Hep- 
burn. Aus den Schönen, Jungen 
macht sie sich nichts. Sie bewundert 
das Können. Wenn sie einmal hei- 
ratet, was sie sich wünscht, soll ihr 
Mann viel Herz haben, ganz für sie 
da und sehr klug sein. Ob groß oder 
klein, das sei ihr egal! 

Mit fünf Jahren verliebte sich 
Irene in einen Siebzigjährigen. „Alte 
Menschen zogen mich immer sehr 
an“, stellt sie fest. „Man lernt soviel 
von ihnen.“ Morgens um acht stand 
sie schon wartend vor dem Hause 
ihres Idols. Dann ging es ans Mär- 
chenerzählen im Park. „Eines Tages 
sagte er mir, ich würde ihn nun bald 
nicht mehr treffen können. Er habe 
von vielen brennenden Kerzen ge- 
träumt, und eine Stimme habe ihm 
gesagt, daß er sterben müsse.“ Er 
starb wirklich am nächsten Tag. Irene 
hat die eigenartige Begebenheit nie 
vergessen und glaubt fest „an diese 
Dinge“. Doch abergläubisch ist sie 
nicht! 

Zwischendurch wollte sie einmal 
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Sein Professor (Viktor de Kowa) begünstigt seine Liebe. 


Fotos: Capitol/Prisma/Marszalek 


Laborantin bei einem Zahnarzt wer- 
den, weil sie des Doktors prächtige 
Kunstzähne stark faszinierten. Dann 
lernte sie die Praxis mit Wehgeschrei 
und Bohrern kennen. Da ergriff die 
Mitleidsvolle die Flucht. 

Aus Modelikleidern und Schmuck 
macht sie sich nichts. „Schmuck ist 
aber eine gute Kapitalanlage!“, meint 
die vernünftige junge Italienerin. Die 
zauberhafte junge Dame ist so un- 
verstellt und einfach, daß sie sich 
offen zur schlichten Lieblingsblume 
bekennt: Vergißmeinnicht! Eine Art 
Vergißmeinnicht in Berlin bildet für 
die Südländerin übrigens der „Dicke 
Heinrich“, erkorener Würstchen-Mann 
am Kurfürstendamm. Seine Frank- 
furter und Wiener locken die Zarte 
fast täglich an. Auch schwärmt sie ge- 
waltig für deutsches Sauerkraut und 
gepfeffertes Gulasch. Und apropos: 
Irene Galters nächste deutsche Film- 
rolle ist die einer jungen Ungarin. 
Am 15. August sollen in München die 
Dreharbeiten beginnen. Der Film- 
titel heißt: „Miraschka“. Viola 
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Ihren Aufenthalt in Berlin hat Irene Galter dazu benutzt, sich nach einem deut- 


schen Schäferhund umzusehen. 


Ihre Wahl fiel auf dieses prächtige Tier. 


„Ich mag 


auf Luxor Toiletteseife 


Fa 


Haben Sıe 


Ihre Haut stets 
liebevoll behandelt? 


Haben Sie es schon bedacht? Richtige Schönheitspflege 
beginnt mit der Seife, die Sie täglich benutzen. Legen Sie 
Wert auf zarte, samtweiche Haut — und welche Frau tut das 
schließlich nicht — so sollten Sie nur eine ganz reine, milde 
Seife nehmen. Nun, Luxor sieht man sofort an, wie rein und 
weiß sie ist. Und der wundervoll zarte Luxor-Schaum tut Ihrem 
Teint so wohl! Beliebte deutsche Filmschauspielerinnen, be- 
rühmte Filmstars der ganzen Welt, alle bestätigen aus eigener 
Erfahrung: Luxor pflegt und verschönt die Haut! Behandeln 
auch Sie Ihre Haut so liebevoll wie diese schönen Frauen. 


nicht mehr verzichten.“ 


PAULA WESSELY 


Filmstarseife 


Luxor-Schönheit 


auch für Sie! 


Pf. 


BADEGROSSE so pr. ©. Ip, 


c3D 


Filmstars in aller Welt verwenden Luxor 


Angestrahlt von zahllosen Scheinwerfern, zaubert die nächtliche Croisette, die Pracht- 
straße von Cannes, ein glanzvolles Bild südlicher Romantik auf den tagsüber belebten 
internationalen Treffpunkt der Stars, Starlets, Filmfans und Schlachtenbummler. 


FILM-REVUE-Fotos: Heinz Köster (3), Michalke (2), Wehnerj/Agip (l), MGM (ii) 


Die meisten Sommersprossen des Canner Festivals fanden sich an 
einem Tisch: Van Johnson und seine junge Landsmännin Doris Day 
kümmerten sich wenig um die indiskreten Blitzlichter der Reporter. 
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Cannes von 41 Nationen beschickt 


E. 


WVodhka 


Franzose und Russe teilen sich den Regie-Preis 


ie VIII. Internationalen Film- 

festspiele in Cannes sind zu 

Ende. Nicht weniger als 41 

Länder hatten ihre neuesten 

Filme und attraktivsten Star- 
Delegationen an die freundliche Cöte 
d’Azur entsandt. Der glanzvolle äu- 
ßere Rahmen des Festivals übertraf 
alle früheren Veranstaltungen: Die 
traditionelle Blumenschlacht auf der 
Croisette war noch bunter, die Be- 
sucher kamen zahlreicher, eingerech- 
net Ehepaar Aga Khan und die 350 
Reporter aus aller Welt. 

Alles war vorzüglich organisiert. 
Auf dem Flugplatz von Nizza stand 
eine Schlange von Wagen bereit, um 
die weitgereisten Gäste abzuholen. 
Der „Train Bleu“ bewältigte den Mas- 
senandrang aus Paris elegant auf dem 
Schienenweg. In den vornehmen Ho- 
tels warteten eisgekühlte Wodka- 
flaschen neben Whiskybatterien auf 
ihre Konsumenten, die auch mit 


Eine angenehme Kraftprobe nahm Italiens stäm- 
miger Folco Lulli an der plissierten Francoise Arnoul 
nach einem gemeinsamen, belebenden Kaffee vor. 


Esther Williams im Gespräch 
mit dem Betreuer der deut- 
schen Delegation, Botschafts- 
rat Gebhard von Walter. Die 
Amerikanerin fiel u. a. da- 
durch auf, daß sie im Hotel 
Fischsuppe mit Gin bestellte. 


| Du 
län 


ihren Filmen in Cannes den Rahm 
abschöpften: Amerika und Rußland. 
Gedruckte Festprogramme gab es in 
der Auflage einer mittleren Tages- 
zeitung. Kurzum: es fehlte an nichts. 
Obwohl Marilyn Monroe nicht anwe- 
send war, kamen sexhungrige Zaun- 
gäste auf ihre Kosten: anstürmende 
Fan-Massen brachten Blitzbesucherin 
Gina Lollobrigida beinahe in Lebens- 
gefahr, sie verfolgten Francoise Ar- 
noul, Esther Williams, Sofia Loren, 
Dawn Addams, Brigitte Bardot, Doris 
Day und Grace Kelly bis ins Hotel- 
zimmer. Nicht zu reden von Carl 
Möhner, dem Held des Tages. Auch 
die deutschen Vertreterinnen, Winnie 
Markus, Margit Saad und Barbara 
Rütting, zählten zu den erklärten 
Lieblingen des Publikums. Aber nicht 
nur sie, auch die deutschen Filme 
„Ludwig IL“ und „Die Mücke“ schnit- 
ten — zwar ohne Preise — recht be- 
achtlich ab. Schrieb doch der Pariser 
„Figaro“ über „Ludwig II.“: „Dieser 
Film rollt wie eine Sinfonie vor uns 
ab, bewegt, erregt, und erweckt eine 
Menge traumhafter Gedanken in uns. 
Ein wirklich guter Film, der unseren 
Optimismus bestärkt, daß eines der 
großen Filmländer seinem vorüber- 
genenden Abstieg zu begegnen weiß.“ 


Geben wir uns mit diesem Erfolg 
zufrieden, denn die favoritisierten Teil- 
nehmer waren. — obwohl die Sen- 
sationen diesmal bis zur Schlußrunde 
des Festivals ausblieben — mindestens 
eine halbe Klasse besser: Den Grand 
Prix und gleichzeitig den katholischen 
Filmpreis gewann der amerikanische 
Film „Marty“ (siehe nächste Seite!), 
der Russe Sergej Wassiliew („Die Hel- 
den von Chipka“) und der Franzose 
Jules Dassin („Rififi“) teilten sich den 
Regiepreis. Weitere Auszeichnungen 
erhielten: „Jenseits von Eden“ (USA, 
bester dramatischer Film), „Romeo und 
Julia“ (UdSSR, bester Musikfilm), „Die 
Feuerinsel“ (Italien, bester Dokumen- 
tarfilm), „Blinkity Blanc“ (Kanada, be- 
ster Kurzfilm), „Die Hochseefischerei“ 
(Frankreich, bester Reportagefilm) und 
„Der verlorene Kontinent“ (Italien, 
Sonderpreis). Schließlich wurde Spen- 
cer Tracy für seine darstellerische Lei- 
stung in „Bad Day At Black Rock“ als 
bester Darsteller ermittelt, während 
ein Preis für die beste Schauspielerin 
in diesem Jahre nicht vergeben wurde. 


Bild rechts: Beim seligen Nichtstun 
an der Cöte d’Azur entdeckte FILM- 
REVUE das jungvermählte Paar Graf 
Einsiedel-Barbara Rütting, das seine 
Flitterwochen in den Sand verlegte. 


Von strapaziösem Fan-Ansturm erholen sich Winnie Markus und Carl 
Möhner als Zuschauer bei folkloristischen Tänzen auf den „Iles Lerins“, 


Bild links: Bester Schauspieler in Cannes wurde Spencer Tracy für seine 
Leistung als Einarmiger in dem MGM-Film „Bad Day At Black Rock“. Dane- 
ben wurde noch das Ensemble des russischen Films „Eine große Familie“ geehrt. 


" 


Den 1. Preis in Cannes erhielt: 


Ernest Borgnine als „Marty“ 


folgreiches Fernsehspiel noch einmal von 

Filmleuten aufgegriffen wird. Zumindest 
mußte das Produzentenpaar Harold Hecht — 
Burt Lancaster mit einem mäßigen Film- 
geschäft rechnen, da ein Großteil der amerika- 
nischen Bevölkerung Paddy Chayefskys un- 
konventionelles,mehrfach preisgekröntesDrama 
„Marty“ schon auf den Bildschirmen der Fern- 
sehempfänger gesehen hatte. Aber diesen ge- 
wiß einleuchtenden Befürchtungen zum Trotz 
wurde der Film „Marty“ sowohl in den Staa- 
ten als auch jetzt beim Canner Festival, die 
Überraschung der Saison — obwohl weder 
Drehbuch noch Besetzung den hollywood- 
üblichen Aufwand boten. Die Hauptrollen be- 
setzte Regisseur Delbert Mann, der auch schon 
das Fernsehstück inszenierte, mit dem Chargen- 
darsteller Ernest Borgnine („Verdammt in alle 
Ewigkeit“) und der ziemlich filmunbekannten 
Gene Kelly-Gattin Betsy Blair, die als Flei- 
schergeselle Marty und Lehrerin Clara, zwei 
stiefmütterlich behandelte, gehemmte Alltags- 
menschen, schließlich den Mut zu einem ge- 
meinsamen Leben finden. 


N: ist nicht alltäglich, daß ein bereits er- 


Bild oben: Fleischergeselle 
Marty Piletty (Ernest 
Borgnine, bekannt als 
Sergeant Fatso in „Ver- 
dammt in alle Ewigkeit“) 
ist in seinem Kunden- 
und Freundeskreis glei- 
cherweise beliebt. Nur bei 
den Frauen hat der äußer- 
lich derbe Junggeselle 
kein Glück. Seine Hem- 
mungen haben ihn zu ei- 
nem Einzelgänger gemacht. 


Bild link: Auch die 
schüchterne Lehrerin Clara 
(Betsy Blair, Gattin von 
Gene Kelly) hat als 
Mauerblümchen des Le- 
bens schlechte Erfahrun- 
gen mit Männern hinter 
sich. Aber Marty, den sie 
nach einem enttäuschen- 
den Ballabend kennenge- 
lernt hat, zaubert ein stil- 
les, glückliches ächeln 
auf ihr schmales Gesicht. 


FILM-REVUE-Fotos: 
United Artists 


Bild links: Freudestrah- 
lend berichtet Marty sei- 
ner Mutter (rechts: Esther 
Mineiotti) und seiner 
Tante (Auguste Ciolli), daß 
er endlich ein Mädchen 
gefunden hat, das ihn auf- 
richtig liebt. Martys 
Freund Angie (Hinter- 
grund: Joe Mantell) scheint 
mit der Wahl des Glück- 
lichen nicht einverstan- 
den: er hatte Marty eine 
hübschere Frau zugedacht. 


„Das Weib ist schön!“ 


Elizabeth Taylor 


Ei“ muntere Locke zeichnet eine 
gleichsam selbstironische Arabeske 
auf diese fast allzu blütenreine Stirn 
und verdrängt sofort den ersten 
oberflächlichen Eindruck organisier- 
ter Grazie. Es lockt der volle Mund 
unter dem für ein so schmales Ge- 
sicht verhältnismäßig stark hervor- 
springenden Nasenrücken, aber völlig 
beherrscht wird die faszinierende 
Landschaft dieser interessanten Phy- 
siognomie von den. Feuerschiffen der 
veilchenblauen Augensterne, die un- 
ter dem Schirm kräftig betonter 
Brauen eine intensive Helligkeit aus- 
strahlen. Da möge es im Schillerjahr 
erlaubt sein, den Dichter des „Don 
Carlos“ mit einem Wort aus jenem 
Drama zu bemühen: „Beim wunder- 
baren Gott, das Weib ist schön!“ 


Elizabeth Taylor, die amerikanische 
Eltern hat, aber in London geboren 
wurde, ist jetzt 23 Jahre alt. Seit 
drei Jahren mit dem englischen Kol- 
legen Michael Wilding verheiratet, 
dem sie zwei Söhne schenkte, hat 
sie den bewegten Lebensabschnitt 
ihrer Ehe mit dem Hotel-Nabob Con- 
rad Nicholson (Nick) Hilton vermut- 
lich schon halb vergessen, der nach 
fünfzigtägiger Hochzeitsreise seine 
Heirat mit Elizabeth als „Irrtum sei- 
nes Lebens“ bezeichnet und nach dem 
Scheidungstermin ebenso jovial wie 
ungalant zu ihr gesagt hatte: „Nicht 
weinen, Liz, dich nimmt noch jeder 
andere!“ Seelische Grausamkeit hat 
sie also auch schon erlebt in ihren 
jungen Jahren, eine „amerikanische 
Tragödie“. Das war übrigens einer 
ihrer besten Filme: „Ein Platz an 
der Sonne“, mit Montgomery Clift 
(nach dem Roman „Eine amerika- 
nische Tragödie“ von Theodor Drei- 
ser). 

Sie ist so schön, daß Clark Gable, 
der vor fünf Jahren mit dem damals 
noch als „Nachwuchsstar der Sonder- 
klasse“ bezeichneten achtzehnjähri- 
gen Fräulein einen Film drehen sollte, 
den Regisseur erst um die Genehmi- 
gung ersuchen mußte, seiner etwas 
hausbackenen Gattin die Anwesen- 
heit im Atelier bei allen Liebes- 
szenen zu gestatten... 


Im Alter von fünf Jahren hatte 
ihr der kunstverständige Vater, der 
zufällig auch Kunsthändler von Beruf 
war, Ballettunterricht bei Vaccani, 
dem Tanzlehrer der Königin Eliza- 
beth, geben lassen. Die Familie sie- 
delte während des Krieges nach 
Amerika über, und Mister Taylor 
eröffnete in Beverly Hills eine Kunst- 
galerie. Von hier öffnete sich auch 
leicht ein Weg zu Elizabeths erstem 
Film „Heimweh“, in dem sie ein 
kleines englisches Mädchen spielte. 
Heute sind es trotz ihrer Jugend 
schon zwanzig, darunter „Vater der 
Braut“ und „Ein Geschenk des Him- 
mels“, jeweils mit Spencer Tracy, 
„Conspirator“ und „Ivanhoe, der 
schwarze Ritter“, beide mit Robert 
Taylor (mit dem sie nicht verwandt 
ist). 

Ihre Hobbies sind Reiten, Schön- 
heitspflege, Malen, Bildhauerei, Kla- 
vierspielen und Singen (mit ausge- 
bildeter Koloratur), ja sogar Schrift- 
stellerei. Sie hat einen Privatzoo, der 
aus Katzen, Schildkröten, zwei Pu- 
deln und einem Eichhörnchen, über 
das sie ein nettes, von ihr selbst 
illustriertes Kinderbuch schrieb, be- 
steht. Sie ist 1,64 m groß, hat eine 
unwahrscheinlich schlanke Taille von 
nur 57,5 cm Umfang bei 90 cm Brust- 
und Hüftweite. Kein Wunder, daß sie 
sich vor Verehrerbriefen kaum retten 
kann. Astrologisch ist sie den Fischen 
vom 27. Februar zugeordnet. An die- 
sem Tag ist sie geboren — ihr letztes 
Baby kam am gleichen Tag zur Welt, 
genau 23 Jahre nach der Mutter. 


Ganzseitiges Bild rechts: Elizabeth 
Taylor mit ihrem jüngsten Sohn, 
Christopher Edward. Foto:MGM/Porges 


Hilde Krahl im Kreuzverhör 


ATN 


„Eine Frau genügt nicht”, stellte Ehemann Hans Söhnker fest 


Das Ehepaar Vossberg (Hans Söhnker und Hilde Krahl) hat einige Bekannte zum 
Abendessen geladen: Herbert Hübner, Alice Treff, Lola Müthel und Rudolf 
Forster. Frau Huber (Annie Rosar) ist gerade beim Abservieren, da schrillt das 
Telefon. Der Hausherr erhebt sich und bleibt endlos lange fort. Als seine Frau 
nach ihm sehen will, hört sie ihn gerade am Telefon sagen: „Gut, ich werde mich 
scheiden: lassen!“ Eine Welt stürzt ein. Eine 18jährige Ehe gerät ins Wanken. 


Maria Vossberg 
(Hilde Krahl) läßt 
sich von ihrem 
Haarkünstler (Sta- 
nislav Ledinek) eine 
neue Frisur legen. 


Sie ist eine ge- 
pflegte, kluge, le- 
benslustige Frau 


und eine gute Ka- 
meradin ihres Man- 
nes, des Bauinge- 
nieurs Ernst Voss- 
berg. Ein Schatten 
nur fällt auf ihre 
langjährige Ehe: 
Maria kann nach ei- 
ner Operation keine 
Kinder mehr be- 
kommen, die sich 
ihr Mann sein Le- 
ben lang gewünscht 
hat. Sie ahnt noch 
nicht, daß dieser 
Umstand, an dem 
sie keine Schuld 
trifft, mit dazu bei- 
tragen wird, daß 
Ernst Vossberg die 
Ehe mit ihr lösen 
und eine andere 
Frau heiraten will. 


Die andere lernte 
ihr Mann nach dem 
Krieg kennen, als 
er eine Zeitlang 
von Maria getrennt 
lebte. Renate Rein- 
hard (Heliane Bei) 
ist jung und hübsch. 
Sie arbeitete als 
Sekretärin bei Voss- 
berg. Aus der 
Freundschaft wur- 
den enge Beziehun- 
gen. Nun erwartet 
Renate ein Kind 
von ihm. Er ist 
glücklich darüber, 
und als Renate da- 
von spricht, daß sie 
sich trennen müß- 
ten, beschließt er, 
sich scheiden zu las- 
sen. Er will auf die 
Geliebte, die ihm 
alles bedeutet, nicht 
mehr verzichten. 


aß das 20. Jahrhundert mit sei- 

nem Lebensstil die uns allen ver- 
traute Institution der Ehe nicht 
gerade fördert, ist eine Erfahrungs- 
tatsache. Die Statistiker haben sich 
ihrer bereits angenommen und mit 
spitzem Bleistift alle Verfallserschei- 
nungen der Ehe, all den Kummer 
und all das Herzeleid, das sie hervor- 
rufen, in lange, kalte Zahlenreihen 
verwandelt. 

So berichten sie z.B. aus West- 
Berlin, wo derzeit der Film „Eine 
Frau genügt nicht?“ gedreht wird 
(man beachte die Delikatesse des 
Fragezeichens hinter dem Titel), daß 
bei den dortigen Standesämtern in- 
nerhalb eines Jahres 19446 Ehen 
geschlossen wurden, im gleichen Zeit- 
raum aber 9244 Anträge auf Ehe- 
scheidung bei den zuständigen Ge- 
richten eingingen. In 7165 dieser 
Fälle wurde das Urteil auf Schei- 
dung, Aufhebung oder Nichtigkeit 
der angefochtenen Ehen rechtskräftig. 
In nur 275 Fällen wurde die Klage 
abgewiesen. In 1547 Fällen waren 
die Ehemänner, die die Scheidung 
beantragten, 50 oder mehr Jahre alt. 
In 927 Prozessen hatten die Ehen 
vor der Scheidung einen Bestand von 
15 bis 20 Jahren. 

Alarmierende Zahlen, die eine 
ganze Reihe von Fragen aufwerfen, 
mit denen sich der Film kaum in 
aller Härte, Deutlichkeit und Konse- 
quenz beschäftigen kann, ohne in ein 
Wespennest zu greifen. Daß er den- 
noch an diesem brennenden Zeit- 
problem nicht vorübergehen will, ist 
verständlich. Gibt es doch kaum 
einen Menschen, der sich nicht für 
die Nöte und Erschütterungen in 
fremden Ehen interessiert, und sei 


es auch nur, wie in vie- 
len Fällen, aus der Per- 
spektive des Schlüssel- 
lochguckers, des hämi- 
schen, neugierigen, 
schwatzsüchtigen Beob- 
achters, der sich wie der 
biblische Pharisäer vol- 
ler Selbstgerechtigkeit 
an die Brust schlägt 
und ausruft: „Ich danke 
dir, Gott, daß ich nicht 
bin wie andere Leute!“ 
Wenn ein Ehefillm auf 
diese Besucherschicht 
spekuliert, bliebe er bes- 
ser ungedreht. Denn das 
Problem der in Frage 
gestellten Ehe ist zu 
ernst, als daß man es 
zur Befriedigung eines 
oberflächlichen Unter- 
haltungsbedürfnisses be- 
denkenlos durch die Ka- 
mera drehen und auf 
der Kinoleinwand aus- 
breiten sollte. 


Aber natürlich hat der 
Film auch die andere 
Möglichkeit. Er kann 
mit der Schilderung ei- 
ner in Auflösung begrif- 
fenen oder zumindest gefährdeten 
Ehe jene moralischen Kräfte zu mo- 
bilisieren versuchen, die zur Abwehr 
der Zerstörung berufen sind. Will er 
aber wirklich an die Wurzeln des 
Problems vordringen und es nicht 
nur in naiver Schwarzweißmanier 
zeichnen, so wird er sich allerdings 
auch mit‘ den Gegenkräften ausein- 
andersetzen müssen, die in längst 
nicht allen Fällen „nur böse“ sind. 
Ein Unterfangen, das ihm auf der 


Ernst Vossberg ist gerade nach Hause gekommen, als er in seiner Wohnung einen 
Schuß fallen hört. Voller panischem Ensetzen rennt er ins Wohnzimmer. Dort 


liegt Renate, die Geliebte, 
Sie fällt zurück, sie ist tot. 


mit dem Gesicht zum Boden. Er dreht sie um. 
Fotos: Apollo/Deutsche London Film/Lindner 
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Maria Vossberg weiß nicht, was sie getan hat. Sie weiß kaum, wie alles gekom- 
men ist. Der Revolver in ihrer Hand zittert. Sie hat ihre Nebenbuhlerin erschos- 
sen. Das Gericht wird klären müssen, wie die unselige Tat geschah. War es 
vorsätzlicher Mord? War es Totschlag im Affekt? Es gibt keinen Zeugen. 


in dem Film der United Artists 


»Die barfüßige Gräfin« 


Horoskop - 

charaktervolle Duft- 
schöpfungenvon ganz 
persönlicher Note 


ezaubernde Schöpfungen aus 


Einen tröstlichen Effekt in das Ehedrama bringt Paul Hörbiger als Besitzer 
eines Spielwarenladens. Seine Kundin, die sich einen amerikanischen Tank er- 
klären läßt, ist Inge Wolffberg, Mitglied des Kabaretts „Die Stachelschweine“. 


erlesenen französischen Duftstoffen 
individuell auf jedes Tierkreis- 


erweisen. Das Drehbuch, von Dr. AR. 
Erich Ebermayer (unter Mitarbeit 


R einen Seite den Ruf ehrlicher Be- 
mühung und innerer Wahrhaftigkeit 


eintragen kann, auf der anderen Seite 
aber auch den Vorwurf, nicht ent- 
schieden genug für die Unantastbar- 
keit der Ehe eingetreten zu sein, wie 
sie z.B. von kirchlicher Seite ver- 
treten wird. 

Wie sich der Film „Eine Frau ge- 
nügt nicht?“ mit der Ehe auseinan- 
dersetzen wird, wird sich im Kino 


Über den Ehestand 


von Frank Dimen und dem Regisseur 
des Films, Ulrich Erfurth, nach einem 
Roman von Michael Graf Soltikow), 
geschrieben, kannte kein Fragezei- 
chen hinter dem Titel. Daß man es 
noch während der Dreharbeiten hin- 
zugefügt hat, braucht nicht zu bedeu- 
ten, daß man dem Stoff die Zähne 
ausgebrochen hat. Warten wir ab! 


Ehen werden im Himmel geschlossen, aber daß sie gut geraten, 


darauf wird doch nicht gesehen. 
Die gute Ehe ist ein ewiger Brautstand. 
Selbst eine gute Ehe ist eine Bußzeit. 

Der Ehestand heißt wohl deshalb der heilige, weil er so viele 


Märtyrer hat. 


Marie v. Ebner-Eschenbach 
Theodor Körner | 


Russisches Sprichwort | 


Fliegende Blätter 


HOROSKOP 


zeichen abgestimmt 
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und me 


Marlon Brando 


und die Heilsarmee 


Marlon singt in „Guys and Dolls“ mit JeanSimmons Duett 


FILM-REVUE-Eigenbericht 


er vor einigen Jahren verstorbene 

amerikanische Schriftsteller Da- 

mon Runyon hat mit Vorliebe 

Geschichten geschrieben, als de- 
ren Helden die meist gutmütigen und 
oft auch gutherzigen Leute der „klei- 
nen Unterwelt“ New Yorks fungie- 
ren. Der „Broadway“ ist in seinen 
Erzählungen nicht Zentrum der 
Theater und Unterhaltung, sondern 
Tummelplatz abgeglittener Existen- 
zen, kleiner Gauner und Diebe, illegi- 
timer Buchmacher, gescheiterter Bo- 
xer, professioneller Spieler und Be- 
trüger und anderer haltloser Naturen, 
die sich alle irgendwie durchs Leben 
schwindeln. Diese Menschen haben 
nichts mit jenen aus automatischen 
Pistolen feuernden Gangstern zu tun, 
denen man heute leider in allzu vie- 
len Filmen begegnet. Runyons Ge- 
stalten sind „Charaktere“, Typen 
einer besonderen Prägung, mit viel 
Liebe und Vertiefung in die Seele 
jedes einzelnen dargestellt. 

„Guys and Dolls“ (Burschen und 
Mädels) in Runyons seinerzeit zum 
Bühnenmusical umgeformten und 
nun verfilmten Story sind also weder 
Bankräuber noch Mörder, sondern 
Kerle, die zwar das Tageslicht scheu- 
en, aber nicht ein Ende auf dem 
elektrischen Stuhl zu erwarten haben, 
und deren Freundinnen, die nicht 
als Verbrecherbräute bei Gewalt- 
akten mithelfen, sondern Gefährtin- 
nen der Männer in stillen Stunden 
sind. Neben den jüngeren Leuten 
spielen in „Guys and Dolls“ auch 
ältere Knaben, arme Teufel, Zille- 
Figuren eine Rolle, die in den „Save- 
a-Soul-Missions“ der Heilsarmee Ob- 
dach und Essen suchen und finden. 

Miß Sarah Brown (Jean Simmons), 
Missionarin der Heilsarmee, ein 
braves, frommes Mädchen, ist die 
Heldin dieser Geschichte. Sie will die 
„Sünder vom Broadway“ bekehren. 
Besonders am Herzen liegt ihr die 
Seelenrettung des verlotterten jungen 
Sky Masterson (Marlon Brando). Der 
hartgesottene Bursche, der Pflichten 
verabscheut und ein möglichst leich- 
tes, bequemes Leben führen möchte, 
hat im Grunde einen guten Kern. Er 
ist seinen Zunftgenossen bei Aus- 
einandersetzungen ebenso an Schliff 
und Witz wie an Fausteskraft über- 
legen. Sarah Brown glaubt fest, daß 
man Sky Masterson noch auf den 
rechten Weg führen kann. Bei ihren 
Bemühungen um seine Seele verliert 
sie ihr Herz an ihn, und auch Sky 
kann nicht verhindern, daß seine Ge- 
fühle für dieses Mädchen entflam- 
men, das eine ihm bisher herzlich 
gleichgültige Moral auf sein Lebens- 
panier geschrieben hat. 

Fast elegant, allerdings nach 
„lautem Geschmack“ gekleidet ist 
Marlon Brando, als ich ihn in einer 
Szene des Films beobachtete, die er 
in den Goldwyn-Studios spielt. Die 
weitläufige Dekoration stellt eine 
Kanalisationsanlage unter einer New 
Yorker Straße-dar, wo die „Typen“ 
gerade eine Versammlung abhalten. 
Da ist ein großmäuliger Bursche 
unter ihnen, der Sky irgendeine Ver- 
letzung der „Ganovenehre“ vorwirft. 
Sky-Brando geht bierruhig auf ihn 
zu und sagt: „Mein Vater war nie 
ganz sicher, ob ich ein Links- oder 
Rechtshänder bin. Vielleicht kannst 
du mir da Bescheid geben?“ — „Wie 
soll ich das wissen?“ fragt der andere 
verblüfft. „Du wirst es gleich fest- 


Marlon Brando wird zum erstenmal in einem Film singen. Er hat eine 
tiefe, klare und kräftige Baritonstimme. Für „Guys and Dolls“ hat er 
monatelange Gesangsstudien getrieben. Seine Fans werden staunen. 


Bild rechts: Sky Masterson, Talmi-Jüngling und Glücksspieler in zwei- 
felhaften Lokalen, kauft sich Zigaretten bei einer Freundin. Mädels 
und Dämchen laufen ihm nach. Er fühlt sich erhaben über seine Umwelt. 


Zu einem krummen Ding will Nathan Detroit (Frank Sinatra) Sky 
überreden. Aber auf den sind die liebevollen Bekehrungsversuche seines 
hübschen Schutzengels Sarah nicht ohne Eindruck geblieben. 
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stellen können“, entgegnet Sky und 
boxt den Burschen mit seiner Rech- 
ten zu Boden. Marlon Brando erweist 
sich nicht bloß in diesem Auftritt, 
sondern eigentlich bei jeder neuen 
Begegnung immer wieder als die 
dominierende und faszinierende Per- 
sönlichkeit. 

Wenn man mit ihm spricht, gewinnt 
man sehr schnell die Überzeugung, 
daß dieser Schauspieler zu den klüg- 
sten und wachsten Geistern Holly- 
woods zählt. Berufliche Fragen inter- 
essieren ihn am meisten, und da ich 
diesmal von ihm erfahren will, ob 
er, der ein besessener Darsteller des 
lebendigen Theaters ist, sich eigent- 
lich vor der Kamera und beim Film 
wohlfühlt, denkt er einen Augenblick 
nach, ehe er ebenso aufrichtig wie 
klar zur Antwort gibt: 


Film oder Theater? 


„Zunächst muß ich feststellen“, sagt 
er, „daß beim Film von heute sich 
kein Schauspieler wirklich und auf 
die Dauer behaupten kann, der keine 
Bühnenerfahrung gesammelt hat. 
Diejenigen Kollegen, die eine solche 
nicht besitzen, versuchen in Theater- 
schulen oder bei Privatlehrern dra- 
matischen Unterricht zu nehmen in 
der irrigen Auffassung, daß diese Art 
von Vorbildung für den Film genüge. 
Gewiß mögen auch Darsteller, die 
bloß Schauspielkurse besucht haben, 
so hochbegabt sein, daß sie sich mit 
einiger Berechtigung an größere Auf- 
gaben im Film heranwagen können. 
Aber auch die Talentiertesten unter 
ihnen, sofern sie selbstkritisch und 
gescheit sind, werden bald heraus- 
finden, daß ihnen doch etwas fehlt. 
Und das ist die Bühnenerfahrung. 
Deshalb hat auch so mancher Film- 
schauspieler schon plötzlich seine 
Studio-Karriere abgebrochen und 
sich in richtiger Erkenntnis der Lage 
entschlossen, eine Zeitlang Theater zu 
spielen, um dann erst als verbesserter 
Darsteller und Sprecher ins Atelier 
zurückzukehren. 

Nur die praktische Ausbildung auf 
dem Theater verleiht dem Schau- 
spieler die Sicherheit beim Aufbau 
einer Gestalt, gibt ihm das Unter- 
scheidungsgefühl und die entspre- 
chende Beurteilungsgabe in bezug auf 
den seelischen Gehalt der Rolle. Man 
muß diese Erfahrung haben, wenn 
man ernsthaft an die Arbeit im Film 
herangeht. Diese Arbeit ist schon rein 
technisch schwierger als die auf der 
Bühne. Hat man das Theaterstück 
gelesen und sich die Auffassung sei- 
ner Rolle zurechtgelegt, so weiß man, 


wer man — in dem Drama — ist, und 
kann diesen »Wer« auf wochenlangen 
Proben mit Einzelzügen versehen. 
Man kann die Figur ausfeilen und bei 
jeder Probe, wie ein Bildhauer an 
einer Statuette, Verfeinerungen vor- 
nehmen. Nach vielen Wochen gründ- 
lichen Probierens ist die Gestalt dann 
geschaffen. Beim Film ist das leider 
nicht so. Es wird verhältnismäßig 
nicht genug geprobt, ganz abgesehen 
davon, daß die einzelnen Szenen nicht 
in der Reihenfolge der Handlung ge- 
dreht werden, da man aus ökonomi- 
schen Gründen jeweils all diejenigen 
Szenen zusammenziehen muß, die in 
der gleichen Dekoration vor sich 
gehen, ob sie nun am Anfang oder 
am Ende des Geschehens liegen. Beim 
Film kommt man erst nach und nach, 
während die Aufnahmen vorwärts- 
schreiten, natürlich auch mit Hilfe des 
Regisseurs, dazu, der darzustellenden 
Person entscheidenden Zuschnitt zu 
geben, sie mit Finessen auszustatten 
und sie zusehends lebendiger werden 
zu lassen. Gewiß erreicht man 
schließlich etwa das, was man fertig- 
bringen wollte. Wenn man dann aber 
den fertigen Film sieht, stellt man 
immer wieder fest, daß eindring- 
lichere Probearbeiten fraglos da und 
dort noch zu einer Veredlung der 
Leistung beigetragen hätten.“ 

Marlon Brando hat „Endstation 
Sehnsucht“ auf der Bühne gespielt, 
ehe er in der Verfilmung des Stückes 
mitwirkte. Das hat ihm zu seinem 
ersten ganz großen Erfolg auf der 
Leinwand verholfen. Er meint — be- 
scheiden —, daß ihm in dem Film 
„Die Faust im Nacken“ eine „gute 
Leistung gelungen“ sei. Und er ist 
sicher, daß ihm auch die Rolle des 
Sky Masterson in „Guys and Dolls“ 
wirklich liegt. Allerdings bedeute 
diese neue Aufgabe ein Experiment, 
weil der Film ein musical sei, in dem 
er auch singen müsse. Brando deutet 
an, daß es sich dabei nicht um die 
Errungenschaft eines zum Sänger ge- 
wordenen Schauspielers handelt. Es 
sei vielmehr eine originelle Zugabe, 
und das Singen habe ihm Spaß ge- 
macht. Da es bei „Guys and Dolls“ 
um eine musikalische Komödie mit 
nur leicht dramatischem Einschlag 
geht, erscheint ihm der „Guy“, den 
er zu mimen hat, nach dem Terry 
Malloy in „Faust im Nacken“ weniger 
gewichtig. Die Rolle entbehrt völlig 
der tragischen Schwere, aber sie ent- 
spricht im Grunde Brandos Verlan- 
gen nach Abwechslung. Er ist selbst 
neugierig, wie er „die Prüfung dies- 
mal bestehen“ wird. 

Dieser junge Schauspieler, mit seinen 
31 Jahren schon eine 
Weltberühmtheit, ist 
ohne Zweifel eine 
bedeutende Persön- 
lichkeit. Daß er auch 
ein liebenswürdiger 
Mensch ist, habe ich 
noch nie so stark 
wie bei diesem Ge- 
spräch empfunden. 
Ob ihn seine Liebe 
zu der Französin 
Josianne Mariani- 
Berenger, die er 
gleich nach den 
Dreharbeiten heira- 
ten will, umgängli- 
cher gemacht hat? 

Friedrich Porges 


Fotos für FILM-REVUE: 
St. Hilaire/Porges 


Sarah Brown (Jean 
Simmons) ist Missio- 
narin der Heilsarmee 
und guter Engel der 
kleinen „Broadway- 
Sünder“. Ihre Bekeh- 
rungs-Versuche gel- 
ten vor allem Sky, 
der ein Lotterleben 
Ah Während sie 

seine Seele 
kämpft, verliert sie 
ihr Herz an ihn, und 
auch Sky spürt zum 
ersten Mal im Le- 
ben wirkliche Liebe 
in sich aufkeimen. 


Hupson DIE STRUMPFMARKE CHARMANTER FRAUEN 


Eine vollendete Harmonie von modischer Farbtönung und 


vollplastischer Dauerform — das sind die neuen 
&Kupson -Strumpf-Creationen: 
Der hochelegonte Strumpf für Gesellschaft und Abend 


Art. 201, 60 gg /15 den 


DM 5.90 


Der hauchzarte, fesselschlanke Strumpf 


Art. 203, 51 gg /15 den 


DM 4.90 


Der für seine Haltbarkeit berühmte modische Strumpf 


für jede Gelegenheit Art. 206, 51 gg / 30 den 


DM 4.90 


Der ideale, preiswerte Gebrauchsstrumpf, elegant und 


dankbar im Tragen. 


Art. 246, 45 gg /30 den DM 3.90 


&Kupson - VERKAUFSGESELLSCHAFT &CO. Stuttgart - Vaihingen, Am Wallgraben. 
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Be 
in Europa 
ge Schlankheitsmittel mit 
Hormonen verbreitet. 
Absolute Unschädlichkeir 
wissenschaftlich festgestellt. 
Da Donkesbriefe nicht verflenfieht werden 
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Hormon-Diosa Schlankheitscreme 


bestätigen. Preise mit Prospekt bei 
Vorauszahlung: Normalpaskg. 7,85, ‚Dop- 
pelpackung 12,- ‚ Luxuspackg. 9, — 

4,- mehr, per Nachnahme 6,80 Zehlan. 
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Ä, ußerd ich ! 


Für Ihn u. Sie! 


Fordern Sie kosteulas 


unseren groß. farbenprächt. Katalog 
JI40 mit den neuesten Sommer- 


modellen an. BEROLINA-MARKENSCHUHE 


für Damen, Herren u. Kinder, gegen 
10 Wochenraten, ohne Aufschlag mit 
Umtauschgarantie u. Rückgaberecht, 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. Be- 
reits üb. ] Million zufriedener Kunden 
bestätig. immer wieder die Qualität, 
Paßform und Eleganz der BEROLINA- 
SCHUHE. Besonders lohnende Liefe- 
rungen an Gemein- 

schaftsbesteller- 


gruppen. 
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Zwei Evastöchter, die sich innig lieben. Eva Riedmann, geb. Probst, und 
ihre drei Monate junge Tochter Eva-Maria. Frau Probst, zuletzt in „Ho- 
heit lassen bitten“ zu sehen, ist augenblicklich mit dem Studium ihrer 
Rolle als Mama noch zu beschäftigt, um schon wieder filmen zu können. 


Der Vater: „Ich hab’s mir schlimmer vorgestellt!” 


„„FILM-REVUE” besuchte das junge Elternpaar Riedmann-Probst 


Cantabile 


„Nabuccos“ Chor cantabile 
auf Mittelwelle just begann. 
Es dirigiert ein junger Mann 
verklärten Blicks — amabile. 


Energico 


Energico! „Beim Kuchenrühren 


: gibt er sich immer ziemlich flau!“ 
bemerkte Gerhard Riedmanns Frau 
und schloß die Fenster und die Türen. 


„Pusten mußt du, pusten! Du kannst die Uhr doch nicht etwa abstauben wollen“, ent- 
rüstet sich Gerhard Riedmann, sobald sich seine Frau mit dem Wischtuch einer seiner 
tickenden Kostbarkeiten wie hier der Wiener Empireuhr nähert. Die seltenen Chrono- 
meter, darunter eine über 200 Jahre alte, schildpatt- und messingeingelegte Boulleuhr, 
sind mit der Wasserwaage eingestellt: „O rühret, rühret nicht daran!“ zitiert Eva. 


ie FILM-REVUE hat bisher noch 

jede Station des gemeinsamen 

Lebensweges von Eva Probst und 

Gerhard Riedmann gewissenhaft 

notiert. Das begann, als wir an- 
täßlich eines Heimbesuchs bei Gerhard 
Riedmann unerwarteterweise seiner 
„Vogelhändler“-Partnerin Eva Probst 
begegneten und tausend Eide schwören 
mußten, von ihrer heimlichen Verlobung 
nichts zu erzählen. Nur ein Bildchen von 
den beiden bauten wir in jene Reportage 
ein und überließen alles übrige der 
Leserfindigkeit. Dann sprachen wir Ger- 
hard und Eva kurz nach ihrer streng 
geheimgehaltenen Trauung in einem 
fränkischen Dörfchen, und jetzt haben 
wir uns wieder zur Solalindenstraße 38 
in München aufgemacht, denn das Schau- 
spielerehepaar hat seit drei Monaten ein 
rosiges Bündel in der Wiege liegen: 
Eva-Maria Riedmann. 

Das Kinderbettchen von Eva II. ist 
eines der wenigen Möbelstücke, die aus 
Zweckmäßigkeitsgründen ihren Platz in- 
mitten so erlesener Einrichtungsgegen- 
stände wie dem Boulle-Halbschrank aus 
Rosenholz, dem Barocksekretär, dem 
Wiener Biedermeiertisch, der flämischen 
Truhe und den italienischen Barock- 
kirchenleuchtern behaupten dürfen. Die 
Riedmannsche Leidenschaft für Anti- 
quitäten ist ja bekannt. Frau Eva weiß 


NR 
REN 
= y fen: 


Con brio 


Welch Feuer! Er ist hingerissen. 
„Con brie! Feurig!“ ruft er laut. 


und leise stöhnt das Lederkissen. 


Im Takt sein Fuß den Boden. haut, 


genau, wo ihr Angetrauter steckt, wenn 
er das Mittagessen versäumt: im Auk- 
tionshaus, zu dessen Schätzen es ihn 
immer wieder wie mit unsichtbaren 
Banden zieht. 

Das kleine Vorortheim der Riedmanns 
ist sehr hübsch, für Fremde allerdings 
ein wenig strapaziös, da man mit star- 
ken inneren Widerständen zu kämpfen 
hat, bevor man sich z. B. auf einen 
wunderbaren, mit altem Gobelin be- 
spannten Sessel setzt. Doch man ge- 
wöhnt sich bald, genau wie Gerhard 
Riedmanns Schwiegermama, die beim 
ersten Anblick des neuen Heimes ihrer 
Tochter die Schultern zuckte: „Na ja, 
wenn ihr euch in diesem Museum wohl- 
fühlt!“ — So erzählt es jedenfalls Frau 
Eva mit vergnügtem Seitenblick auf 
ihren Ehemann. Sie hat nämlich auch 
erst auf dem Weg der Sympathie zu ihm 
ihre bis dahin ungeweckte Leidenschaft 
für die Erzeugnisse vergangener Jahr- 
hunderte entdeckt. „Bei unserem ersten 
Rendezvous hat er mich gleich ins kunst- 
historische Museum geschleppt“, erinnert 
sie sich. 


Die Frage ist nur, welche Dramen sich 
in naher Zukunft in der Solalinden- 
straße 38 abspielen werden, wenn Eva- 
Maria erst krabbeln kann und Vatis 
schöne alte Ticktacks auseinandernimmt 


Furioso 


Ein Schrei! — Beim Furioso stehen 
die Haare büschelweise auf. 
O Temp’rament, nimm deinen Lauf, 


und wenn die letzten Gäste gehen! 


» 


Ein Prunkstück von Gerhard Riedmanns 
Raritätensammlung ist diese Zigarrendose 
des großen Mimen Alexander Girardi mit 
dessen sämtlichen Rollenbildern und den 
Etiketts aller seiner Lieblingszigarren. 


oder vielleicht die edlen Sevres- und 
Delfter Vasen für unzerbrechlich hält. 

Vorläufig liegt die junge Dame noch 
friedlich neben den Autogramm-Bergen 
ihrer so beliebten Eltern und tut, als 
könne sie nichts für ihr feuchtfröhliches 
Geburtsdatum: sie kam am Faschings- 
dienstag, dem 22. Februar, morgens 
11 Uhr, auf die Welt, als in München 
gerade der Marktweibertanz begann. 
Und das war eigentlich eine Woche zu 
früh. So stand denn auch Gerhard Ried- 
mann, der gerade in Wien „Spionage“ 
drehte und den seine Frau noch am 
Abend vor dem freudigen Ereignis zum 
Bahnhof gefahren hatte, wie vom Don- 
ner gerührt, als Eva ihn nachmittags 
von der Klinik aus anrief: „Gratuliere, 
du bist Vater geworden!“ Selbstver- 
ständlich war er wenig später zur Be- 
sichtigung in München, und weil ihn 
Wohlmeinende vorher gewarnt hatten: 
„Kleine Mädchen sind scheußlich!“, kam 
er nach dem Rendezvous mit seiner 
Tochter zu der erwartungsvollen Frau 
Mama zurück und sagte: „Ich hab’s 
mir eigentlich schlimmer vorgestellt!“ — 
„Was glauben Sie, wie ich geknickt war!“ 
lachte Eva Probst, als sie uns diesen 
klassischen Ausspruch wiedergab. „Das 
Kind war wirklich schön und gar nicht 
runzlig. Und dann sagt er so etwas! 
Die Welt ist ungerecht. Die Steuer übri- 


Gerhard Riedmanns augenblickliche Lieblingsliteratur sind Bücher mit Titeln wie 
„Unser Baby“ und „Junge Mutter, weißt du schon?“ Der junge Vater jedentalls weiß 
schon so ziemlich alles, z. B. daß die Flasche für Eva-Maria nicht höher temperiert sein 


darf, als es der Papa am Auge ertragen kann. 


gens auch. Ich habe das Kind bekom- 
men, und er kriegt die Steuerermäßi- 
gung!“ 

Im Augenblick ist das gar nicht so 
dumm, denn Eva Probst — quietschfidel 
zwar und hübscher denn je — will 
trotzdem einige Zeit filmpausieren, wäh- 
rend Gerhard Riedmann zurzeit laufend 
dreht und zwischendurch auch immer 
noch Theater spielt (zuletzt verkörperte 
er den Oberleutnant Maryk in der 
Münchner Kammerspiel-Aufführung von 
„Die Caine war ihr Schicksal“). Bei un- 
serem Besuch sahen wir im Korridor der 
Riedmannschen Wohnung schon wieder 
die Koffer stehen, die den Hausherrn 
einen Tag später auf seinem Flug nach 
Berlin begleiten sollten. Er dreht dort 


Kinderlieder werden bei dem gesangsbe- 
gabten Ehepaar schon eifrig geübt. Der 
wunderbare Ibach-Flügel tönt etwas ver- 
wundert. „Mariechen saß auf einem Stein“ 
und „Guten Abend, gut’ Nacht“. Im übrigen 
huldigt Gerhard Riedmann nach wie vor 
seiner Vorliebe für gewaltige Chöre, die 
er als seine heiße Musik bezeichnet, und 
Klein-Eva hat sich bereits an Vatis Tem- 
ehe ep bei Verdis „Nabucco“- 

ompositionen (siehe Nebenseite) gewöhnt. 


FILM-REVUE-Fotos: ringpreß/Vogelmann 


den „Wachtmeister Borck“ und anschlie- 
ßend gleich „Krach um Jolanthe“. Das 
Familienunternehmen Eva & Eva folgt 
ihm auf dem Fuße. 


Da Gerhard Riedmann einer der gründ- 
lichsten Menschen ist, die man sich vor- 
stellen kann (wenn er im Urlaub in der 
Nähe einer Forellenzucht wohnt, weiß 
er schon am nächsten Tag, wie viele 
Eier die Weibchen legen und wie viele 
davon im günstigsten Falle zu Fisch- 
babys werden), wegen dieser Gründlich- 
keit also hatte er für seinen Flug einen 
Stoß Säuglingsliteratur bereitgelegt. Er 
ist der Ansicht, daß nur ein Raben- 
vater es sich erlauben: kann, nicht ge- 
nauestens über die Inneneinrichtung 
seines Sprößlings informiert zu sein. 
Sein Lesezeichen steckte beim Kapitel: 
„Die Zubereitung der Nahrung“. 

Bestimmt hat Gerhard Riedmanns 
Nachbar im Flugzeug nicht wenig ge- 
staunt, als er den Schauspieler statt 
„Hamlet“ oder „Prinz von Homburg“ 
aus einem kleinen Büchlein halblaut 
memorieren hörte: „Schleime kocht man 
im allgemeinen fünfprozentig. Es kom- 
men also auf 100 g Wasser nur 5 g 
Pulver...“ Elisabeth 
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P 7 Neue Star-Clubs: 
& Tony Curtis-Franco 
ru #3 Andrei-Club, Peter 
Remer, Bad Neu- 
stadt/Saale, Jahnstr. 
9, Gerhard Ried- 
mann-Club, Karin 
Werner, Hannover, 
Widestr. 2, Angele 
Durand-Club, Ingrid 
Krause, Braun- 
schweig, Cyriaks- 
ring 5l, Burt Lan- 
Gina Lollobrigida-Club, Gisela 
Bielefeld, Hauptpostlagernd, 


caster-, 
Eichler, 
Rudolf Prack-Club, Hannelene Werkshage, 


Bergnenstadt/Rheinland, Silbergstr. 38, 
Cornelia Froboess-Club, Waltraud Bayer, 
Lahr/Baden, Schlosserstr. 2, Zarah Lean- 
der-Hildegard Knef-Club, Harry Behrens, 
Berlin-Spandau, Altonaer Str. 3, Rudolf 
Schock-Club, Ingeborg Hartlage, Osna- 
brück, Gewanweg 9, Bruce Low-Club, Li 
Hodann, Schwaig/Nürnberg, Eichenhain10, 
Claus Biederstaedt-Club, Fritz Kowolik, 
Berlin-Friedenau, Grazer Damm 155, Hel- 
mut Schmid-Club, Gisela Fever, Berlin- 
Charlottenburg I, Mindener Str. 6, Renate 
Holm-Club, Barbara Steskal, Berlin-Neu- 
kölln, Ringbahnstr. 30, Rene Carol-Club, 
Ursula Renate von Henko, Hamburg- 
Wandsbek, Friedrich Ebert-Damm 2lc, 
Ren& Carol-Club, Heinz P. Steffin, Bonn, 
Jagdweg 19, Rudolf Schock-Club, Grete 
Hiltl, Wien XVII., Hauptstr. 116/48. 

Nein, I. K., weder als Kameramann 
noch als Regisseur braucht man das Abi- 
tur, dafür aber viel mehr, nämlich die 
geistige Kraft einer künstlerischen Per- 
sönlichkeit. Kameramänner beginnen als 
Fotografen, Regisseure kommen ebenso oft 
vom Schauspieler wie vom Schriftsteller 
und Journalisten oder auch wiederum 
vom Kameramann her. Lernen kann man 
nur das Handwerkliche, alles andere muß 
man in sich haben. — Es gibt kein Min- 
destalter, „um Schauspielerin zu werden“, 
Anneliese W., aber es gibt ein Mindest- 
maß an Begabung. ich kann Dich nicht 
beraten, höchstens Dir abraten. In Gel- 
senkirchen-Buer (Pfeiferackerstr. 11)wurde 
von Horst Bressar eine Schauspielschule 
ins Leben gerufen (das gilt auch schon 
für Lothar B.), in der talentierter Nach- 
wuchs, nach bestandener Eignungsprüfung, 
in zwei Jahren die Bühnenreife erwer- 
ben kann. — Ein Roman, der verfilmt 
werden soll, muß zum Drehbuch umge- 
schrieben werden, Ursula A. Das Dreh- 
buch wird von der Produktionsgesell- 
schaft, die den Film drehen will, in 


Auftrag gegeben. Meist wird die Film- 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


PR durch Mode rkstätten 


Fischen /Allgäu 25 


Unseren Sommerprospekt mit Stoffmustern 
erhalten Sie kostenlos und unverbindlich. 


gesellschaft wegen der Verfilmung eines 
Romans an den Autor oder an den Ver- 
lag herantreten. Der umgekehrte Weg, 
daß ein Autor eine Filmgesellschaft für 
seinen Roman interessieren kann, ist 
zwar auch möglich, aber es ist ein steini- 
ger Weg, mit Enttäuschungen gepflastert. 
Überzeugen Sie mal einen Produzenten, 
daß Sie einen interessanten Filmstoff 
haben, wenn der Produzent sich nicht 
davon überzeugen lassen will! — Schönen 
Dank für Euer Foto, Marie-Josee und 
Yvonne. Es wird meiner Sammlung schö- 
ner FILM-REVUE-Leserinnen eingereiht. 
— Über Deinen Maikäfer sind nicht die 
Hühner, sondern die Damen des Sekre- 
tariats hergefallen, Christel T. Er war ja 
auch aus Schokolade. Herzlichen Dank! — 
Mit Deinem lieben Brief hast Du Jiminy 
eine große Freude bereitet, Anni H. 
Schade, daß ich es mir aus zeitlichen 
Gründen nicht erlauben kann, ebenso 


liebe Briefe zurückzuschreiben, Aber ich 


Miss Mannheim 


heißt mit bürgerlichem Namen Mara 
Coellen, übt den Beruf einer Sekre- 
tärin aus, ist zwanzig Jahre jung und 
huldigt dem Reitsport — ein hübsches 
Steckenpferd für eine se hübsche junge 
Dame, Foto: Opal-Strumpfwerke 


schaffe es beim besten Willen nicht, 
tausend Dank! — ILSE HÜLPER kommt 
von der Operette her, Ilse K., ist am 27. 
8 15 geboren und verheiratet. Urauf- 
führungstermin ihres Films „Alles für 
dich, mein Schatz“ ist mir nicht bekannt. 

Zwar weiß ich viel, Emmy B., aber das 
Kölner Geburtshaus von Willy Birgel 
kenne ich nicht, auch nicht das Gymna- 
sium, das er besucht hat. Aber vielleicht 
fragen Sie ihn selbst danach? Er wohnt 
Walchstadt/Post Steinebach/Obb. — Gegen 
Einsendung der Leserdienstmarken kannst 
Du ein Autogrammfoto erwerben, soweit 
Deine Lieblinge (für einige Zeit muß der 
Autogrammdienst ausfallen) genannt sind, 
Hildegard N. — Isa und Jutta Günther 
wohnen in München 19, Renatastraße 50, 
Erika Th. Magda und Romy Schneider in 
Köln, Trajanstr. 1. — Elisabeth Flicken- 
schildt ist 1,79 groß, E. Sch., Antje Weis- 
gerber 1,71 m, Cornell Borchers 1,73 m, 
Hilde Weißner 1,75 m, Zarah Leander 
1,73 m, Ingrid Bergman 1,70 m. Du hast 
Deine Wette verloren. — O. E. HASSE 
ist am 11. 7. geboren, 1,755 m groß, hat 
hellblaue Augen, ist ledig, Renate R. Er 
war schon längst einer der bekanntesten 
deutschen Bühnenschauspieler, ehe ihn 
der Film entdeckte. Heute ist er in 
Berlin das, was vor dem Krieg Gründ- 
gens gewesen war. Spieite in „Anonyme 
Briefe“, „Epilog“, „Entscheidung vor Mor- 
gengrauen“, „Der große Zapfenstreich“, 
„Wenn am Sonntagabend“, „Der letzte 
Walzer“, „Canaris“. In Hollywood: „Es be- 
gann mit einem Kuß“, „Ich hasse“, „Ich 
beichte“. (Im nächsten Heft bringt FILM- 


REVUE einen großen Bildbericht über 
den Künstler.) — CURD JÜRGENS spielte 
in „Wiener Madeln“, „Salonwagen E 417“, 
„Herz ohne Heimat“, „Operette“, „Wen 
die Götter lieben“, „Ein glücklicher 
Mensch“, „Frauen sind keine Engel“, 
„Himmlischer Walzer“, „Hin und her“, 
„Engel mit der Posaune“, „Kuckucksei“, 
„An klingenden Ufern“, „Das singende 
Haus“, „Verlorenes Rennen“, „Titania“, 
„Prämien auf den Tod“, „Schuß durchs 
Fenster“, „Küssen ist keine Sünd’“, „Gute 
Nacht, Mary“, „Pikanterie“, „Talent zum 
Glück“, „Der schweigende Mund“, „Haus 
im Nebel“, „So ein Theater“, „Knall und 
Fall als Hochstapler“, „Haus des Lebens“, 
„i. April 20090“, „Tingeltangel“, „Du bist 
die Rose vom Wörthersee“, „Man nennt es 
Liebe“, „Musik bei Nacht“, „Der letzte 
Walzer“, „Alles für Papa“, „Meines Vaters 
Pferde“, „Eine Frau von heute“, „Das 
Leben ist stärker“, „Rummelplatz der 
Liebe“, „Gefangene der Liebe“, „Orient- 
expreß“, „Bekenntnis der Ina Kahr“, „Du 
bist die Richtige“, „Des Teufels General“, 
„Liebe ohne Illusion“, „Die Ratten“. — 

WALTER GILLER und NADJA TILLER 
sind (noch) nicht verheiratet, Anneliese K. 
— ALEXANDER GOLLING spielte in „Vom 
Teufel gejagt“, „Unsterbliche Geliebte“, 
„Kleine Stadt will schlafen gehn“, „Staats- 
anwältin Karda“, „Schule für Eheglück“, 
„Hochstaplerin der Liebe“, „Ball der Na- 
tionen“, „Die goldene Pest“, „Gestatten, 
mein Name ist Cox“. Armin Dahlen und 
Arnim Dahl sind nicht identisch. Arnim 
Dahl kam als Artist und sensationeller 
Fassadenkletterer zum Film, Armin Dah- 
len als Schauspieler von der religiösen 
Mysterienbühne. 

ELMA KARLOWA ist am 12. 3. 33 in 
Zagreb geboren, Gudrun R., Helma H. 
und Alfred Sch. Sie heißt eigentlich 
Selma Karlovac, hat braune Augen und 
braunes Haar. Stand schon mit 14 Jahren 
auf der Bühne, begann in Zagreb, dann 
drei Jahre in Dubrovnik. Spielte in drei 
jugoslawischen Filmen. In „Gitarren der 
Liebe“ hat sie nicht selbst gesprochen. 
Sprecherin ist nicht bekannt. Elma 
Karlowa ist verheiratet mit dem Bruder 
von Heinz Drache, der im ersten deut- 
schen Film ihr Partner war. — Im allge- 
meinen spricht Ivan Petrovich seine 
Rollen selbst. Hermann Braun ist als 
Soldat sefallen, mehr weiß ich auch 
nicht. Maria von Tasnady ist mit dem 
Regisseur Geza Radvanyi verheiratet, 
spielte in dem italienischen Film „Wunder 
einer Stimme“ und in „Frauen ohne 
Namen“ In dem neuen Torriani-Film 
„Ein Herz voll Musik“ spielen außerdem 
Ina Halley, Ruth Stephan, Wolfgang 
Wahl, Boy Gibert und Fita Benkhoff. 
Elizabeth Taylor und Robert Taylor sind 
nicht miteinander verwandt. Romy 
Schneider hat kunstgewerbliches Talent, 
Ingrid H., Hardy Krüger schreibt heim- 
lich Kurzgeschichten. 

HEINZ DRACHE ist am 9. 2. 24 in 
Essen geboren, blond, Hiltraud K. Begann 
an der Bühne in Nürnberg, dann Düssel- 
dorf, Berlin und wieder Düsseldorf bei 
Gründgens. Er spielte in „Dalmatinische 
Hochzeit“ und in „Bei Dir war es immer 
so schön“ und hat seitdem alle Film- 
angebote abgelehnt, weil er sich durch 
schlechte Rollen nicht künstlerisch ver- 
derben lassen will. Über ROBERT 
WAGNER berichteten wir in Nr. 4/55. Ihr 
Bambi-Erlebnis mit der Schauspielerin 
war für uns doch recht aufschlußreich, 
herzlichen Dank. — MARIA SOLVEG ist 
immer noch mit dem Tänzer und Choreo- 
graphen Ernst Matray verheiratet, Maly 
W. Sie gastierten 193 in Hamburg. Rich- 
tig, Vera Ellens Mutter ist Deutsche, ihr 
Vater Schwede. — IVAN DESNY ist doch 
nicht verheiratet, Karin F. und Marlies F. 
Er spielte in „Madeleine“, „Dame ohne 
Kamelien“, „Die ehrbare Dirne“, „Weg 
ohne Umkehr“, „Geständnis unter vier 
Augen“, „Akt der Liebe“, „Goldene 
Pest“, „Herr über Leben und Tod“. In 
dem Ophiils-Film „Maria Montez“ (siehe 
Titelbild Nr.12!) werden wir ihn aber- 
mals auf der Leinwand sehen. Jetzt dreht 
er mit Elisabeth Müller „Andre und Ur- 
sula“. Ausländische Filme in der Ori- 
ginalfassung werden meist nur in Berlin 
und in Hamburg gezeigt. In der Provinz 
werden sie von einem Großteil des Publi- 
kums abgelehnt. Sonja Ziemann ist am 
8.2.26 geboren. Über Audrey Hepburn 
kamen Bildartikel in Nr. 1052 und Nr. 


Autogramm-Sammler 
finden im nächsten Heft der FILM- 
REVUE wieder die Leserdienst- 
marke zum Ausschneiden, ebenso 

. die Ankündigung neuer Künstler- 
postkarten in unserem Leserdienst. 


15/54. — FRANCO ANDREI spielte zu- 
letzt in „Stern von Rio* als Partner 
von Maria Fıau, Hanna F. Wenn Franco 
nicht geschwindelt hat, ist er am 3. 1. 25 
geboren. Montgomery Clift heißt wirk- 
lich Montgomery cClift. i 

Warum bekommt Henny Porten („Bun- 
te Seite“ 25 in diesem Heft) bei uns 
keine Filmrollen? Warum mußte Sy- 
bille Schmitz in den Tod gehen? Das 
alles sind Fragen, auf die ich Ihnen keine 
Antwort geben kann, Karin M. Die Pro- 
duzenten müssen ja wissen, was sie tun. 
Aber vielleicht wissen sie es noch nicht 
einmal? Im übrigen siehe Sybille Schmitz- 
Artikel in Nr. 10/55! — Schönen Dank für 
Ihre Anerkennung, Josef R. Zu dem 
laufenden Film-Programm in der Form 
eines Theater-Programms wird uns wohl 
der Platz fehlen. — Ihre Erfahrungen 
mit der Autogrammpost sind gewiß un- 
erfreulich, Christa W., aber ich nehme 
an, daß in diesem Einzelfall ein Ver- 
sehen vorliegt, was bei einem täglichen 
Eingang von Hunderten von Briefen 
leicht geschehen kann. — Herzlichen 
Dank für Ihre Information, Marta B., daß 
Käthe von Nagy Ihnen aus Kalifornien 
geschrieben hat, sie werde wohl nicht 
mehr filmen, weder in Hollywood noch 
in Europa. — Das Foto, das Dieter Bor- 
sche mit einer Zigarette im Zeugenstand 
zeigt, war eine Werkaufnahme, Maly W. 
Kirk Douglas hat wirklich eine Million 
Dollars erhalten. — MARIKA RÖKK tritt 
seit Monaten auf der Bühne in Wien auf, 
Joachim R., daher verzögert sich die 
Autogrammpost. 

RICHARD HÄUSSLER ist am 26. 10. in 
München geboren, M. H., wollte ursprüng- 
lich Arzt werden, studierte dann bei 
Falckenberg in München und begann auf 
der Bühne, ehe er zum Film kam. — Es 
ist zwar richtig, Neunzehn, daß der Stoff 
der Dachsteintragödie seinerzeit ins Titel- 
register eingetragen wurde, aber Film- 
pläne sind bisher nicht bekannt geworden. 
— KRISTINA SÖDERBAUM erscheint im 
Starkalender der FILM-REVUE, Erika H. 
und Cordula W. Autogrammbitte wird 
sicher noch erfüllt. — Ich finde LISE- 
LOTTE PULVER auch ganz bezaubernd, 
Ilse B. Reportage kommt noch. — Du 
hast recht, B. K., Mathias Wieman ist 
nicht in Berlin, sondern in Osnabrück 
geboren. — MARIE-LUISE CLAUDIUS ist 
am 6. 1. 13 in Meiningen geboren, stand 
schon als Kind auf der Bühne, Marie- 
Luise R. Ihr Ur-Urgroßvater war der 
Dichter Matthias Claudius. Sie ist 1948 
gestorben. Einige ihrer Filme waren: 
„Mädchen in Uniform“, „August der 
Starke“, „Peer Gynt"“, „Ammenkönig“, 
„Maja zwischen zwei Ehen“, „Einmal 
werde ich Dir gefallen“, 


Bis zum nächsten Male. Euer Jiminy 


Geburtstage 


24. 5. Ethel Reschke, Lilli Palmer 

25. 5. Hedi Höpfner, Jean Crain, Sandra 
Dorne, Steve Cochran, Mai Zetterling 

26. 5. John Wayne, Bob Hope 

27. 5. Isa und Jutta Günther 

28. 5. Charlotte Berlow, Wolf Albach-Retty, 
John Payne 

30. 5. Margit Saad, Heinz Welzel 

31. 5. Marianne Schönauer, Tanja Weber, 
Alida Valli, Johannes Riemann, Don 
Ameche 

1. 6. Anneliese Witt, Marilyn Monroe, 
Leslie Caron 

2. 6. Johnny Weissmüller 

3. 6. Josefine Baker, Paulette Goddard, 

. Hans Reiser, Tony Curtis 

4. 6. Maria Andergast, Alice Treff, Rosa- 
lind Russell, Alexander Engel 

5. 6. Alexa v. Porembsky, Tina Eilsers, 
William Boyd 

6. 6. Irene von Meyendorff, 
Gisela Schlüter 

7. 6. Ute Sielisch, Patricia Rog 


Quittung über Versicherungsbeitrag 
Nr. 12/55 
vom 31.5.1955 bis 13. 6.1955 


Tarit K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 


die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 
Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 
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Zwillinge 22. Mai — 21. Juni 


x 
> 


Was nützen alle Begabungen . ..... 


die Ihnen als Zwillingstyp eigen sind, wenn Sie versäumen, sich körperlich 
und seelisch auf der Höhe zu halten? Überwinden Sie die Ruhelosigkeit 
und Nervosität der Zwillingsfrau, kehren Sie zurück zu dem unbeschwerten 
Glücksgefühl frohgestimmter Menschen. Mit der Ihnen eigenen Intelligenz 
werden Sie schnell erkennen, daß Ihnen FRAUENGOLD eine einzigartige 


Die ausführliche, interessante Frauengold- 
Broschüre „Was sagen Dir die Sterne ?" 
erhalten Sie portofrei gegen Einsendung 
von 20 Pfg in Brietmarken von dem 
HOMOIA-WERK KARLSRUHE 


Möglichkeit zur Erhaltung Ihrer Genußfreude und zu körperlicher und 
seelischer Erneuerung bietet. Jeder Tag wird Ihnen neue Arbeitsfreude 
schenken; durch FRAUENGOLD wird das Leben wieder lebenswert. 


Nimm 


Imuergeld 


und Du blühst auf 


Keiner der schönen Sommertage geht 


mehr verloren. Dank der ob. -Hygiene 
kann sich die Frau stets unbehindert, 
frisch und gesund fühlen. ob. ist der 
führende deutsche Markentampon, 
der zuverlässigen Schutz gewährt 
und mit drei Größen auch allen indi- 
viduellen Erfordernissen gerecht wird. 
Jede Frau kann nun an den großen 
Vorzügen der ob. -Hygiene teilhaben. 


O.D. können Sie vertrauen! 
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Noch ii 


ist unser Katalog 
mit seinen vielen Fotos und Beschreibungen 


Weil die Füllung nicht ver- 
rutscht ist das Federoberbett 
00,0, (Herstellung u. Name 
ges. gesch.) so angenehm 

und warm! Indan- 
thren-rot, -blau, 
-grün. 


Garantie ER 
‚für Haltbarkeit 


und Dichte. Je nach 
Größe und Füllung von 


DM 39,50 bis 79.40 


- 


Eine Tageszierdecke aus 
unserer modischen Auswahl 
Mit Übergardinen aus 
gleichem Stoff 
lieferbar. In 
mancherlei 
Ausführungen. 
Doppelbettig 
320x210 cm mit stark 
gekräuselten Volants. 


DM 14.90 bis 23.90 


Die ungeteilte Matratze 
» Traumschlöfchen - Profilia « 
selbsttätige Entlüftung, erspart 
daher täglich eine kleine 
Hausarbeit. All-elastisch, ohne 
Querritzen v.-rahmen, 
besonders on- 

genehm und „2 
warm. Keine Ze Fand 
Kuhlenbildun! 


DM 129.50 bis 149.50 


Unsere Werkstätten helfen Ihnen, sich Ihre Betten 
nach persönlichem Geschmack auszusiatten, 
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Verlobung per FILM-REVUE 


Es ist manchmal interessant, was das 
Leben sich hier und da für Schnitzer 
leistet. Der eine findet seine Lebens- 
gefährtin schon in der Tanzstunde, der 
andere durch einen Freund, und ich fand 
meine bessere Ehehälfte durch die FILM- 
REVUE. Es ist originell zu verfolgen, wie 
sich das alles abspielte. Per Zufall kaufte 
ich mir hier in Lausanne Ihre sehr 
interessante Zeitschrift und las unter 
„Wünsch Dir was“ die Anzeige eines 
Mädchens, das einen deutschsprechenden 
Ausländer als Briefpartner suchte. Ich 
setzte mich hin und schrieb ihm. Doch 
ich war viel zu spät mit meinem Brief. 
Das Mädchen war schon vergeben. Da 
drehte ich den Spieß um und schrieb 
Dir, liebe FILM-REVUE, um mein Inserat 
„Junger deutschsprachiger Schweizer...“ 
aufzugeben. Und unter den 240 Antworten 
fand ich durch reinen Zufall meine 
Lebensgefährtin. Und heute bin ich Dir, 
liebe FILM-REVUE, zu Dank verpflichtet, 
denn ohne Dich wäre ich kaum in der 
Lage, unser Verlobungskärtchen als Re- 
sultat mitzuschicken. Manchmal stimmt‘s 
eben doch, daß man in die Ferne schwei- 
fen muß, weil das Glück nicht immer auf 
der Hand liegt. Kurt S., Lausanne 


our 


Zwischen all meiner Freud’ 


Was Du hier siehst, ist nur ein kleiner 
Teil meiner Bilder, ich habe noch viel 
mehr. So sitze ich am liebsten mitten 
zwischen all meiner Freud’. Dann bin ich 
in Gedanken ganz bei Borsches in Icking, 
wo ich am liebsten gleich hinfahren 
möchte. Ist es nicht traurig, daß ich mit 
dein Dieter und der süßen Uschy auf den 
Boden muß, wenn ich sie sehen möchte? 
Ich kann den Dieter nicht ins Album 
kleben, dann schaut er mit dem Kopf 
und den Beinen heraus. Siehst Du nicht 
auch ein, daß ich dringend Hilfe brauche? 
Woher bekomme ich ein möglichst dickes 
Album, das etwa 60X60 cm groß ist? 

- Lisa O., Bielefeld 


Ob grau, ob blond 


In Ihrer Zeitschrift brachten Sie vor 
einiger Zeit einen lieben „Brief an die 
Lerche“, den ein Holländer geschrieben 
hatte. Meine Freundin und ich sind der- 
selben Meinung wie der niederländische 
Verehrer mit den grauen Schläfen. Es 
bleibt sich ganz gleich, ob die Schläfen 
grau sind oder blond, Ruth Leuwerik muß 
man gern haben. Meine Freundin und 
ich kaufen uns die FILM-REVUE regel- 
mäßig, und das erste, was wir machen, 
ist die Suche nach Bildern von Ruth. 
Früher galten uns Filme so wenig wie 
zwei Rollmöpse, und die Schauspieler 
bedeuteten uns ebensowenig. Doch als 
wir durch eine Einladung den Film 
„Königliche Hoheit“ gesehen hatten, 
waren wir begeistert von der reizenden 
„Imma“. Seitdem jagten wir jedem Film 
mit Ruth so lange nach, bis wir zufrieden 
in irgendeinem Kinosaal saßen. Bis jetzt 
haben wir fünf Filme mit Ruth Leuwerik 
gesehen, und nach jedem waren wir 
noch mehr begeistert von ihr als zuvor. 

B. B. und I. P., Schwetzingen 


Liebe FILM-REVUE! 


Bitte, notiere doch für Deine Leser, 
daß ich mich, statt mich für meinen 
nächsten. Farbfilm, „Rosen im Herbst“ 
(Effi Briest), zu erholen, einer Blinddarm- 


operation unterziehen mußte. Nun bin 
ich noch ziemlich wacklig auf den Bei- 
nen und muß mit meinen Kräften haus- 
halten, um den Film, der Ende Mai be- 
ginnt, durchstehen zu können. Alle, die 
mir in so großer Zahl nıit Briefen und 
Päckchen zum Geburtstag gratulierten, 
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mögen doch im Moment auf diesem 
Wege meinen Dank entgegennehmen und 
mir für die persönliche Beantwortung 
Zeit lassen. 

Ruth Leuwerik, Starnberg am See 


PS. Wenn Du diese Bitte noch anhän- 
gen magst: Man möge mir doch keine 
Bambis mehr schicken! Ich habe weit 
mehr als 100 und in den Geburtstags- 
päckchen waren wieder 14 Stück. 


Persönliche Freiheit 


Heute möchte ich Ihnen wegen der In- 
terviews mit Filmschauspielern im all- 
gemeinen und mit Rudolf Prack im be- 
sonderen schreiben. Denn als langjährige 
Leserin der FILM-REVUE kam ich zu 
der Feststellung, daß kein Filmschau- 
spieler in dem Ausmaß „gefoltert“ wird 
wie Rudolf Prack. Wo bleibt hier die 
persönliche Freiheit, die dem Staatsbür- 
ger im Grundgesetz garantiert wird? Sie 
schrieben selbst einmal, daß Rudolf Prack 
jedermann gern mag. Wo bleibt da die 
wahre Liebe? Ich jedenfalls habe hiervon 
eine andere Vorstellung und möchte diese 
auch auf Rudolf Prack angewendet wis- 
sen. Wie kann man nur einen Menschen, 
den man zu verehren und zu lieben vor- 
gibt, so quälen und ihn, wenn auch mit 
lächelnder Miene, mehr oder weniger 
zwingen, Herz und Seele, Gefühle und 
innerste Regungen der Neugier sensations- 
lüsterner Leser preiszugeben? Steht denn 
ein Schauspieler außerhalb jeden Gesetzes? 
Sicher habe ich allergrößtes Verständnis 
dafür, daß jeder Beruf seine Bürde und 
Last mit sich bringt, und je mehr Würde, 
um so mehr Bürde. Aber schließlich und 
endlich müssen auch hier Grenzen gezo- 
gen werden. Magda W., München 


Glück in der Liebe? 


Immer wieder fallen mir Briefe auf, die 
das Horoskop behandeln und in denen 
Du gebeten wirst, das Horoskop aus 
Deiner Zeitschrift zu bannen. Wenn Du 
diesen Bitten schon kein Gehör schenkst, 
dann äußere Dich doch bitte einmal, wes- 
halb Du so daran festhältst. Ich glaube 
nicht, daß das Niveau Deiner „Film“-Illu- 
strierten sinkt, wenn Du diese Schicksals- 
voraussage verschwinden läßt. Wenn ich 
wissen will, ob ich in der nächsten Woche 
Glück in der Liebe habe oder nicht, 
brauche ich mir nicht ausgerechnet eine 
Zeitschrift zu Kaufen, die mir das Neueste 
und Wissenswerteste vom Film berichten 
soll. Sonnhild P., M.-Gladbach 


Trifft oft ein 


Ich will Ihnen nicht so hochpoetische 
Worte wie „Die Sterne lügen nicht“ 
schreiben, wenn ich von Ihrem Horoskop 
spreche. Nein, ich möchte Ihnen ganz 
einfach sagen: Was Ihr Horoskop voraus- 
sagt, trifft oft ein. Die wenigen Stich- 
worte und die übersichtliche Tabelle ver- 
mitteln mir immer wieder einen guten 
Anhaltspunkt für das Kommende. Ich bin 
Ihnen daher dankbar, daß Sie das Ho- 
roskop trotz mancher Anfeindungen treu 
beibehalten. Joachim O., München 


Empfindliche Störung 


Gestern besuchte ich hier ein kleines 
Kino, um mir nochmals „Des Teufels 
General“ anzusehen. Das Theater füllte 
sich. Die ersten Reihen waren mit Kin- 
dern von 7 bis 12 Jahren besetzt. Unter 
das übrige Publikum mischten sich gut 
verteilt einige junge Ehepaare mit ihren 
3- bis 4jährigen Kindern. Man kann aber 
von Kindern nicht erwarten, daß sie sich 
über 2 Stunden ruhig verhalten. Eins 
der Kinder begann denn auch, sich be- 
merkbar zu machen. Erst leise, dann 
lauter. Die Eltern schienen zuerst taub 
zu sein. Dann waren warhende, dro- 
hende, zischende Laute der Umsitzenden 
zu hören. Das Kind reagierte mit leisem 
Weinen. Ich bin mir darüber klar, daß 
Eltern gerade einen solch hervorragenden 
Film nicht versäumen wollen. Sollte sich 
aber in der Nachbarschaft niemand fin- 
den, der für die Zeit des Kinobesuches 
mal das Kind zu sich nimmt? Hat der 
Kinobesitzer keine Möglichkeit, das Pub- 
likum vor derartigen Störungen zu schüt- 
zen? Wie wäre es, wenn die Filmtheater 
in Zukunft vielleicht eine Kindergärt- 
nerin einstellten? Liselott M., Heidelberg 


Geht zu Herzen 


Ich möchte Dir meine Freude und Dank- 
barkeit darüber ausdrücken, daß Du von 
auslärdischen Schauspielern vor allem 
Jean Marais hast zu Wort kommen las- 
sen. Seine frische, offene Art, über sich 
zu schreiben, geht zu Herzen und gewinnt 
ihm viel Sympathie. Mögen ihm Glück 
und Erfolg auch weiterhin beschieden 
sein! Johanna H,, München-Pasing 
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Ein Fläschchen Sekt 

für wenig Geld, 
das uns erfrischt 

und jung erhalt, 
das heiter stimmt 


und lebensfroh — 


sein Name: 


HENKELL 


für jedermann 


erschwinglich! 
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Die WLAN] des Botschafiers 


— an... VIE 


Ein Roman, für FILM-REVUE dem gleichnamigen Hans Deppe-Film im Constantin-Verleih (Drehbuch: Ilse Lotz- 
Dupont und Axel Eggebrecht, nach einer Idee von Hugo Dortenwald) nacherzählt von Hugo-Maria Heiter 


Was bisher geschah: Der seit kurzem in Lissabon stationierte Botschafter Christian Lundvall hat bei 
der ersten Stadtbesichtigung seinen Fremdenführer John de la Croix, den Schwarm seiner 18jährigen 


Tochter Andrea, als einen weltgewandten, sympathischen Menschen kennengelernt. 


Am nächsten Tag 


trifft die zweite Frau des langjährigen Witwers, Sibylle Lundvall, die ihre Hochzeitsreise wegen eines 
kleinen Unfalls in Istanbul unterbrechen mußte, in Lissabon ein. Andrea freundet sich mit ihrer neuen 
Mutter schnell an und berichtet ihr begeistert über ihren Verehrer John, der zurzeit in Hamburg weilt. 


IV. 


lanmäßig, wie er in Lissabon ab- 
geflogen war, entstieg John de la 
Croix nach kurzer Zwischenlan- 
dung auf dem Pariser Flughafen 
Orly in Hamburg der Air-France- 
Maschine. Er nahm unverzüglich ein 
Taxi und ließ sich vor dem soliden, 
althanseatischen Bankhaus seines 
Onkels Paul de la Croix absetzen. 

John hatte keinen leichten Weg vor 
sich, darüber war er sich völlig klar. 
Er kannte seinen Onkel, und der 
Onkel kannte ihn nicht weniger gut. 
Der alte Herr schielte schon skep- 
tisch über seine helle Hornbrille, als 
John in das geräumige, feudale 
Arbeitszimmer eintrat. Die über- 
schwengliche Begrüßung des Neffen 
konterte der würdige Seniorchef Paul 
de la Croix, ein rüstiger Fünfziger 
von gepflegtem Aussehen, mit ironi- 
schem Lächeln. 

„Es handelt sich diesmal nicht um 
Geld, Onkel Paul!“ stellte John, der 
nach einem einladenden Wink des 
Onkels gegenüber dem schweren 
antiken Schreibtisch auf dem Sünder- 
stuhl Platz genommen hatte, von 
vornherein klar. 

„Nicht? — Etwa nur um einen Be- 
such?“ fragte der Onkel ungläubig 
und versetzte John den ersten mora- 
lischen Tiefschlag: „So viel Familien- 
sinn hätte ich dir gar nicht zugetraut!“ 

John war nicht gewillt, schon jetzt 
zu kapitulieren. Er beschwor seinen 
Onkel Paul, ihn allen Ernstes anzu- 
hören, was dem sonst sehr ernst- 
haften Finanzmann bei dieser Unter- 
redung offensichtlich nicht recht ge- 
lingen wollte. Denn als John ihn um 
eine Stellung in seiner Firma bat, 
führte Paul de la Croix umständlich 
die Hand zum Ohr und schnitt eine 
leidende Grimasse: „Ich bin in letzter 
Zeit etwas schwerhörig. geworden. 
Habe ich recht verstanden? Du willst 
arbeiten?“ 

Die Frage war nicht ganz unbe- 
rechtigt: John hatte vor Jahren schon 
einmal von seinem Onkel die Chance 
erhalten, ein tüchtiger Bankkaufmann 
zu werden.: Aber damals war er auf 
und davon gegangen, die große Welt 
zu erobern, und dabei immer mehr 
auf die schiefe Ebene geraten. Der 
alte Mann ahnte zwar nicht, wie tief 
sein Neffe schon gesunken war, aber 
er wußte sehr genau, was er von 
ihm zu halten hatte: „Dir fehlt jede 
Stetigkeit, jeder ernste Wille, John! 
Auf die Dauer würde es dir bei uns 
wieder langweilig werden!“ 

John führte ein neues Geschütz 
ins Gefecht: „Nein. Jetzt wird alles 
anders, Onkel! Ich will ganz offen 
zu dir sein: ich habe mich verliebt.“ 

Selbst dieses Argument wischte der 
Ältere trocken mit einer Handbewe- 
gung beiseite: „Ist auch schon öfter 
vorgekommen!“ 

„Nein, das ist mir noch nie pas- 
siert“, widersprach John höflich, aber 
energisch. „Ich will heiraten und da- 
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her endgültig Schluß mit meinem bis- 
herigen Leben machen!“ 


Das schien ein Argument. Paul de 
la Croix wurde mit einemmal zu- 
gänglicher, er konnte es sich aber 
nicht verkneifen, John noch einge- 
hender auf Herz und Nieren zu prü- 
fen. Der redegewandte große Junge 
schlüpfte jedoch so geschickt durch 
die Maschen des Verhörs, daß an 
dem Erfolg seines Besuches kein 
Zweifel mehr bestehen konnte. 

Was für einen guten Einfluß Frauen 
doch manchmal auf Männer ausüben 
können — ging es dem Senior durch 
den Kopf. John schien seine Gedan- 
ken erraten zu haben: „Du wirst von 
dem Mädchen entzückt sein, Onkel 
Paul. Der Vater ist Botschafter in 
Lissabon: Christian Lundvall.“ 


„Hm... wahrscheinlich ist sie auch 
noch hübsch?“ forschte Paul de la 
Croix augenzwinkernd, strich sich 
behaglich über die Stirnglatze und 
drehte dann kauend die schwere 
Brasil im Mund. 


„Bildhübsch und erst 18 Jahre!“ 
strahlte John. Onkel Paul mußte 
Johns Optimismus noch einen kleinen 
Dämpfer aufsetzen: „Sicher viel zu 
schade für dich, du Lümmel!“ Dann 
stand er von seinem Schreibtisch- 
sessel auf und drückte seinem Neffen 
fest die Hand: „Also abgemacht! Am 
ersten fängst du an. An mir soll es 
nicht liegen, daß du nicht doch noch 
ein ordentlicher Mensch wirst... und 
ein guter Ehemann!“ 


7. 


Im kleinen Salon der Botschaft in 
Lissabon saß Sibylle Lundvall an dem 
liebevoll gedeckten Frühstückstisch 
und schaute glücklich zu Andrea 
hoch, die mit verschmitztem Gesicht 
einen herrlich duftenden Kaffee in 


die hauchzarten Tassen eingoß. „Ich 
bin so froh, daß- wir einmal allein 
sind“, vertraute sich Andrea ihrer 
jungen Mutter an, „ich möchte zu 
gerne ein bißchen mit dir plaudern.“ 

Sibylle lächelte erwartungsvoll, 
während Andrea sich eilig hinsetzte 
und etwas näher zu ihr hinrückte: 
„Du glaubst gar nicht, wie Vater 
durch dich verwandelt wurde, Si- 
bylle! Früher war er immer so 
streng, und jetzt ist er zu mir wie 
ein guter Kamerad. Er geht auf alles 
ein, er versteht mich und versteht 
— John...“ 

Da also drückte Andrea der Schuh! 
Sibylle mußte sich wohl oder übel 
mit dem ihr völlig unbekannten 
Herrn de la Croix beschäftigen und 
eine Reihe rührend-naiver Fragen 
beantworten. Im Verlaufe des Ge- 
sprächs wurde sich Andrea plötzlich 
bewußt, daß ihr energisch verteidig- 
ter Liebhaber bisher noch gar nicht 
offiziell um ihre Hand angehalten 
hatte. Aber in ihrer jungen Verliebt- 
heit zerstreute sie schnell die eige- 
nen Bedenken. 

Zu dumm, daß Andrea ausgerech- 
net die Aufnahme am Flugplatz, ihr 
erstes und einziges Bild von John, 
verwackelt hatte! Sie hätte Sibylle 
gerne bewiesen, wie prächtig der 
Mann ihrer Wahl aussieht. Die Stief- 
mutter glaubte es ihr trotzdem. An 
der Seite dieses lieben, bezaubernden 
Geschöpfs konnte sie sich nur einen 
stattlichen Kavalier vorstellen. 


„Ich sehe ihn ja morgen auf dem 
Fest“, beendete Sibylle Lundvall den 
intimen Kaffeeklatsch und erhob sich, 
denn sie hatte für den Eröffnungsball 
der Botschaft noch allerlei Vorberei- 
tungen zu treffen. 

Es war Sibylle Lundvalls erste 
große gesellschaftliche Bewährungs- 


Im Foyer der Botschaft ihres Vaters Christian Lundvall empfängt die entzückende 
Andrea (Ingrid Andree) ihren schon sehnlichst erwarteten Freund John de la 
Croix (Paul Hubschmid), der verspätet mit dem Flugzeug aus Hamburg eingetrof- 
fen ist. Portier Nilsson (Kurt Vespermann) schaut diskret an dem Paar vorbei in 


den von Festgästen überfüllten Ballsaal. 


Fotos: H. D./Constantin/Czerwonski 


„Du wirst sofort das Haus verlassen!“ 
befiehlt Sibylle Lundvall (Antje Weis- 
gerber) schroff dem verdutzten John 
de la Croix, der vor Jahren einmal 
— es war in Wien — eine zweifelhafte 


Rolle in ihrem Leben gespielt hat. 


probe, die sie als Botschaftersgattin 
und first Lady in den Mittelpunkt 
des diplomatischen Parketts stellen 
würde. Sie hatte begreiflicherweise 
ein wenig Lampenfieber vor den 
neuen Aufgaben, mit denen ihr 
Mann sie am folgenden Nachmittag 
bei einer gemeinsamen Inspektion 
der festlich geschmückten Räume 
noch einmal vertraut machte. 

Andrea hingegen verlegte ihre Ge- 
neralprobe ins eigene Zimmer vor 
den großen Spiegel und probierte, 
wohl schon zum fünften Male an 
diesem aufregenden Tag, ihr erstes 
Abendkleid an — ein schulterfreies 
Gedicht aus Rüschen und Spitzen, 
ganz in Weiß wie die Schleiflack- 
möbel ihres reizenden Jungmädchen- 
zimmers. Für Andrea gab es nur 
ein einziges Problem: heute abend 
John zu gefallen. 


8. 

Die letzten verspäteten Gäste wa- 
ren in der Botschaft eingetroffen. 
Man drehte sich in dem von Kristall- 
lüstern strahlenden Festsaal zu den 
Klängen einer Lissaboner Kapelle, 
die den Strauß-Walzer „Rosen aus 
dem Süden“ mit südländischem Tem- 
perament spielte. 

Attache Holmgreen verbeugte sich 
im Foyer artig vor der Tochter des 
Botschafters und wollte sie gerade 
zum Tanz bitten, da wandte sich 
Andrea plötzlich zur Eingangstür 
und blieb wie angewurzelt stehen. 
Ihre Hände krampften sich in das 
zarte Gewebe ihres Abendkleides. Vor 
ihr stand John de la Croix im ele- 
ganten Frack und mit einem Sieger- 
lächeln, das ihr völlig die Sprache 
verschlug. Selbst John brachte im 
ersten Augenblick kein Wort heraus, 
so sehr war er von dem mädchen- 
haften Liebreiz Andreas gefesselt. 
Dann aber schritt er strahlend auf 
sie zu und ließ sich an ihrer zier- 
lichen Hand durch die offene Flügel- 
tür in den Tanzsaal ziehen. 

Andrea schwebte in Johns Armen 
beseligt durch den Raum. Die Um- 
welt existierte für sie nicht mehr. 
John war bei ihr, und sie mußte 
die Augen schließen, um dieses Glück 
ganz zu fassen. 

Botschafter Lundvall, der mit sei- 
ner Frau zufällig in der Nähe des 
jungen Paares vorbeitanzte, hatte den 
langen, alle anderen Gäste um Haup- 
teslänge überragenden John sofort 
entdeckt und führte Sibylles su- 
chende Augen erfreut mit einer Kopf- 
bewegung zu John. 

Sibylle war wie vom Schlag ge- 
rührt. Mit Mühe unterdrückte sie 
einen leisen Aufschrei, als auch An- 
dreas Tanzpartner siehenblieb und 
sie entgeistert anstarrte. Christian 


Lundvall schaute erstaunt von John 
zu Sibylle und wieder zu John. Er 
wurde aus dem merkwürdigen Ver- 
halten der beiden nicht klug. 

Auch Andrea hatte Sibylles Über- 
raschung bemerkt. „Sibylle — das ist 
er! Das ist John!“ erklärte sie stolz 
ihrer Mutter. 

Sibylle Lundvall gewann nach einer 
tiefen, respektvollen Verbeugung 
Johns leidlich ihre Beherrschung zu- 
rück und reichte de la Croix wort- 
los die Hand zum Gruß. Und da 
der sonst so redegewandte Freund 
des Hauses ebenfalls stumm zu sein 
schien, überbrückte der Botschafter 
die Verlegenheitspause betont heiter: 
„Ich glaube, wir sperren hier den 
Verkehr. Kommen Sie, de la Croix, 
erzählen Sie uns von Ihrer Hambur- 
ger Reise!“ 

In diesem Augenblick entdeckte 


Holmgreen, der sich pflichteifrig um 
die Gäste der Botschaft gekümmert 
und zuletzt mit Legationsrat Mattusch 
einige Worte gewechselt hatte, die 
kleine Ausreißerin von vorhin. Wie- 
der war Andrea im Begriff, John, 
der sich lebhaft mit ihrem Vater un- 
terhielt, auf die Tanzfläche zu ent- 
führen. Aber Holmgreen kam ihr 
zuvor: „Diesmal geben Sie mir doch 
keinen Korb, gnädiges Fräulein?“ 

Andrea lächelte verlegen und nahm 
Holmgreens Arm. 

John de la Croix winkte seiner 
enttäuschten Herzdame nach und 
verbeugte sich dann rasch vor Si- 
bylle, die blaß und unentschlossen 
zu ihrem Mann blickte. Christian 
Lundvall schob Sibylle aufmunternd 
an Johns Seite: „Tanz nur! John ist 
bestimmt ein besserer Tänzer als 
ich.“ 


John und Sibylle waren in dem 
bunten Treiben der vielen Menschen 
untergetaucht. Man sah es ihnen an, 
daß sie sich förmlich übers Parkett 
quälten. Es fiel kein Wort zwischen 
ihnen. Sibylle hing wie leblos in den 
Armen ihres Partners, der sich end- 
lich ein Herz faßte und leise zu ihr 
sagte: „Das konnte ich nicht 
ahnen!“ 

Bevor Sibylle antwortete, blickte 
sie sich vorsichtig um und sagte dann 
voller Verachtung: „Es paßt sicher 
nicht in dein Konzept, Herr de la 
Croix — alias Parker!“ 

„Um Gottes willen, so laß dir doch 
erklären...“, stammelte John. 

„Dafür gibt es keine Erklärung!“ 
schnitt ihm Sibylle schroff das Wort 
ab. „Arme kleine Andrea!“ setzte 
sie erregt hinzu und brach in der 
Nähe der Saaltür den Tanz jäh ab. 


John stand hilflos vor der Frau, 
die zum Äußersten entschlossen 
schien und ihm drohend befahl: „Du 
wirst sofort das Haus verlassen!“ 
Da John noch zögerte, wiederholte 
Sibylle energisch: „Geh sofort weg, 
oder ich sage meinem Mann die volle 
Wahrheit!“ Dann schritt sie müde 
und erschöpft der großen Freitreppe 
zu, um sich in ihre Privaträume zu 
begeben. 

John, der sich beobachtet fühlte, 
trat Sibylle mit einer korrekten Ver- 
beugung in den Weg und betonte je- 
des Wort: „Darf ich mich verabschie- 
den, Exzellenz? Bitte mich Seiner 
Exzellenz und dem Fräulein Tocht@r 
zu empfehlen.“ Und kaum hörbar 
flüsterte er über die willenlos ge- 
botene Hand: „Wir müssen uns 
treffen. Morgen früh — Museum — 
Dürersaal.“ (Fortsetzung folgt) 


AG Sommersprossen 
‘Unreiner Teint 


alte häßlichen Sommersprossen, auch die 
hartnäckigen braunen, gelben Hautflecke, sowie 
Pickel und Mitesser werden jetzt sofort 


mühelos mit 


L’ORIENT-HAUTSCHNEE 


radikal und so restlos beseitigt, daß sich der ver- 
dorbene Teint schon nach 
eh auffallend verschönert. Einzigartige SOFORT- 
KUNG! Eine neue, reine 
re die tagtäglich eingehenden begeisterten Dank- 
schreiben. Befreien Sie rechtzeitig Ihr Gesicht von den 
lästigen Flecken durch den tausendfach erprobten LORIENT-HAUT- 
SCHNEE mit der wunderbaren HAUTVERJUNGUNCG. 


Kleinpackung DM 6.75, Kur DM 9.75, Doppelkur verstärkt DM 12.50 und 
Porto mit Versand - Garantie. Verlangen Sie Gratisprospekt SL. 


er ersten Anwen- . 


Gesichtshaut 


Nur echt, direkt vom Alleinhersteller 
Laboratorium L’ORIENT-COSMETIC 22a Wuppertal-Vohwinkel M- 384/2 


auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschafliche Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Prospekte GRATIS! Diskretion! 
OLYMP 5.A. Frankfurt-M. 16/15 « Elbestr. 50 


Teppicbe 
DM kostet unser billigster Haargarnteppich 


65,- Gr. 160x220 cm. DM 98,- Gr. 190x285 


Mit oder ohne‘ Anzahlung erhalten Sie frachtfrei bei 
uns Marken-Teppiche, Läufer und Bettumrandungen 


ab DM 10,— im Monat bis 10 Raten. 


Bitte fordern Sie Preisliste und 5 Tage zur Auswahl 
220 farbige Teppichbilder und Proben 
von Deutschlands größtem Teppich - Versandhaus 


Teppic6b-Kibek 


Elmsborn 165 


ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient. Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 


Nur in Apotheken DM 3.40 


BEI KOPFWEH 


und Rheuma-Schmerz 
bei Nervenschmerzen und in 
kritischen Tagen hilft das 
krampflösende Citrovanille. 
Jahrzehnte bewährt und bevor- 
zugt wegen rascher, erfrischen- 
der Wirkung. Leicht verträglich. 
In Apotheken in Tabletten, Oblaten, Pulvern 


CITROVANILLE 


Schmerzen. 


nimmt 


Um zahlreiche Wünsche von vielen Film- 
freunden a zu erfüllen, haben wir wieder 


PS; a 
Sammelmappen 


rg 


herstellen lassen. Sie sind jetzt lieferbar 
und können direkt vom Verlag porto- und 
spesenfrei bezogen werden. Preis: 3,50 DM 


FILM-REVUE Karlsruhe /Baden 
Stephanienstraße 18-20 


HEUMANMN 
in der bekannten Goldpackung 


helfen .Ihz und Ihm 


regen die Darmtätigkeit an, 
bauen belastende Fettdepots ab. 


ÜMANN 


Es zieht alle Blicke an 


das gepflegte und farbschöne Haar! Wenn Sie zu jeder Jahreszeit 


und bei jeder Gelegenheit bemerkenswert gut aussehen wollen, 


so setzen Sie eine regelmäßige Waschtönung auf Ihr Programm. Es 


ist keine Sonderbehandlung, die mehr Zeit und Geld verlangt, 


sondern eine einfache Kopfwäsche, die Sie ja ohnedies machen. 


POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell gibt es in vielen Nuancen. 


Sie finden daher auch einen Farbton, der genau zu Ihnen paßt. Gön- 


nen Sie Ihrem Haar dies reizvolle Make-up, zumal es gleichzeitig 


wäscht, tönt und pflegt und auch graue Haare verschwinden läßt. 


Das echte 
Make-up 
für Ihr Haar! 


Tube für zwei Waschtönungen DM 1.20 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! Maden Sie bitte Ihre Angaben auf einer Postkarte 
und schicken Sie diese an die TheraChemie Abt. P 61, Düsseldorf. Jetzige Haarfarbe? - Gewünschte 
Nuancierung ?- Sind Sie zur Zeit: nicht ergraut, leicht ergraut, mittel ergraut, stark ergraut? Sie erhalten 
zugleich kostenlos eine Probetube und das neue POLYCOLOR-Büchlein - POLYCOLOR-Dienst auc in 
Oesterreich - Saarland - Schweiz - Italien - Belgien - Luxemburg - Holland - Skandinavische Staaten 
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Nur noch 
ein 
ü Weilchen 


— und wir können den Sommer voll 
genießen: „leicht und beschwingt” in 
Luft und Sonne! Oder haben Sie Hem- 
mungen, im Badeanzug und in leich- 
ten Kleidern zu gehen — nur weil Sie 
zu dick sind® Dann nehmen Sie jetzt 
aber schnell ein gutes Schlankheits- 
mittel: nämlich „minus”! Diese in 
vielen Ländern so erfolgreichen 
Schlankheits-Dragees sollen auch Ihnen 
helfen, schlank zu werden und an- 
ziehend zu wirken! Wollen Sie bei- 
seite stehen, wenn andere glücklich 
den Sommerfreuden nachgehen? Seien 
Sie klüger: Greifen Sie jetzt zu: 


Jchlankhkeit Prages 


Original-Packung mit 90 Dragees DM 4.35 


VERSTÄRKT 2.95 : EXTRASTARK 3.80 
DIE-HAUT REINIGT UND ERFRISCHT 
Truchts Schönheitswasser 
u oe 


T-HANNOVER 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 
werden durch die 
Methode von Dr. Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 


©. Langer, Hamburg 36, F.A.2, Fach 130 


für die Bü ste. i 


Wie Millionen Frauen in aller Welt bejaht 
auch die moderne Amerikanerin die 
einmaligen Vorzüge der Tamponhygiene. 
Deshalb braucht sie auch auf keine ihrer 
täglichen Gewohnheiten zu verzichten — an 
allen Tagen ist sie unbeschwert und heiter. 


Sind jene Tage lür /ze noch kritisch? 
Dann nehmen Sie das nächstemal AMIRA! 


Dieser Tampon aus reiner Zellwollwatte — 
daher seine wundervolle Weichheit und 
große Saugfähigkeit — überzeugt Sie sofort 
von den längst bestätigten Eigenschaften 
einer wirklich befreienden Monats- 
hygiene. Wie ungezählte Frauen und 
Mütter, die AMIRA seit langem schätzen 
und empfehlen, wissen auch Sie dann: 


Eine bessere Zeit in 72421 Zeit durch 
AMIRA die befreiende Frauenhygiene 


Der Deutsche Qualitätstampon 


In zwei Größen zum gleichen 
Preis von DM 1,20 10 Stück 


Auch erhältlich in Schweden, Dänemark, Nor- 
wegen, Holland, Belgien, Saargebiet, Schweiz, 


Italien, Osterreich, Griechenland. 


daver anthaart 


jetzt durch L'ORIENT-HAAREX mit unerreicht 
rascher Wurzeiwirkung. Patenlamtl. gesch. 
(W.Z.) Beseitigt radikal in 3 Min, spur- u. 
schmerzlos Damenbaort u. häßliche Kör- 
perhaare.Vollk.unschädi.Weltbekannt.Er- 
steklinisch-fachärzti. Ferdi ‚viele Dark 
schreiben über Dauererfolg besizli 
einzigart. Wirkg. Kurpackg. m. Beratg. im 
extra stark 8,85, Orig-Präp. 4,85 Broschüre 
gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 
L’ORIENT-COSMETIC 
Wuppertal-Vohwinkel 384,99 
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zurVollentw icklung u. Formfestigung 
Das weltbek. Original Pröp. die einzige Hormon -Bösten -Emulsion, welche mit den grof. 


Goldmed. London u. Antwerp. internaflonTousgezeichn wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 

achten Sie daher genau aufden Nomen UHtrr aform, dasin 2Ojähr.Erfahrung 
entwickelte, rein äuferlich anwendb. Spezial-Kosmelikum. Von Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u. Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 
Garantiert unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto, Yollk. diskreter Versand! (angeb 
ob Präp. Y zur Vollentw. oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arzt 
Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. chem. Vorsicht vo 


Übertrieb. Auslands-Angeboten! Ultreform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 


In 46 Ländern hervorragend bewährt bei: 


Rheuma Gicht- Ischias- Hexenschuß 


Nerven-u.Kopfschmerzen Erkältung 


Togal-Tabletten wirken rasch u. sicher. Selbst in hartnäckigen Fällen wurden 
gute Erfolge erzielt. Unschädlich u. gut verträglich. Togal verdient auch Ihr 
Vertrauen, ein Versuch überzeugt! Togal bleibt Togal! DM 1.25. In Apothe- 
ken des In- u. Auslandes. Zur Einreibung das ausgezeichnete Togal-Liniment! 
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Gibt es noch eine liebe, anschmiegsame 


Gefährtin, die häusliches Glück, innige 
Liebe und Treue schätzt? Tief ent- 
täuscht, suche ich, ohne materielle Inter- 
essen, ein schlichtes, natürliches Men- 
schenkind »- (auch leidgeprüfte Partnerin 
mit Kind). Bin Betriebsleiter, Mitte 30, 
habe ein geschmackvoll eingerichteties 
Eigenheim, viel Sinn für traute Plau- 
derstunden und schöne Autofahrten zu 
Bergen und Seen. Näheres gern gegen 
Rückporto durch 15548 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Südamerika. Durch Erbschaft fiel mir 


eine größere Farm.zu, und ich beab- 
sichtige, auszuwandern. Bin 23 Jahre, 
schlank, sehe gut aus und möchte gern 
einen herzensgebildeten Lebensgefähr- 
ten von 24-38 Jahren finden, der sich 
kurzfristig entschließen könnte, mit mir 
die große Reise anzutreten. Näheres 
gern gegen Rückporto durch 18247 R 
Institut Alice Steinäcker, München- 
Solin, Herterichstraße 47. 


Pfingstwunsch! wer möchte meine kleine 


Försterchristel sein? Bin Forstbeamter, 
32 Jahre, 1,76 m groß, liebe Kinder, 
Blumen, Tiere, Musik und Theater- 
besuche. Habe ein hübsches Forsthaus 
am Waldesrand und einen kleinen Wa- 
gen. Unsere gegenseitige innige Zu- 
neigung soll den Wunsch nach Reich- 
tum ausschließen. Näheres gern gegen 
Rückporto durch 15545 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Sonniges Mädchen, 23 Jahre, möchte nach 


Argentinien auswandern, gute Existenz 
durch Erbschaft vorhanden. Welche: 
treue Lebensgefährte von 24-36 Jahreıı 
möchte mich begleiten? Näheres gern 
gegen Rückporto durch 18251 R Institut 
Alice Steinäcker, München-Solln, Her- 
terichstraße a. 


Heiraten — aber den Richtigen! 32jähri- 


ger Ingenieur, großzügig, warmherzig 
und gefühlslebendig, schlank und drah- 
tig; mit gutem Einkommen und Ver- 
mögen, sucht seine Lebenspartnerin — 
natürlich durch die BRIEFGEMEIN- 
SCHAFT, Stuttgart, Postfach 1090. Rück- 
por to erbeten. P 


Sekretärin), 22/170, ev., "elegante, gepflegte 


Erscheinung, aus gutem Hause, mit 


späterem Vermögen, wünscht ich ge- 
bildeten Lebensnartner (Akademiker), 
Bildzuschriften vnte Mi 14 860 an 
FILM-REVUE. Karlerı! \cphänien- 


straße 10,20. 


Suche für meine Schwägerin, 29/160, 


äußerst gute Erscheinung, passenden 
Ehepartner, möglichst aus Wirtschafts- 
kreisen, da wegen beruflicher Inan- 
spruchnahme keine Möglichkeit zum 
Schließen von Bekanntschaften besteht. 
Bildzuschriften unter MR 14 866 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Musiklehrer, 35/176, schlank, dunkel, eig. 


Wohnung, kompl. Aussteuer vorh., 
wünscht Bekanntschaft mit korpulenter 
blonder Dame (Figur Gr. 50 bis 54), 
zwecks späterer Ehe. Zuschriften unter 
MR 14868 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Bin Arzt, 29 J., und übernehme in Kürze 


die Landpraxis meines Vaters. Ich 
wünsche mir aufrichtige, charaktervolle 
Kameradin, die bereit ist, mein Heim 
nett zu gestalten und etwas in der 
Praxis mitzuhelfen. Habe keine ma- 
teriellen‘ Interessen, nur gutes Ver- 
stehen und aufrichtige Liebe entschei- 
den, Alles Nähere über 134 915/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 9. 


Bin 23 J., ev., 168 gr., schlank, sportlich, 


fahre Auto, bin einzige Tochter, nicht 
unvermögend, habe Ausst., Möbel und 
bekomme. bei Heirat nettes Heim (durch 
Bausparvertrag). Ich ersehne mir einen 
gebildeten Kameraden von 25 bis 35 J., 
in guter Position, mit erlerntem Beruf. 
Vermögen nicht erforderlich. Alles Nä- 
here über 133 620/FRV gerne durch In- 
stitut Erika, Stuttgart, Rotebühlstr,. 95. 


Pfingstwunsch! Goldlack und Tulpen blü- 


hen in unserem Garten, die meine 
kleine Erika einer lieben Mutti ver- 
ehren möchte. Bin Witwer, 34 Jahre, 
Kur- und Badearzt in einem herrlichen 
Städtchen, habe eine komfortable Woh- 
nung, einen Wagen und den innigen 
Wunsch, mit einer lieben Mutti und 
gutem Kameraden ein Leben in Glück 
und Sonnenschein zu führen. Geld- 
interessen scheiden aus, ein Kind ist 
nicht unerwünscht. Näheres gerne geg. 
Rückporto durch 15540 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnurg TRAURING, Frau Bente, 


Bonn, Reuterstraße 44/8. 


USA. Ich habe vor einigen Jahren mein 
Erbe in New York angetreten. Bin 24 
Jahre, vermögend, alleinstehend, es 
geht mir sehr gut, doch sehne ich mich 
stets nach einem deutschen Lebens- 
gefährten von 25—38 Jahren, mit dem 
ich eine glückliche Ehe führen möchte. 
Es ist mir auch möglich, zwecks nähe- 
ren Kennenlernens und gemeinsamen 
Rückflugs meine alte Heimat aufzu- 
suchen. Näheres gern gegen Rückporto 
durch 18 244 R Institut Alice Steinäcker, 
München-Solln, Herterichstraße 47. 


Hörst Du den sehnsuchtsvollen Ruf mei- 
nes liebevollen Herzens? Eine Ehepart- 
nerin mit natürlichem fraulichem We- 
sen und Interesse für Häuslichkeit, 
Humor, Sport und Natur ist mein 
Herzenswunseh. Ich bin Diplom-Inge- 
nieur, 25 J., kath., led. Mein gutes Ein- 
kommen, Haus- u. Grundbesitz sichern 
einen guten Lebensstandard, so daß mir 
die Vermögensverhältnisse meiner Part- 
nerin nebensächlich sind. Antworte mir 
unter 84-10344 WEGWEISER-Briefbund, 
Erna Wäscher, Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Welcher junge Mann wünscht sich ein 
treues u. natürliches Mädel, das ihm 
mit Geschicklichkeit ein trautes Heim 
bereiten u. in aliem liebevoll betreuen 
möchte? Ich bin 19 Jahre, ev., led. u. im 
Haushalt tätig. Wir könnten meine 
Wohnung in meinem eigenen Haus mit 
meiner vollst. Aussteuer einrichten u. 
zusammen glücklich sein. Ich warte auf 
Ihre Zuschrift unter 84-14777 WEG- 
WEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm’Donau, Radgasse 16 


Raum Wiesbaden—Frankfurt 'M. Junge 
Dame, 25/168 blond, schlank, evang., 
wünscht sich natürlichen, gebildeten 
Lebensgefährten. Bildzuschriften unter 
MF 21669 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18 20. 


Industrieller. Ing., Anfang 40/178, mit 
eigenem gr. Unternehmen, sehr gute, 
repräsentative Erscheinung, weitgereist 
und sportlich versiert, wünscht zwecks 
Ehe die Bekanntschaft einer eleganten 
Dame aus besten Kreisen bis 35. Ver- 
mögen ist erwünscht, aber nicht Be- 
dingung. Damen, welche sich ange- 
sprochen fühlen und den Mut haben, 
einen Junggesellen von seinem Joch 
zu befreien, werden gebeten, ihre 
ausführlichen Bildzuschriften, möglichst 
m. Ganzfoto, einzusenden unt. MF 21 670 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Wenn man etwas älter geworden ist, 
sieht man das Leben mit anderen Au- 
gen und weiß, daß ein warmes, füh- 
lendes Herz und ein offener Charakter 
mehr bedeuten als leere, kalte Schön- 
heit. Wenn auch meine zukünftige Gat- 
tin von ansprechendem Äußeren sein 
soll, menschliche Werte und reine Zu- 
neigung entscheiden. Wenn dann noch 
etwas Geschäftsinteresse vorhanden ist, 
wäre mein Glück vollkommen. Bin 
selbständiger Geschäftsmann (Fahr- 
zeuge), 53 Jahre alt, sehr humorvoll 
und aufgeschlossen, gute Verhältnisse, 
Wohnung und Vermögen, und biete 
reinen Herzens Einheirat. Deinen lie- 
ben Gruß bitte unter Nr. FR 14—083 311 
DIE EHEBRÜCKE, Bremen 11, Post- 
schließfach 3042. 


Welcher charaktervolle, intelligente und 
gebildete jg. Mann fühlt sich berufen, 
meine Trikotfabrik leitend zu über- 
nehmen? Einer baldigen Heirat würde 
nichts im Wege stehen. Ich selbst bin 
im Betrieb tätig, 19 J., kath., led., tüch- 
tig in Geschäft und Haushalt. Frisch 
gewagt, ist halb gewonnen! 84 14569 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/Donau, Radgasse 16. 


Kraftfahrzeug- „Inspektor, 23.: I," Kath;, 
Witwer o. Anh,, sympath., warmherzige 
Persönlichkeit, korrekt u, aufgeschlos- 
sen, wünscht sich eine liebend ver- 
stehende, ansprechende Lebenspartne- 
rin. Schreiben Sie mir unter 84 10 614 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/Donau, Radgasse 16. 


BEKANNTSCHAFTEN 


Zwei gut aussehende Grenzschutzbeamte, 
24/173 und 21/180, suchen Bekanntschaft 
mit hübschen, modernen Mädels. Bild- 
zuschriften unter MR 14865 an FILM- 
REVUE, Karisruhe, Stephanienstr. 18/20, 


Hübsches Mädchen, 19, blond, wünscht 
Bekanntschaft mit jungem Herrn. Bild- 
zuschriften unter MR 14858 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18,20. 


22jähriges Schwabenmädchen, 169, rk., 
wünscht charaktervollen Herrn kennen- 
zulernen. Bildzuschriften unt. MF 21 679 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Raum Stuttgart--Ulm. Autosportler, 29/168, 
wünscht Bekanntschaft mit charmanter 
junger Dame zwecks Freizeitgestaltung. 
Bildzuschriften (bestimmt zurück) unter 
MF 21678 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 
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BEKANNT ist Henny Porten als UNBEKANNT a 


Schauspielerin seit der ersten Stumm- diese charmante Badenixe. Man 
filmzeit. Die 65jährige stand jetzt als braucht nicht unbedingt beim Film 
„Fräulein von Scuderi“ in den ost- zu ‚sein, wenn man so gut aussieht 
zonalen Ateliers von Babelsberg un- und über eine makellose freie Schul- 
ter dem Hamburger Regisseur Eugen ter verfügt wie die strohbehütete 
York wieder vor der Kamera. Ihre Schöne. Einer ihrer Tips: sie trägt ein 
westdeutschen Partner heißen: Doro- gestreiftes Modell aus Lastex-Rips. 
thea Wieck, Angelika Hauff und Wer gäbe ihr nicht gern einen kleinen 
Richard Häußler. Foto: Defa/Neufeld Stips?! Foto: Porolastic/Lautenbacher 


ze es 


„DOBAR DAN!“ begrüßte der jugoslawische Betreuer der deutschen 
Filmexpedition in Split die strahlende Renate Mannhardt und Erik 
Frey (Bildmitte), die mit Ewald Balser, Irene von Meyendorff und 
Ilse Peternell im gastfreundlichen Lande Titos die Außenkomplexe 
zu „Stunde der Versuchung“ drehen. FILM-REVUE bringt im näch- 
sten Heft hierzu den ersten Bildbericht. Foto: Amandus/NF/Looschen 


ALS BLINDER PASSAGIER wird Folke Sundquist 
(„Sie tanzte nur einen Sommer“) von Inge Egger 
auf dem Ozeandampfer „Good Hope“ zwischen 
Amsterdam und der Lepra-Insel Lampur aufgespürt. 
Diese Begegnung löst das dramatische Geschehen des 
in Hamburg und Jugoslawien entstehenden Tour- 
janski-Films „Die Toteninsel“ aus. Übrigens ist auch 
die Schauspielerin Karin Hardt nach längerer Pause 
wieder mit von der Partie. Foto: NF/Michaelis 


n n gie j in . 
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DIE WEISSE STADT DES NORDENS symbolisiert Helsinkis graziöseste Statue „Havis-Amanda“, EINEN SCHWERENOTER spielt der nach Hollywood 
der die zivilisierten „08/15“-Krieger Joachim Fuchsberger, Paul Bösiger und Peter Carsten nach übergesiedelte englische „Robin Hood“-Held Richard 


Abschluß der Außenaufnahmen in dem finnischen Ort Jämijärvi begeistert zuwinken. Die Todd in der Henry Koster-Inszenierung „Ein Mann 
Dame in Stein wendet ihr Antlitz verlegen zum Rathaus. Sie tut es auch heute noch, obwohl namens Peter“. Eine Frau namens Peters, nämlich 
die deutschen Finnlandbesucher längst in die wärmeren Zonen der Geiselgasteiger Ateliers Jean Peters, betreut den Reumütigen mit Verständnis 
eingezogen sind, wo das Ende der Schlacht im Saal stattfindet. Foto: Gloria/Lehtikuva Oy und stupsnasigem Liebreiz. Foto: Centfox 
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FILM-REVUE bringt als erste und einzige Zeitschrift: 


Jean Marais 


Inc Leben 


„Pygmalion” löst „Höllenmaschine” ab - Die Sorgenhüte der Eliza - Sekretär 
wird liquidiert - Echter Regen auf der Bühne - Professor Higgins schiebt Kulissen 


Nachdruck — auch auszugsweise und unter Quellenangabe — nur mit Genehmigung der FILM-REVUE 


xl. 


eine erste Aufgabe in den „Bouf- 

fes Parisiens“ nach Beendigung 

der europäischen Gastspielreise 

war die Neubildung des En- 

sembles, denn die von der 
Tourneeleitung verpflichteten Künst- 
ler waren vertraglich an andere Büh- 
nen gebunden und zerstreuten sich 
wieder in alle Winde. In erster Linie 
brauchte ich für die auf dem Spiel- 
plan stehende „Höllenmaschine“ eine 
neue Jokaste-Darstellerin. Ich fand 
sie bald in Gestalt von Elvire Popesco, 
einer hervorragenden Schauspielerin, 
für die Cocteau einst die Rolle ge- 
schrieben hatte — aber Elvire war 
bei der Uraufführung des Stücks 
im Jahre 1933 aus ihrem damals be- 
stehenden Engagement nicht ab- 
kömmlich. Nun, zwanzig Jahre spä- 


ter, klappte es endlich. Meine Part- 
nerin Popesco übertraf alle Erwar- 
tungen: sie war komisch, ohne je 
grotesk zu wirken, eine Tragödin 
von königlicher Haltung. Als Cocteau 
die Aufführung in den „Bouffes Pari- 
siens* besuchte, versicherte er mir, 
daß Elvires Jokaste gänzlich seiner 
Vorstellung von dieser Rolle ent- 
sprochen habe. 


Noch während wir allabendlich die 
„Höllenmaschine“ spielten, begannen 
die Vorbereitungen und Proben zu 
„Pygmalion“. Die Bühnenbilder und 
Kostüme zu diesem Schauspiel von 
G. B. Shaw hatte ich bereits im 
Sommer entworfen. Jetzt ging es zu- 
nächst an die Auswahl der Kleider- 
stoffe. Ich durchstreifte kreuz und 
quer Paris, von den Champs-Elysees 
bis zum Markt Saint Pierre, von den 


elegantesten Geschäften der Rue 
St. Honore& zu den billigsten Trödler- 
läden. Das größte Problem war die 
Beschaffung der Hüte für das Lon- 
doner Blumenmädchen Eliza, Stra- 
ßenmodell 1913! Im dritten Akt von 
„Pygmalion“ mußte Elizas Kopfzierde, 
der damaligen Gesellschaftsmode ent- 
sprechend, einem garnierten Wagen- 
rad gleichen. Aber trotz eifrigen 
Suchens war ich mit meiner Ausbeute 
nicht zufrieden. Bald waren die Hüte 
zu überladen und zerstörten die 
ganze Wirkung des altenglischen Ko- 
stüms, bald schienen sie mir zu kahl. 
Es war zum Verzweifeln! 


Später, am Tage der Premiere, 
entfernte ich voller Wut den ganzen 
Blumengarten und machte mich selbst 
in einer Drehpause des inzwischen 
begonnenen Films „Futures Vedettes“ 


Im Vorspiel von G. B. Shaws Bühnenstück „Pygmalion“ fasse ich als Professor Higgins den Entschluß, mit Hilfe meiner 
phonetischen Lehrmethode dem armen, ungeschickten Blumenmädchen Eliza Dooclittle den Weg zum beruflichen und per- 
sönlichen Erfolg zu erschließen. Meine Partnerin Jeanne Moreau, mit der ich in dem Film „Julietta“ gemeinsam vor der 
Kamera stand, ist ebenso schlecht angezogen wie mißtrauisch. Die Trostlosigkeit ihres Daseins wird noch betont durch 
den Bühnenregen, dessen Spuren an meinem Mantel (samt Melone und Stehkragen, Modell 1913!) deutlich sichtbar sind. 


Der bekannte Pariser Modeschöpfer 
Andr& Bardot, ein „Dior für die Her- 
ren der Schöpfung“, fertigte nach mei- 
nen Entwürfen die gesamte Garderobe 
der „Pygmalion“-Männer,. Meister Bar- 
dot kleidet auch mich persönlich seit 
Jahren ein. Er ließ mir keine Ruhe, 
bis ich in seinem Atelier den ersten 
Strohhut meines Lebens aufsetzte. 


daran, die Blumen umzustecken. Kein 
weibliches Wesen war in dieser Zeit 
vor mir sicher, weil ich dauernd Hut- 
mannequins brauchte. Meine Kolle- 
ginnen machten, wo immer ich auf- 
tauchte, einen großen Bogen um mich. 
Auf meinem eigenen Kopf, der in 
höchster Not herhalten mußte, hinter- 
ließen die Modelle zwar einen aus- 
gesprochen komischen, jedoch kei- 
neswegs den gewünschten Eindruck. 
Ein geduldiges Opfer für meine An- 
proben wurde dann Isabelle Pia. 
Sie sah übrigens reizend aus in mei- 
nem Machwerk, das schließlich mei- 
nen Wünschen entsprach. 


Die Beschaffung der Kostüme be- 
reitete mir weniger Schwierigkeiten, 
obwohl ich nicht immer mit den 
technischen Einzelheiten der Ausfüh- 
rung vertraut war. Fachkundige Ver- 
käuferinnen machten mich z. B. dar- 
auf aufmerksam, daß einige Stoffe, 
die mir besonders gut gefielen, in der 
Verarbeitung nicht nach meinen Er- 
wartungen ausfallen würden. Auch 
für die Herrengarderobe hatte ich 
einen ausgezeichneten Berater zur 
Hand: Andre Bardot — ein „männ- 
licher“ Dior —, der im übrigen seit 
Jahren für mich persönlich arbeitet. 
Wie schon in meinem „Monte- 
Christo“-Film übernahm das Haus 
Bardot auch die Einkleidung der 
männlichen Darsteller in „Pygma- 
lion“. Bardot kennt genau meine 
Ideen, und ich kann mich absolut auf 
seinen Geschmack verlassen. Diesmal 
hatte er darauf zu achten, daß die 
Kostüme weitgehend der Londoner 
Mode von 1913 entsprachen, ohne 
nach unserem heutigen Empfinden 
lächerlich zu wirken. Bewunderns- 
wertes Fingerspitzengefühl verriet 
auch mein Kollege No&l Roquevert. 
Er erklärte mir, daß ich mich um 
sein Kostüm nicht zu kümmern 
brauche, da er sich alles Nötige selbst 


beschaffen werde. Einige Abende spä- 
ter erschien er auf der Bühne als 
Vater Doolittle — meine lebendig 
gewordene Skizze, bis ins kleinste 
Detail getreu. 


Der Tag der Generalprobe rückte 
immer näher. In Frankreich ist die 
Generalprobe ein größeres und wich- 
tigeres Ereignis als die Premiere. 
Sie findet nämlich vor der Presse und 
einem geladenen, kritisch eingestell- 
ten Publikum statt. Am nächsten 
Tag entscheiden die Berichte der 
großen Pariser Zeitungen dann über 
Erfolg oder Mißerfolg des Stücks. 


Wir alle waren nervös. Die Auf- 
führungen der „Höllenmaschine“ wur- 
den eingestellt. Da ich den Tag über 
im Filmatelier beschäftigt war, prob- 


A 


Aus Eliza Doolittle alias Jeanne Moreau 
ist im dritten Akt von „Pygmalion“ 
eine vornehme Dame der englischen 
Gesellschaft geworden. Wieviel Kopf- 
zerbrechen mir Hut und Kostüm Elizas 
von der Skizze bis zur fertigen Aus- 
arbeitung bereiteten, darüber berichte 


ten wir jeden Abend, oft bis gegen 
zwei Uhr nachts. Ich machte mir 
ernste Sorgen, daß nie eine premieren- 
reife Gesamtleistung zustande kom- 
men würde. Nichts schien zu klappen. 
Während ein anderer Schauspieler 
für mich auf der Bühne die Rolle 
des Professors Higgins sprach, rang 
ich als Regisseur, der ich gleichzeitig 
war, im Parkett verzweifelt die 
Hände. Das Lachen des jugendlichen 
Liebhabers und Freddy-Hill-Darstel- 
lers Fontana klang unecht und ge- 
zwungen, etwa wie ein krampfhaftes 
Höflichkeitslachen nach einem schlech- 
ten Witz. Dabei galt es, nicht über 
einen dummen Scherz, sondern über 
die wirklich hinreißend komische, 
von Jeanne Moreau verkörperte Eliza 
zu lachen. Diese vitale Komödiantin, 
deretwegen ich bei den Dreharbeiten 
zu „Julietta“ schon Tränen lachen 
mußte, brachte es nicht fertig, den 
jungen Fontana von seinem furcht- 
baren Lampenfieber zu befreien. Ver- 
gebens spielten wir ihm die heitere 
Szene vor, wir erklärten ihm, daß 
er nicht darüber nachdenken dürfe, 
daß sein Lachen natürlich, ungewollt 
kommen müsse. Es blieb gespieltes 
Theater. Aber das war es nicht allein: 
bei mir saß der Text nicht. Ich lernte 
— wann und wo ich Gelegenheit 
hatte — abwechselnd meine Film- 
und Bühnenrolle auswendig. Bis in 
die Träume verfolgte mich „Pygma- 
lion“. Am liebsten hätte ich nach 
dem Schüleraberglauben mein Text- 
buch unter das Kopfkissen gelegt, in 
der Hoffnung, daß mir das Wissen 
im Schlaf kommen werde. 

Mit den Kulissen und Requisiten 
war es nicht viel besser. Statt des 
von mir bestellten stilechten Sekre- 
tärs für die Higgins-Studierstube, er- 
blickte ich einen wackeligen alten 
Kasten auf der Bühne, den ich sofort 
liquidierte. Die Regenschirme, ge- 
spenstisch anmutende Attribute der 
Jahrhundertwende, waren wiederum 
so historisch getreu und realistisch, 
daß sich die Schauspieler beim Auf- 
spannen die Finger klemmten und in 
wilde, nach dem Textbuch völlig un- 


an 


Wenige Tage vor der Generalprobe zu „Pygmalion“ trat ich zum letzfenmal als 
Oedipus in Cocteaus „Höllenmaschine“ auf. Die Zweiteilung der Arbeit war 
ermüdend, weil das Schauspiel von Jean Cocteau immer wieder völlige Konzen- 
tration erforderte und weil ich es zum anderen vermeiden wollte, das Aufgehen 
in der Rolle durch Routine zu ersetzen. Zu meiner Verzweiflung blieb mir kaum 
Zeit, meine „Pygmalion“-Texte auswendig zu lernen, denn ich mußte mich gleich- 
zeitig auf die männliche Hauptrolle in dem Film „Futures Vedettes“ vorbereiten. 
Buchstäblich in letzter Minute hatte ich meine umfangreiche Higgins-Rolle glück- 


ich in der heutigen Fortsetzung. motivierte Schmerzensschreie aus- 


Der Beschauer dieses Bildes (unten) mag mich vielleicht für hochnäsig halten, 
in Wirklichkeit zwang mich der unbequeme Vatermörder zu dieser steifen 
Haltung. Wesentlich einfacher hatte es mein junger Kollege auf der Bühne, der, 
solange ich vom Parkett aus Regie führte, meine Rolle aus dem Textbuch vorlas. 
Wir waren alle reichlich nervös, weil sich kurz vor der entscheidenden General- 
probe noch viele Schwierigkeiten ergaben. Aber wider Erwarten ging alles gut. 
(Daß die „Pygmalion“-Aufführung für den Schauspieler, Regisseur, Bühnenbildner 
und Theaterdirektor Jean Marais ein glänzender Erfolg wurde, bestätigt die 
kritische Pariser Zeitung „L’Information“, deren Urteil FILM-REVUE in Aus- 
zügen wiedergibt: „Marais ist ein Higgins von ironischer und eleganter Autorität. 
Sein Spiel ist sicher, ma foi, brillant... seine Deklamation ausgezeichnet. Er läßt 
uns lachen, er bewegt... Die Bühnenbilder, die Kostüme sind bezaubernd. 
Beglückwünschen wir den Schauspieler Jean Marais, ohne die geringste Ein- 
schränkung. Beglückwünschen wir auch den Regisseur Jean Marais... dem es 
durch seine Genialität gelungen ist, der Bühne der »Bouffes Parisiens« ein künst- 
lerisches Maximum abzugewinnen...) Fotos: Lido (1), Hamel (3), Henry (1) 


lich 


brachen. So mußten viele Kleinig- 
keiten, von denen man sich als Laie 
kaum einen Begriff macht, berück- 
sichtigt werden, damit das Gesamt- 
bild eine klare Linie behielt. 

Vielleicht bin ich auch besonders 
empfindlich in solchen Dingen. Ich 
hasse zum Beispiel verstaubte Schein- 
requisiten, Theaterplunder, der das 
Echte vortäüschen will. Ich machte 
zunächst reinen Tisch und verbannte 
alle Gegenstände dieser Art. Dann 
suchte ich alle mir bekannten Anti- 
quitätenhandlungen auf, um schöne, 
der Epoche entsprechende englische 
Möbel zu mieten, denn einen Ankauf 
hätte sich selbst das finanziell ge- 
sündeste Theater kaum leisten kön- 
nen. Allmählich vervollständigte sich 
mein Bühnenbild. Die Stimmung 
wurde zusehends besser, und urplötz- 
lich saß auch mein Text wie durch 
ein Wunder. Sogar Freddy lachte 
jetzt so natürlich, daß es ansteckend 
wirkte. 

Im Vorspiel zu „Pygmalion“ regnet 
es bekanntlich. Oh, wie gespannt war 
ich auf meinen ersten Theaterregen! 
Er sollte nämlich ebenfalls „echt“ 
werden. Dann kam der erste Ver- 
such: schwer schlugen die Wasser- 
tropfen auf die Bühne, und nur lang- 
sam ebbte der Guß ab. Meine Ent- 
täuschung war groß. Klanglich über- 
zeugte der Effekt zwar vollkommen, 
aber vom Zuschauerraum aus war 
der Regen nicht mehr sichtbar. Dazu 
kam, daß die Schauspieler auf ihren 
gummierten Sohlen ausrutschten. 
Foyer und Erdgeschoß waren mit 
dieser Methode leicht unter Wasser 
zu setzen. Es hätte eine General- 
probe in Überschuhen gegeben! Da 
ich aber gerne auf diese originelle 
Neuheit verzichtete, mußten die tech- 
nischen Fehler der Berieselung be- 
seitigt und die Beleuchtung zur Pro- 


im Kopf und konnte mich ohne Lampenfieber auf die Bühne wagen. 


duktion sichtbaren Regens neu ge- 
regelt werden. Bis drei Uhr morgens 
probierte ich, unterstützt von einigen 
treuen Kollegen und dem technischen 
Personal, immer neue Verfahren aus. 
Endlich klappte es. Hör- und sichtbar 
plätscherte der Regen, ohne die ge- 
fürchtete Überschwemmung anzu- 
richten. 

Damit der Bühnenumbau vom Vor- 
spiel zum ersten Akt nicht zu zeit- 
raubend wurde, schob ich mit dem 
Maschinisten (zwei Mann der Beleg- 
schaft waren durch Grippe ausgefal- 
len) um die Wette Kulissen. Ich 
glaube, das Publikum hätte vor Ver- 
gnügen gewiehert, wenn es mich als 
seriösen Professor Higgins mit stei- 
fem Kragen bei dieser Tätigkeit hätte 
belauschen können! 


Einen Tag vor der Generalprobe 
war das ganze Theater „Bouffes Pari- 
siens“ in Hochspannung („sur les 
dents“). Es ist eine nerven- und 
kräftezehrende Zeit, in der man den 
Beruf des Schauspielers verwünscht, 
dem man doch so ganz verfallen ist 
und den man noch mehr liebt, wenn 
man später die Anerkennung des 
Publikums findet. 


Und so geschah es mit „Pygmalion“: 
das Theater war allabendlich aus- 
verkauft. Die Preise wurden erhöht. 
Die Verwaltung sah sich sogar ge- 
nötigt, Karten für Notsitze und Trep- 
penstufen auszugeben. Mehr konnte 
ich mit meinem hervorragenden En- 
semble wirklich nicht erwarten... 


Im nächsten Heft stellt sich 
Jean Marais seinen deut- 
schen Anhängern als Ma- 
ler und Bühnenbildner vor. 
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Die neue 


SrORT 


‚ILLUSTRIERTE 


bringt... 


Fußball: 


Großreportage vom Länderspiel Deutschland 
gegen Irland - Gruppenspiele zur Deutschen 
Meisterschaft vor der Entscheidung - 
blick auf die Oberliga-Saison 195455 


Rück- 


Motorsport: 
Sonderbericht vom Großen Preis von Monako 
ADAC-Eifelrennen auf dem Nürburgring 


Boxen: 


San Franzisko: Weltmeisterschafts - Titelkampf 
Marciano — Don Cockell 


Handball: 


Vorschau auf die Weltmeisterschaft in Deutsch- 


land 


Die neue SPORT-ILLUSTRIERTE ist ab 1.6.55 an jedem Kiosk zu haben 


Wenn alle Mittel versagen! 


Durch 


W 


_ 2 
Hollywood-F semal 

R , 4 eine tadellose Figur! 

Erstmalig — Einmalig! Das Geheimnis amerikanischer Filmstars jetzt 


such in Deutschland. Keime Kuren, keine Massagen, wirkt sofort!! 
Auch Sie werden begeistert sein!! Voreinsend. DM 19,85 oder Nachnahme 


EINHORN-VERSAND, Braunschweig, Postfach 448/ U 


mmersp”! hwinden, 


eine vollendet 
schöne Büste! 


rossen 


Pickel usw. 


wenn man die Haut über Nacht 


' Merzweib 


Merzweiß-Sommersprossen-Creme verstärkt DM 2.60, 
extra stark DM 3.60 - Zur Schönheitspflege Merzweiß- 
Seife DM 1.50 - Merzweiß-Gesichtswasser DM 3.60 


HAARSORGEN? 


Ausfall, Jucken, Schuppen, 
Haar-Schwund, brechendes, 
spaltend., glanzloses Haar? 


Über 100000 bearbeitete Haarschäden 

beweisen Erfahrung. Täglich begeisterte 

Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 
ohne Verpflichtung für Sie an das 


Haarkosm. Labor - Frankfurt /M. 1 
Fach 3849 [131 


Die neue placentare Hormon-Komposition, 
ein Spitzenerzeugnis wissenschaft. 
Kosmetik gegen das Altern der Haut, 
welches durch tiefenwirksamste Pla- 
ich, centar-Stoffe u.Biokatalysatoren eine 
Jugendi.Straffung u.Schönheit bewirkt. 

Orig:Dose 8.50, Dopp:Dose 12.50 u.Porto »Prosp.gratis 


HYGIENA -INSTITUT = BERLIN W15/101 


Große Zimmer — kleine Zimmer 
Fackelmöbel passen immer 


Verlangen Sie bitte kostenlos und unverbind- 

lich das neueste Heft unserer Fackel-Chronik 

mit vielen interessanten Vorschlägen für die 
neuzeitliche Gestaltung Ihres Heimes. 


FACKELVERLAG STUTTGART - N 153 
Abt. Fackelmöbel 
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"Mitelos Shan nern 


durch die neve ern 

Zehrcreme FERMENTEX 

Tiefenwirkg. u. sEtlönsn 
Rußerlich anwendbar. Ungesunde, 
häßliche Fetipolster an Taille, Wa- 
den, Fesseln und auch Doppelkinn 
verschwinden rasch und mühelos. 
Med.-wissenschaftlich erfolgreich 
erprobt und garantiert unschädlich. 
Begeist. Donkschr. Kurpackg. 15,40 
oder Orig.-Packg. 8,25 DM gegen 
Nachnahme. — Prospekt rg 

VORIENT-COSME 
22a Wuppertal-Vohwinkei 384 IN8 


Efasit- Fussbad 
erfrischend, kräftigend 
u.schmerzlindernd! 
heilt wunde Stellen u. 
i 'ehen-Ekzeme. 


für schwitzende und 
angestrengte Füsse. 


Efasit -Tinkfur 


Efasit- nseeen 


zur Desinfektion bei 
Fusspilz. 


In Apotheken,Drogerien und Fachgeschäften 


Fortsetzung von Seite 24 


Habe liebe Tochter, 23 Jahre, evang,, 
167 cm groß, schlank, braunes Haar, 
graue Augen, berufl. tätig, bankkaufm. 
Ausbildung, Voll-Abitur, sonst begabt 
und häuslich, lebt in süddeutscher 
Kleinstadt. Könnte meine Tochter durch 
dieses Inserat einen Herrn kennenler- 
nen? Zuschriften erbeten unt. MF 21 698 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


(22a): Autosportler, Paddler, Nichtraucher, 
sucht gleichgesinnte Partnerin. Zu- 
schriften unter MF21666 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Junger Mann, 18 Jahre, teilweise körper- 
behindert, wünscht ein liebes Mädel 
mit Herzenswärme im Raum Zwei- 
brücken—Pirmasens kennenzulernen. 
Zuschriften unter MF 21677 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Württemberg—Baden. Geschäftssohn, 25, 
180 cm gr., evang., mit angen. Äußeren, 
eig. Wagen, wünscht sich Bekanntschaft 
mit natürlicher, netter, charmanter und 
evang. junger Dame bis 25. Bei Zu- 
neigung spätere Heirat nicht ausgeschl. 
Zuschriften nur mit Bild (zurück) unter 
MF 21710 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Stuttgart. Welche aparte und gepflegte 
junge Dame (18 bis 23 Jahre) sucht die 
Bekanntschaft eines 31jährigen Herrn 
(Akademiker)? Zuschr. unter MF 21 671 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Mainfranken, Stenotypistin, 20/167, hübsch 
und dunkelhaarig, sucht Bekanntschaft 
eines intell. jungen Herrn. Zuschriften 
unt. MF 21684 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Nettes junges Mädchen, 20 Jahre, kath., 
sucht Briefpartner bis zu 26 Jahre. Zu- 
schriften, wenn möglich mit Bild, unter 
MR 14859 an FILM- REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20, 


15jährige wünscht netten Brieffreund. 
Bildzuschriften unter MR 1481 an 


FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 


straße 18/20. 


ı1sjährige, blond, sucht netten Briefpart- 
ner. Bildzuschriften unter MR 14862 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Hallo, Schweiz! Deutsche, 17/160, katho- 
lisch, sucht Briefpartner. Zuschriften 
unt. MR 14863 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Stenotypistin, 18 Jahre, wünscht netten 
Briefpartner. Bildzuschriften unter 
MR 14 864 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Jazzfreund, 23/168, sucht hübsche, junge 
Brieffreundin. Bildzuschr. unt. MF 21 674 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


wer schreibt Mädeln, 19 | u. 2. T. in Öster- 
reich? Zuschriften unter ME 21708 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Junge Dame wünscht Brieffreundschaft. 
Zuschriften unter MF 21672 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


21jähriger wünscht nette filmbegeisterte 
Briefpartnerin (Raum Stuttgart bevor- 
zugt). Bildzuschriften unter MR 14 870 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Zwei einsame deutsche Legionäre in Nord- 
afrika suchen Briefwechsel mit netten 
Mädels, Sind 21/180 und 27/168, beide 
blond und haben blaue Augen. Zu- 
schriften, wenn möglich mit Bild, an 
Leg. Dieter Nussen, Melle 105235, Co- 
lomb Bechar (Sud Oranais), C. D.L. E., 
Algier. 


Drei Legionäre (22, 25, 22 Jahre) in Afri- 
ka, mit Humor und Lebenslust, wün- 
schen mit netten deutschen Mädels in 
Briefwechsel zu treten. Zuschriften 
(wenn möglich mit Bild) an Leg. Heinz 
Wiedermann, 13 R.E.I. — ler Cie., 
Khenchela (Constantine), Algerie. 


Legionär, 25 Jahre, blond, 180 cm groß, 
mit Sinn für alles Schöne, 
Briefwechsel] mit deutschem Mädel, Zu- 
schriften bitte an Sergeant Vauban 
Robert, S.P. 76 310 / ccB T.OE 

Briefwechsel mit der Heimat! Legionär, 
176 cm gr., schwarz, blaue Augen, na- 
turliebend und großer Sportfreund, 
sucht deutsches Mädel als Briefpart- 
nerin. Zuschriften an Leg. Edwin Hoff- 
u Mlie,. 79977, S. P. 82412/CCB., 

.©.E. 


Zwei Legionäre, 32/165 und 22/172, beide 
dunkelblond und braune Augen, an 
guter Musik, Wassersport und Wan- 
derungen interessiert, wünschen Brief- 
wechsel mit netten deutschen Mädels. 
Zuschriften (möglichst mit Bild) an 
Leg. Hans Malter, 5em Cie. REI, ARRIS 
(Algier) Dopim. Constantine, A.F.N. 


20jähriger sucht nette filmbegeisterte 
Briefpartnerin aus der Stadt. Zuschrif- 
ten unter MR14873 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18—20. 


wünscht 


URLAUB 


Suche für Ferienfahrt (Motorrad) für 
14 Tage (Mitte Juli) eine nette junge 
Reisebegleiterin (möglichst aus Köln— 
Bonner Raum), die mit mir die Schön- 
heiten Süddeutschlands und Österreichs 
erleben möchte. Getrennte Kasse. Zu- 
schriften unter MR 14867 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Heidelberg! Mopedsportler sucht Reise- 
gefährtin (17—20) für Wochenendfahrten, 
Urlaubsreise (Ausland) bei getrennter 
Kasse. Bildzuschriften unter MR 14 857 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 

nienstraße 18/20. 


Welche gut Sssebundde junge Dame be- 
gleitet mich im Spätsommer im Wagen 
(mindestens 4 Wochen) in den tiefsten 
Süden (bis Nordafrika)? Getrennte 
Kasse. Vorheriges Kennenlernen er- 
wünscht. Bildzuschriften unt. MF 21 703 
an FILM-REVUE, earlsruls Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Österr. Kaufmann, 30/172, dkl., und Be- 
amter, 24/169, bl, suchen zwecks ge- 
meins. Urlaubs Mitte Juli in Deutschland 
motorsportliebende Mädels. Getrennte 
Kasse. Bildzuschriften unter MF 21 707 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 

Zwei gut aussehende Porschebesitzer, 34 
u. 39, suchen zwei sehr gut aussehende 
Damen aus gutem Hause, bis 25, zu 
gemeinsamen Ausflügen nach Frank- 
reich, Spanien und Italien. Getrennte 
Kasse. Zuschriften unter MF 21705 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. : 


Welches nette, lustige Mädel verbringt 
mit mir, 27/168, blond, l4tägigen Urlaub 
(Juli) am Wörthersee. Getrennte Kasse. 
Zuschriften unter MF 21685 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 

Sommer 1955. Arzt, 47, fährt mit eigenem 
VW Mitte Juni allein auf drei Wochen 
nach Jugoslawien. Sucht charmante 
Reisebegleiterin. Getrennte Kasse, Be- 
teilligung an Fahrtkosten nicht erw. 
Zuschriften unter MF 21706 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephaänjenstr. 18/20. 


Für Italien-Österreich- Reise im VW sucht 
Berliner Zwischenmeister (27) mit Ehe- 
paar Reisebegleiterin, Konfession nicht 
entscheidend, Mitte Juni. Getrennte 
Kasse. Bildzuschriften unter MF 21 681 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Zwei Auslandskorrespondentinnen, 22/21, 
suchen für zweiwöchigen Urlaub in 
Süddeutschland, Juli/August, zwei nette 
Urlaubspartner. Getrennte Kasse. Mög- 
lichst Bildzuschriften unter MF 21 688 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


Geschäftsmann, 36 Jahre, sucht nette, 
zeitgemäße Urlaubsgefährtin (evtl. Aus- 
land). Getrennte Kasse. Bildzuschriften 
unter Nr.MR14872 an FILM-REVUE, 

Karlsruhe, Stephanienstraße 3820. 


wer möchte mit 18jähriger im Juli ge- 
meinsamen Urlaub verbringen? Ge- 
trennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 14 869, an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Frankreich, Italien. Mit Motorrad, August. 
Zwei Freunde (21) suchen zwei Reise- 
begleiterinnen gegen Unkostenbeteili- 
gung. Raum Köln. Zuschriften (mögl. 
Bild) unter MR 14 971 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18—20. 


UNTERRICHT 


Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 586/S. 


2. 
SONSTIGE WUNSCHE 


WOLLEN SIE ZUM FILM? 


Ich berate Sie gern! Näheres unverbindi.! 
G. L. Lorenz, Dortmund, Albrechtstr. 19 F. 


Wir bieten Ihnen eine Chance 


als Reklamemodell, als Mannequin oder 
beim Film Karriere zu machen. Ihr 
eigenes Gesicht begegnet Ihnen viel- 
leicht schon bald überall an den Plakat- 
säulen, in Zeitschriften, Prospekten oder 
auf der Leinwand der großen Film- 
theater. Jeder Typ hat die Möglichkeit 
zu Erfolg! Nützen Sie also Ihre Chance, 
und schicken Sie in den nächsten Tagen 
ein Foto sowie genaue persönl. An- 
gaben an das Tonsor-Werbebüro, Mün- 
chen 13, Hiltenspergerstraße 45/29. 


Dies ist Familie Nawratil aus Böhmen, deren Geschichte Rolf Thiele nach eigenem Einfall und Drehbuch in Göttingen 
unter dem Titel „Mamitschka“ in Szene setzt. Hoffotograf Samhaber (Paul Henckels) knipste die Plagegeister vor 
rauchendem Vesuv und ziehendem Schwan: Rudolf Platte und Mila Kopp (Vater Tatinek und „Mamitschka“), Karl Hacken- 
berg (Frantek), Dieter Thiele (Josef), Michael Hahn (Poldi), Robert Haller (Besatzungskind Baldur), Ida Krottendorf (Bo- 


zena), Jester Naefe (Familienstar Rosa). Ein Familienfoto, wie es sein soll! 


Rolf Thiele dreht „Mamitschka“ in Göttingen 


Nawratils sind übergeschnappt 


Königlich-Siamesischer Hoffotograf Samhaber schreibt der FILM-REVUE 


Hochgeschätzte Redaktion! 


Als langjähriger Leser Ihrer vor- 
trefflichen Zeitschrift und als ein 
Mann, der dann und wann (ich darf 
es in aller Bescheidenheit sagen) 
selbst im Blitzlicht der Weltgeschichte 
stand, kann ich nicht umhin, Ihnen 
Kenntnis zu geben von einer sowohl 
bedauerlichen als auch skandalösen 
Entwicklung, die mein Haus, meine 
Nerven, die Ruhe meines Alters 
und meine liebe Frau betrifft, der 
man in ihren Jahren schließlich Kü- 
chenbenützung nicht mehr zumuten 
kann: Wir haben Einquartierung be- 
kommen, und nachdem es sich bei 
den neuen Mietern weniger um eine 
honette Familie abendländischen Mu- 
sters als um einen Heuschrecken- 
schwarm handelt, bin ich der Mei- 
nung, daß dieser Fall von öffent- 
lichem Interesse, wenn nicht Ärger- 
nis ist. 

Ich darf vorausschicken, daß ich 
zeit meines Lebens ein schlichter, 
leutseliger und volksverbundener 
Mensch gewesen bin, obwohl sich 
in meinem Fotoatelier die Spitzen 
der Öffentlichkeit, zum Beispiel der 
Herr Bürgermeister, der Herr Land- 
rat und seine Asiatische Majestät 
der König von Siam (aber nicht der 
Phumiphon, welcher jetzt dort auf 
dem Throne sitzt, sondern einer 
seiner Altvorderen aus der Zeit, da 
Thailand noch Siam hieß), die Tür- 
klinke in die Hand gegeben haben. 
Ich bin in sämtlichen gemeinnützigen 
Vereinen der Stadt, obwohl der Um- 
satz in kultivierten Fotogemälden 
und lebenden Bildern bedauerlicher- 
weise sehr zurückgegangen ist, seit 
Kreti und Pleti heute zeltet und 
knipst. Ich habe auch nichts gegen 
Kinder, schon darum nicht, weil ich 
viele allerliebste Kleine, die heute 
bedeutende Männer und blühende 
Frauen sind, auf dem Eisbärfell fest- 
gehalten und der Nachwelt überlie- 


fert habe. Aber ich muß mit allem 
gebotenen Nachdruck feststellen, daß 
der Lebenswandel der neuen Mieter 
durchaus nicht in mein seriöses Haus 
hineinpaßt, welches nicht die kleinste 
Hypothek, aber bald schon 200 Jahre 
auf dem Rücken hat. 

Als das Wohnungsamt uns die bei- 
den Mansarden beschlagnahmt hatte, 
konnten wir nicht ahnen, daß die 
Familie Nawratil aus acht weißen 
und einem schwarzen Kopf besteht, 
was ein Zug der Zeit sein mag, sich 
aber nicht mit der Moral unserer 
Kreise deckt — und obwohl ich den 
Leuten freiwillig noch meine Dunkel- 
kammer unter dem Dach als Küche 
zur Verfügung gestellt habe, teils, 
weil ich sie doch kaum noch brauche, 
und teils auch, weil meine liebe Frau 
herzleidend und als Dame gar nicht 
für Verbrüderung ist, fühlen wir und 
Frau Ruckheberle uns auf der gan- 
zen Linie an die Wand gequetscht, 
und es wird noch so weit kommen, 
daß wir selbst das Haus verlassen 
und die Sintflut nach uns ziehen. 
Denn seit die Nawratils im Hause 
wohnen, ist es im Treppenhaus dau- 
ernd finster, weil die Glühbirnen 
schon verschwinden, bevor ich sie 
einschrauben kann, der Schlüssel zum 
WC hängt auch nie mehr am korrek- 
ten Haken (es ist bei uns eine halbe 
Treppe links), und es herrscht in 
allen Wänden ein Krach wie sonst 
nur beim Karneval oder wenn der 
Stadtrat tagt. 

Ich will nichts gegen die Mutter 
der Familie sagen, welche sie „Ma- 
mitschka“ nennen, was von jenseits 
der Oder-Neiße kommt und soviel 
wie „Mütterchen“ heißt. Sie ist eine 
rechtschaffene Frau, welche sich 
plagt und immer fröhlich ist, was 
nicht leicht sein mag, wenn man sie- 
ben Kinder und einen Mann hat, der 
nur auf der Haushaltsliste ein Vor- 
stand, im praktischen Leben .aber 
eher ein Waschlappen respektive eine 


Foto: Filmaufbau/Deutsche London/Hochreiter 


ausgesprochene Null ist. Was jedoch 
die Kinder anbelangt, so hat es sich 
bereits in der halben Stadt herum- 
gesprochen, daß sie teils Früchtchen 
und teils Bälger sind — und wenn 
ich geahnt hätte, daß der Frantek, ihr 
ältester Sohn, welchem ich aus rei- 
ner Menschlichkeit mein Atelier für 
Arbeitszwecke zur Verfügung gestellt 
habe, in demselben Nacktaufnahmen 
mit der Witwe Nickel macht, welche 
das Kurzwarengeschäft am Markt 
besitzt, und zwar vor der gleichen 
Dekoration ınit dem rauchenden Ve- 
suv, mit der ich einst in glücklichen 
Tagen Seine Majestät den König 
von Siam bediente, so hätte ich dem 
Schnösel selbstredend die Schwelle 
gewiesen und der Witwe Nickel dazu, 
welche ihre Frauenwürde sehr leicht- 
fertig mit Füßen tritt. 

Überhaupt erkenne ich mit Schrek- 
ken, daß mein solides, unverschulde- 
tes Haus mehr und mehr in ein Mi- 
lieu hineintreibt, welches uns zeit- 
lebens fremd gewesen ist — und 
wenn die Rosa Nawratil tatsächlich 
demnächst Schönheitskönigin wird 
(einstweilen ist sie Verkäuferin im 
Eissalon, aber sie hat große Rosinen 
im Kopf und einen gewissen Baron 
Hiebel im Hintergrund, welcher sie 
managt, aber meines Erachtens be- 
deutend undurchsichtiger als ihre 
Bluse ist) — und wenn es wirklich 
stimmt, daß die Nawratils letzten 
Sonntag im Toto gewonnen haben 
und nun vollends übergeschnappt 
sind, so wird höchstwahrscheinlich 
sehr bald die Presse und vielleicht 
sogar der Film über mein gediegenes 
Grundstück hereinbrechen, so daß ich 
Sie heute schon auf diese Möglich- 
keit aufmerksam machen und Ihnen 
ein Vorausfoto der ominösen Fami- 
lie zur Verfügung stellen möchte, 
welches Bände spricht. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Samhaber 

Königlich-Siamesischer Hoffotograf 


Grethe Weiser bekam 
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rethe Weiser hat Zwillinge be- 

N kommen. Echte. Dazu noch ent- 

zückende. Allerdings nur im 

Film. „So begabte Kinder habe ich 

mir schon immer gewünscht“, meint 
die frischgebackene Mama. 

Das Zwillings-Tanzpaar Alice und 
Ellen Keßler kommt aus Paris. Re- 
gisseur und Talent-Scout Arthur 
Maria Rabenalt holte die blonden, 
hochtalentierten Schwestern direkt 
aus dem berühmten Revue-Theater 
„Lido“ für seinen Film „Meine Töch- 
ter — deine Töchter“ nach Geisel- 
gasteig. Georg Thomalla und der 
äußerst amüsante Amerikaner Ro- 
bert Cunningham sind ihre Partner. 
„Soviel Talent und blondem Liebreiz 
ist kaum zu widerstehen“, sagt Tho- 
malla. „Schade nur, daß es Zwillinge 
sind“, meint Cunningham, „ich weiß 
nie genau, in welche der jungen Da- 
men ich augenblicklich verliebt bin.“ 

Die Keßler-Zwillinge stammen aus 
Sachsen, wo bekanntlich die schönen 
Mädchen auf den Bäumen wachsen. 
Sie sind trotzdem völlig ordentlich 
in Nerchau (Kreis Grimma) geboren. 
Das war 1936, als Frau Keßler den 
doppelt freudigen Schreck bekam. 
Alice und Ellen, die beiden .hoch- 
blonden Pepos, wuchsen in Leipzig 
auf, trabten schon mit fünf Jahren 
regelmäßig zum Kinderballett und 
hatten sich, als sie elf waren, bis 
zur Operetten-Tanzgruppe empor- 
gedient. 1950 bestanden sie die Auf- 
nahmeprüfung zum Leipziger Opern- 
ballett mit Auszeichnung. . 

Dafür, daß sich für die Keßler- 
Kinder das Tor zum goldenen We- 
sten auftat, sorgten die Zeitverhält- 
nisse. Der Papa, Ingenieur von Be- 
ruf, wechselte 1950 nach Düsseldorf 
hinüber, wo sich ökonomisch die 
besseren Chancen boten. 1952 holte 
er seine Frau mit den Zwillingen 
nach. Am Düsseldorfer „Palladium“, 
dem größten westdeutschen Revue- 
Theater, tanzten sie vor — und wur- 
den auf der Stelle engagiert. Die 
temperamentvollen Backfische wuß- 
ten nicht, daß eines Dezembertages 
1953 ein Herr im Parkett saß, der 
kein Auge von ihnen ließ: Monsieur 
Gußrin, Besitzer des Pariser „Lido“, 
der auf der Suche nach neuen Ta- 
lenten war. Er bot den kleinen Mäd- 
chen einen verlockenden Vertrag, und 


.schon nach dreitägigen Proben an 


der Seine standen Alice und Ellen 
vor einem hingerissenen Publikum, 

Ihren ersten Film aber wollten sie 
in Deutschland drehen. 


Die Zwillinge Alice und Ellen Keßler 
stehen in „Meine Töchter — deine 
Töchter“ (bisheriger Titel „Okay, Ma- 
ma“) zum erstenmal vor der Film- 
kamera. Foto: Niczky/Carlton/Gloria 


Das waldreiche, zerklüftete Bergland Kanadas ist ein ausgezeichneter 
Schlupfwinkel für räuberndes, lichtscheues Gesindel. Aber die berittene 
Polizeitruppe des Sergeanten Mike Malone (Howard Keel) sorgt für Ord- 
nung, und der schneidige Mike hat noch Zeit genug, sich um Rose Marie, 
die Tochter seines verstorbenen Trapperfreundes Lemaitre, zu kümmern. 


Rudolf Frimls Operette zum vierten Male verfilmt 


ee u 
Tee er 


Der zierliche kleine Polizist (links), der es den starken Männern beim Frühsport 
gleichtun will, ist kein anderer als Rose Marie (Ann Blyth). Mike Malone (Howard 
Keel) hat sie, die aus den Wäldern kam, mit Gewalt in sein Quartier entführt, um 
sie an die Zivilisation zu gewöhnen. Er fühlt sich für sie verantwortlich. 


Der Fallensteller Jim Duval (Fernando Lamas) ist von den Rothäuten gefangen 
worden. Er soll ihren Häuptling ermordet haben. Sergeant Mike Malone (Howard 
Keel) rettet ihn vor dem Kriegsgericht der Indianer und übergibt ihn der Justiz, 
vor der Jim in einem legalen Prozeß seine Unschuld beweisen kann. 


Fotos: MGM 


AUT 


Über die Prärie klingt ein Lied durch die Nacht 


ie wachsenden Großstädte, In- 

dustrieanlagen, Autostraßen 

und Eisenbahnen überwu- 

chern in solch starkem Maße 
unsere Landschaft, daß es uns 
modernen Menschen schwerfällt, 
noch ein wirklich unberührtes 
Fleckchen Erde zu finden. Selbst 
im weiten Kontinent Amerika ist 
es nicht so leicht, wie man den- 
ken könnte, eine urwüchsige, von 
der Zivilisation unverletzte Land- 
schaft aufzuspüren. 

Das erfuhren die MGM-Film- 
Pfadfinder, als sie sich aufmach- 
ten, um die Heimat für den neuen 
Cinemascope-Farbfilm „Rose Ma- 
rie“ zu suchen, der nach Rudolf 
Frimls weltbekannter, gleichnami- 
ger Operette als erster Musikfilm 
außerhalb der Ateliers von Holly- 


wood gedreht wurde. Mit Raupen- 
schleppern und Räumbaggern 
schufen sie sich einen Weg in das 
Gebiet der acht Seen und fünf 
Berge irgendwo in Kanada. Wo- 
chenlang waren vorher Kamera- 
leute durch sechs verschiedene 
Staaten gereist und hatten nach 
der verwunschenen Heimat Rose 
Maries gesucht, bis sie am Fuße 
des Felsengebirges zwischen rau- 
schenden Wäldern acht stahlblaue 
Seen entdeckten, die gleich gro- 
ßen, verträumten Augen in die 
Kamera sahen. Vor dieser schönen 
Kulisse sollten die drei Stars Ann 
Blyth, Howard Keel und Fernando 
Lamas das schmeichelnde Lied 
von „Rose Marie“ singen, und von 
den Bergen sollte das Echo „Über 
die Prärie“* zurückschallen. Die 


finanziellen Wege in dieses Mär- 
chenland waren natürlich geebnet, 
den Rest mußten Bagger und 
Rodegeräte besorgen. Ihnen folgte 
eine Safari von 185 Filmleuten in 
Limousinen und Mannschafts- 
wagen und ein völlig unromanti- 
scher Treck von vier Riesendyna- 
mos, zwei Tonaufnahmewagen, 
zwei Requisiten-Lkws, Baggern, 
Schleppern und schließlich drei 
Omnibussen voller Kostüme. Er- 
staunlich, welchen Aufwand ein 
wohlorganisierter Filmstab für 
vier Wochen Biwak benötigt! 
Entgegen den sonstigen Gewohn- 
heiten bei Außenaufnahmen lebte 
man nicht in einem gemeinsamen 
Camp, weil selbst im Sommer die 
Nächte in Kanada zum Zelten zu 
kalt sind. Allmorgendlich mußte 
also ein „Lumpensammler-Omni- 
bus“ die weitauseinanderliegenden 
Siedlungen abklappern und die 
beteiligten Akteure „einsammeln“. 
So kam es denn, daß Rose-Marie- 
Hauptdarstellerin Ann Blyth täg- 


lich eine halbe Stunde vor Re- 
gisseur Mervyn LeRoy aus ihren 
Träumen geweckt wurde. Einige 
sehr geschäftstüchtige Autobus- 
unternehmer hatten dagegen viel 
weniger Arbeit mit ihrer Fracht. 
Sie brachten filmfreudige Som- 
merfrischler auf den von MGM- 
Pionieren mühsam und gründlich 
erschlossenen Pfaden zu ihren Lein- 
wand-Idolen und machten aus der 
Filmromantik schon vor der Pre- 
miere ein reales Geschäft. „Nehmt 
euch in acht“, sangen daher nicht 
nur die Filmpolizisten im roten 
Rock, sondern auch ein fünf Mann 
starkes Sonderaufgebot der kana- 
dischen Polizei, das für die nötige 
Ruhe bei den inzwischen abge- 
schlossenen Dreharbeiten sorgte. 
„Es war einmal“ — so müßte auch 
dieses moderne Märchen von der 
Erweckung der Heimat Rose Maries 
aus dem Dornröschenschlaf begin- 
nen, denn bald werden wir die 
farbenprächtige Filmoperette auf 
der Leinwand bewundern können. 


Jim Duval (Fernando Lamas) braucht Geld. Er dringt in ein Hotel ein, um 
die Kasse zu stehlen. Rose Marie (Ann Blyth), die dort gerade zum Tanz- 
abend weilt, erkennt in dem unheimlichen Gast mit Maske, Colt und 
Messer ihren Geliebten. Als Jim von ihr erfährt, daß die Dollars für die 
Armen bestimmt seien, läßt er von seinem Plan ab. Er zieht sich in die 
Wälder zurück, wohin ihm später Rose Marie aus Liebe und Heimweh folgt. 


„Gjoldankez‘ 


_ WALZGOLD- 
D—Dous 


SCHLANKE HÜFTEN 
SCHLANKE BEINE 


durch ‚„‚de-Lou’'-Spezial-Entfet- 
tungscreme äußerlich anwend- 
bar. Tausendf. bewährt. Garant. 
unschädlich. Spezialpräparat für 
Hüftpartie, Oberschenkel, Waden 
u. Fesseln. Begeisterte Dankschrei- 
ben. Packung 7.50, Kurpackung 12.- 
(Erfolgsgarantie), per Nachn. oder 
Selen ara Fordern Sie ausführl. 
kostenlosen Ratgeber für Beseitigung 
auch anderer Schönheitsfehler von 


Chem. Fabrik Thomas, Honnef/Rh. 7OUU, Postf, 51 Be‘ 


Sommerfiproffen 
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RUE A 


BLEICHWACHS 
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Pigmentwirkftoff Ephelidin 
DM 2.50 nur in Apotheken 

Urofpekte frei durch Dr. Druckrey-Soeft/W. 
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schönere Form verleiht. 
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te Hüftgürtel aus PERLON 
ist hochtailliert. 
Die gediegenen Pulmonet- 
Modelle gehören zur Spitzen- 
klasse. Sie sind in den Fachge- 
schäften erhältlich - hier werden 
Sie gerne beraten. 


| Sulmonet MIEDERFABRIK 


WILHELM BLANK - GOPPINGEN 


Büstenhalter Modell 699 - HüfthalterModell 3254 
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Hollywood-Schauspieler Richard Basehart, 
Ausländer auf der englischen Leinwand, 
Korea-Kämpfer einer der vier Männer, die in London auf der Strecke bleiben. 
Auch seine geliebte Frau Marie (Joan Collins) ist machtlos gegenüber dem 
unerbittlichen Schicksal, das ihr und ihrem Mann Jo den letzten Ausweg verbaut. 


uEPPreisrätsel 


Liebe Rätselfreunde! 


Zehn deutsche Filmtitel sind uns unter- 
einandergeraten. Sie zu ordnen, ist Ihre Auf- 
gabe in unserem heutigen Preisrätsel. Die 
Anfangsbuchstaben ergeben in der richtigen 
Reihenfolge Vor- und Zuname einer bekannten 
Filmschauspielerin: 

„Du bist nicht/ im Paradies” 
Köni, ar) Kanne 
FAm nfang passiert's” 


en Yesthrik 


WIDDER 21.3. bis 20. 4. 


STIER 21. 4. bis 20. 5. 


ZWILLINGE EL 2.5.bis 21.6. 
KREBS & 
LOWeE N 23.7.bis 23.8. 


u 4 


JUNGFRAU 24.8. bis 23.9. 


24.9. bis 23.10. 


m 
f/ 


STEINBOCK 


SKORPION 24.10. bis22.1. 


SCHUTZE 23.11. bis 22.12. 


23.12. bis 21.1. 


WASSERMANN == 22.1. bis 19. 2. 


FISCHE 20.2. bis 20.3. 


Bedeutung der Zeichen: 
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A WOCHE voM 5. JUNI BIS 11. JUNI 1955 


Term [wm ] mm Tem 
SECHR 


22.6. bis 22.7. Ey 


zurzeit der anerkannt populärste 
ist als ehemaliger amerikanischer 


kiebeskrieg \eines-Frauenarztes” 

Ferportlallein” 

Heute nacht\war-es Sünde”. 

„ it -im\Finanzamt“ 

a Blond!) 

„Ihre-große| Hoheit! 

„biebe Inach“Noten” 
Schicken Sie die Karte 'mit der Auflösun 
(zehn Filmtitel und Name der Schauinlsierin 
bis 13. Juni 1955 an die Redaktion „FILM- 
REVUE”, Karlsruhe/Bd., Stephanienstr. 18—20. 
Sie können gewinnen: 1. Preis DM 10.—, 2. bis 
3 . ie DM 5.—, 6 und 7. Preis je 1 Pix- 
tift. 


Auflösung und Bekanntgabe der Preisträger in 
Nr. 15/55. — Bei mehreren richtigen Einsen- 
dungen entscheidet das Los. 


angenehme 


zufriedenstellende 


„Vier bleiben auf der Strecke“ 


Gestrauchelte Helden 


Romeo-Darsteller Harvey organisiert Raubüberfall 


Film zu uns, der sich mit dem 

in Großbritannien in erschrek- 
kendem Maße zunehmenden Banden- 
wesen der Nachkriegszeit befaßt: 
„Vier bleiben auf der Strecke.“ Ein 
reißerischer Titel, der einen im grel- 
len Licht der Sensation entwickelten 
Zelluloidstreifen vermuten läßt, etwa 
in der Machart der reißerischen 
Gangster-Thriller aus der vollauto- 
matischen angelsächsischen Film- 
küche. Irrtum. Dieser nach Richard 
Macauleys Roman „The Good Die 
Young“ entstandene Film (Regie: 
Lewis Gilbert) hat es sich zur Auf- 
gabe gemacht, die im Schatten aller 
Kriege wuchernde Kriminalität psy- 
chologisch zu deuten. 


Das von berufsmäßigen Strategen 
und nüchternen Politikern mit „tota- 
lem Krieg“ bezeichnete unglückselige 
Ringen der Völker holt sich immer 
wieder junge Menschen von der 
Schulbank oder aus der Lehre, es 
reißt schaffende Männer aus einem 
geordneten bürgerlichen Leben und 
ruft sie unter nationalen Fanfaren- 
klängen an die Front. Das neue 
Handwerk ist schnell gelernt: es heißt 
töten. Töten um der Selbsterhaltung 
willen, töten auch,. weil es als Ver- 
dienst ausgezeichnet wird. Doch eines 


\ us England kommt in Kürze ein 


Tages ist alles zu Ende. Die um Jahre 
gealterten Söhne und Männer — viele 
von ihnen werden als „Helden der 
Nation“ gefeiert — kommen, wenn 
sie Glück haben, wieder nach Hause. 
Aber unzählige Heimkehrer finden 
kein Zuhause mehr, sie können in 
der Gesellschaft nicht mehr Fuß fas- 
sen, ihr Kampf gegen Unrecht, Büro- 
kratie und soziale Mißstände scheint 
aussichtslos. Und da besinnen sie 
sich auf die Zeit, in der Mut und 
rücksichtsloser Unternehmungsgeist 
noch hoch im Kurs standen: sie gehen 
die Bahn der Gewalt. 


Diesen Weg schlugen auch die vier 
„Helden“ unseres Films ein, Männer, 
die Ausweglosigkeit und verzweifel- 
ter Lebenswille, vielleicht auch ein 
Rest gewohnter Abenteuerlust zu- 
sammenführten. Entlassene und be- 
urlaubte Soldaten, die ganz verschie- 
denen Gesellschaftsschichten ange- 
hörten: da ist zunächst der Boxer 
Max Morgan (Stanley Baker), ein 
gutmütiger, sparsamer Familienvater, 
der trotz geringer Kampfchancen im 
Ring noch einmal zwischen die Seile 
klettert. Mit der hart verdienten 
Gage will er ein Geschäft gründen. 
Seine Frau Angela (Rene Ray) stellt 
die beträchtliche Summe jedoch der 
Behörde als Kaution für ihren auf 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 9/55 


Curd Jürgens „Des Teufels General” 


Die Preisträger: 


No »aGN 


. Rudolf Copi, Grünwald bei München . 


B WOCHE VOM 12. JUNI BIS 18. JUNI 1955 


leichte ernste 


länzende 

0) Ertoige % Überraschungen [2 Entwicklung Schwierigkeiten N) Krise 
wesentliche ünstige nichts vorübergehende größte 
Fonscritte a ussichten Besonderes Yy Sorgen Vorsicht 


. Käthe Nick, Wuppertal-Elberfeld, Graf-Adolf-Straße 2 . 

. Helga Breidenbach, Wipperfürth, Gut Stillinghausen . . . . 
. Wolfgang Torneden, Honnef/Rhein, Reichenberger Straße 12 

. Sigrid Zabel, Hannover-Misburg, Bahnhofstraße 16 

. Alma Iden, Hamburg 39, Alsterdorfer Straße 50 

. Rita Jürss, Berlin-Charlottenburg 2, Goethestraße 16a 


DM 10.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
. DM 5.— 
1 Pix-Stift 
1 Pix-Stift 


feinen RK 
Allgemeine lage: unruhig bis gesponnt, 
übereilt. Günstig für 21. bis 24. 3. Geb. 


Bis 10. 6. erfolgreich, dann Leistun! sab- 
fall. Nichts erzwingen, Pause einlegen 


Beruflich ist mehr herauszuholen, beson- 
ders gegen Monatsende. Sonst harmonisch 


Gute Entfaltungsmöglichkeit. Mit Liebe und 
Güte können Sie noch mehr erreichen 


Langgehegte Wünsche sind jetzt _realisier- 
bor. Berufliche und persönliche Förderung 


Trotz kleiner Chancen gibt es Ärger durch 
Mißgunst. Wendung für 7. bis 10. 9. Geb. 


Sie sind lobil, sensibel, nervös. Glücksfälle 
können sich erst nach dem 15. 6. ergeben 


Alles Wichtige noch vor dem 10. 6. erledi- 
gen! Bei Auslandsreisen sehr gute Aspekte 


Eine Freundschaft ist gefährdet. Nachteile 
durch Ältere. Nach 16. 6. leichte Besserung 


Halten Sie unbedingt Distanz! Alles purzelt 
durcheinander. Um den 15. 6. Festigung 


Sie machen sich unbeliebt, auch beruflich. 
Renken Sie wieder ein! Monatsende gut 


Überstürzende Ereignisse erfordern klare 
Entschlüsse. Der Sieg ist "bei Ihnen 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (130) Bayranh, 


Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Lange Kriegsjahre bei der englischen Marine haben den Boxer Max Morgan 
(Stanley Baker) aus der Karriere gerissen. Mit dem Mut der Verzweiflung steigt 
er noch einmal in den Ring, zum allerletzten Mal, um sein Sparkonto aufzubes- 
sern. Obwohl er einige Male zu Boden muß, gewinnt Max den schweren Kampf. 


die schiefe Bahn geratenen Bruder 
und — verliert das Geld, nachdem 
der Bruder geflüchtet ist. Zu dem 
unglücklichen Boxer gesellt sich der 
ehemalige amerikanische Korea- 
Kämpfer Jo Halley (Richard Base- 


Das rauhe Handwerk des Soldaten 
raubte dem aus gutem Hause stammen- 
den Ralph (Laurence Harvey) den An- 
schluß an sein früheres anständiges 
Leben. Am stärksten leidet die junge 
Frau Evi (Margaret Leighton) unter 
den Ausschweifungen des haltlosen 
Gatten, der in seiner Geldverlegenheit 
zum Anführer einer Räuberbande wird 
und vor keinem Mord zurückschreckt. 


hart), der in einer New Yorker 
Firma seinen Buchhalterposten ver- 
loren hat, weil er seine junge Frau 
Marie (Joan Collins) aus London 
nach Amerika zurückholen wollte. 
Bei diesem Unternehmen gerät er un- 
verschuldet in Geldnot. Auch sein 
Landsmann, der aktive US-Flieger- 
sergeant Eddie Blaine (John Ireland), 
ist vor der Verlegung seiner Staffel 
in London eingetroffen, um seine 
Frau Denise (Gloria Grahame), von 
der er lange Zeit getrennt war, nach 
Japan mitzunehmen. Aber die un- 
treue Gattin bereitet ihm durch ihre 
brüske Ablehnung die größte Ent- 
täuschung seines Lebens und läßt ihn 
fahnenflüchtig werden. So trifft auch 
er mit dem gewissenlosen, arbeits- 
scheuen englischen Exsoldaten Ralph 
(Laurence Harvey — Titeldarsteller 
in dem „Romeo und Julia“-Film) zu- 
sammen und beteiligt sich an einem 
von Ralph bis ins kleinste vorberei- 
teten Raubüberfall auf einen Lon- 
doner Postwagen. 

Neunzigtausend englische Pfund 
stehen auf dem Spiel. Ralph, der sich 
bisher von seiner vermögenden Frau 
Evi (Margaret Leighton) verhalten 
ließ, hat sich selbst den dicksten 
Happen der Beute zugedacht, die den 
vier schwerbewaffneten Männern 
auch tatsächlich in die Hände fällt. 
Da löst ein von Ralph kaltblütig er- 
schossener Polizist Großalarm aus. 
Auf der überstürzten Flucht ereilt 
alle vier Verbrecher das verdiente 
Schicksal: sie bleiben auf der Strecke, 
Strandgut des Lebens, das sie nicht 
mehr zu meistern verstanden. 


Bei dem Sergeanten der US-Luftwaffe, Eddie Blaine (John Ireland), und seiner 
hübschen englischen Frau Denise (Gloria Grahame) ist es umgekehrt: hier ver- 
sagt die in zahlreiche Liebesaffären verwickelte Ehefrau, die es ablehnt, ihrem 


nach Japan versetzten Mann zu folgen. 


Fotos: Remus/Deutsche London Film 


nge und dunkelseidige Wimpern und 
Brauen durch Orient-Wimpernwuchsöl. Wirkt ver- 
bfüffend ! om 3.75 
Unreine Haut, Mitesser, Pickel usw. beseitigt 
zuverlässig und schnell Gynäform-Schönheitscreme, 
Macht Ihre Haut klar und rein. om 4.50 
Besser aussehen durch Gynäform-Tönungs- 
treme, verschönt in Sekunden. In den Farben: 
Pfirsich, Naturell, Sportbraun. DM 
Strahlende Augen, klar und glänzend durch 
Orient-Kröuteraugenwasser. Erfrischt und belebt! 
Es ist völlig unschädlich. om 3.95 
Gegen Magerkeit Spezial-Dragees. Sie er- 
zielen damit meist schon in kurzer Zeit merkliche 
Gewichtszunahme, volle Körperformen, frisches 
Aussehen. om 3.75 
Falten, welke Haut, Orient-Augenfältchen- 
creme strafft und verjüngt auffällig Ihre Haut. 


nutzen Sie den Fortschritt der modernen Kosmetik. 


Die Verkaufsform meines Unternehmens macht es Ihnen ja 
so leicht, Sie wählen und kaufen zu Hause, schreiben mir 
einige Zeilen und umgehend erhalten Sie diskret das Ge- 
wünschte. Tausende von Frauen des In- und Auslandes kaufen 
heute so und sind begeistert. 


Nasenröte, Gesichtsröte, rote Hände, dann 
die Gynäform-Spezialcreme. Auch für die wit- 
terungsempfindliche Haut. om 5.50 
Sommersprossen, bräunliche Flecken, 
hiergegen hilft die Gynäform-Sommersprossen- 
creme, seit Jahren bewährt. om 5.25 
Schlank, Fettpolster mindert und beseitigt 
Spezial-Entfettungscreme. Gute Figur jetzt ohne 
Hungerkur. DM 5 

Schwungvolle Wimpern verleiht Ihnen der 
Orient-Wimpernformer. Gibt Ihren Wimpern den 
besonderen Chic. om 3.75 
Zahnglanz-Politur läßt Ihre Zähne zu leuc- 
tend weißen Perlen werden, ohne den Zahnschmelz 
anzugreifen. om 2.50 
Lästige Haare (Damenbart) entfernt spurlos 
und reizlos der Gynäform-Schnell-Haarentferner. 
Überrascht durch seine Wirkung immer wieder. 


pm 6.75 
Künstliche Fingernägel für festliche Anlässe. Ge- 
ben jeder Hand die elegante Form. Kompl.-Satz DM 6.50 


Teiten Sie mir Ihre Wunsche mit, Postkarte genügt! Lieferung gegen Nachnahme und Porto. 
Nachnahmevsersand auch nach Belgien, Danemark g gebiet, Schweden 
und der Schweiz Lieferung nach Osterreich nur gegen Vorkasse auf Auslandsposton 


om 4.80 


Frankreich, Holland, Luxemburg, Soc 


weisung 


FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MÜNCHEN 27. POSTFRA CH 87/8 


Gerade wir Frauen 


wissen, wie sehr die kleinen Alltagsbeschwerden das 
Leben erschweren können. Wie oft erdulden wir sie still- 
schweigend — aber so ganz unnötig! Der echte KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST — dieses altbewährte Hausmittel 
bei so mancherlei Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, 
Magen, Nerven — kann doch so oft wohltun! Er sollte 
überall stets griffbereit sein! 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie auch an 
Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 


GROSSER WERDEN 


-auch Erwachsene - in kurzer Zeit 
Ärztl. bearb. v. Dr. med. Andresen 


Auftrieb-Methode om 8.60 


oder patent. Apparat „Super-Stalto’’ 
Erfolgreichste Organisation f. Statur- 
pflege. Dankschreiben aus aller vwveit 
JlNustr. Gratis-Prospekte diskret durch 


STATU RA BMI Bi, Fach 303/2 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der tägl. Nahrung 
durch die fehlenden Auxon-Wirkstoffe stärkt das 
Blut und hilft zu vollen, runden Körperformen. 
Fordern Sie gleich eine Packung für DM_ 8.80 
(einschl. Porto). Und schicken Sie kein Geld, 
sondern machen Sie erst einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Dann können Sie sich mit 
der Bezahlung er 30 Tage Zeit lassen. - 
ROSAN, Hamburg-Eppendorf/MA 85 


Schön anliegende Ohren 


geben neue 
Lebensfreude! 
Wie auf dies. 
Original-Fo- 
tos können Sie 


N Die ersten Zähnchen 
m Ihres Kindes 


kommen leicht und vollig 
beschwerdefrei bei Anwen- 


dung; vo 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt, es verhütet und 


selbst in 5Min. 

Ihre abstehd. 

Ohren ebenso 

« schön n.d. a 
Verfahren un nn Ba m formen! Preis beseitigf rasch Schmerzen und Entzündungen. Eine 


wirkliche Hilfe für Mutter und Kind. Packung 1,95 DM. 
Auch in der Schweiz erhältlich. 


Wie neu geboren 


Wenn dieVerdauungin 
Ordnung ist, fühlt man sich 
wie einneuer Mensch: unbe- 
lastet, frisch und lebensfroh. 
Darum sollte ein jeder dar- 
auf achten, daß der Darm 
nicht einschläft. Trinken 
Sie regelmäßig Bekunis- 
Tee! Dieser altbewähr- 
te Blutreinigungs- und [, 
Entfettungstee beugtder 
Darmträgheit vor, welche 
die Ursache von Fettan- 
satz, Pickeln und unreiner 
Haut sein kann. Bekunis-Tee 
wirktdarmanregend, entschlackend 
und schlankheitsfördernd. Machen 
Sie gleich heute den Anfang mit 


Bekunis-Tee. 


Indischer Blutreinigungs u.Entfeitungstee 


kompl. DM 8,50 Nachn. (Jllustr. Prospekt es 
A-O-BE-Labor, (22a) Essen 6/77, Schließfach 6 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWJETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN“ 
DUSSELDORFI POSTFACH 9120 
Srasrlch anerkannte mildiatige Einrichtung 
Drucscchen auf Anforderung kostenlos und unverbindlich! 


Bekunis-Dragees 


Der Extrakt aus Bekunis-Tee. verstärkt 


33 


Doch die Erfüllung braucht die Dauer nicht 


AÄhdröeaurd (desto 


Eine deutsch-französische Liebesgeschichre ohne Happy-End 


ie Geschichte der Liebe von Andre und 
Ursula hat kein Happy-End. Das werden 
viele bedauern, deren Gerechtigkeitsgefühl 
sich nicht mit der bitteren Dramaturgie des 
Lebens abfinden kann. Aber viele werden 
auch der Ansicht sein, daß diese Geschichte den- 
noch schön und glücklich ist. 

Bei einem Lazarettbesuch während des zweiten 
Weltkrieges erhält Ursula Hartmann von einem 
deutschen Verwundeten ein Tagebuch, das er 
dem gefallenen Franzosen Andre Duval abgenom- 
men hat. Am Einband ist die Spur der Todes- 
kugel zu erkennen. Ursula beginnt zu lesen, und 
jede Zeile von der Hand des Unbekannten rührt 
sie an. Sie, die in einem unbewußten Winkel ihres 
Herzens fühlt, daß es besser ist, ein Leben lang 
— vielleicht umsonst — zu warten, als nach dem 
kleinen Glück zu jagen, liebt die Gedanken dieses 
Toten, liebt ihn eigentlich schon selbst. Nach 
vielen Mühen findet Ursula die Angehörigen 
Andre Duvals. Sie gibt das Tagebuch zurück, und 
da erfährt sie, daß Andre noch lebt. Voll Glück 
reist Ursula zu ihm. Es ist, als hätten beide nur 
gelebt, um diese Liebe zu verwirklichen. Aber als 
Ursula erfährt, daß jene-Kugel, die Andre vor 
Jahren schwer verwundete, noch immer dicht bei 
seinem Herzen sitzt, ist es bereits zu spät. Andr& 
stirbt in den Armen Ursulas. Die Zukunft be- 
ginnt nicht. j 

Aber die junge Frau begreift, daß ihr das 
Schicksal eine große Chance gegeben hat: der 
Liebe ihres Lebens einmal zu begegnen. Un- 
glücklich ist sie nicht, trotz aller Trauer. Sie 
weiß, daß sich ihr Leben doch erfüllt hat. — 
Und die Erfüllung kennt kein Zeitmaß, braucht 
die Dauer nicht. Fotos: Rotary /D.L. F. / Schlawe 


Eifersüchtig ist"Wendelin (Ernst -Stankovsky) auf seine Kommilitonin Ursula- (Elisabeth Müller), d. h. auf Bild unten: Die französische Schauspielerin Denise 
das Buch in ihren Händen. Es ist das Tagebuch Andre Duvals, eines angeblich gefallenen französischen Cormand verkörpert Andres Sprechstundenhilfe 
Soldaten. Ursula ist von den Aufzeichnungen Andre&s so fasziniert, daß sie sich zu dem Toten stärker hin- Jeanne, die von Gaston ein Kind erwartet. Gaston, 
. gezogen fühlt als zu ihren Studienkollegen. Eines Tages erfährt sie, daß Andre Duval noch am Leben ist. in Ursula verliebt, will Jeanne nicht heiraten. 


Andr€ Duval (Ivan Desny) hat die junge Deutsche zu sich nach Frankreich eingeladen, und Ursula ist 
grenzenlos glücklich, daß dieser Mann, dessen Gedanken sie so tief berührten, noch am Leben ist und sie 
ihn kennenlernen kann. Henri praktiziert als Arzt in der Provinz. Er lebt zusammen mit seiner Schwester 
Mimi (Ina Peters), seinem Halbbruder Gaston und einer Tante in einem alten Landschloß. Mimi, die Ursula 
vom ersten Augenblick an liebgewonnen hat, wird bald heiraten, und Ursula wird ihre Brautjungfer sein. 
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v liebt Andre. Das ahute sie, als sie das Tagebuch des Totgesagten las, das weiß sie, seit Andre sie in sein Leben und seine Arbeit Einblick hmen ließ. 
ırotzdem ist sie nicht glücklich. Andres Zurückhaltung grenzt an Kälte. Gaston, der seinen Bruder haßt, schürt Ursulas Zweifel. Und Andre, der alies klären könnte, 
bewahrt sein Geheimnis. Das Geheimnis einer heimtückischen ‚Kugel, die so dicht an seinem Herzen sitzt, daß jeden Augenblick der Tod ihn an sich reißen kann. 


Der Pächter Boulier (Hans v. Moerhart), der Vater Nach der Rettung Jeannes bricht zwischen Gaston (Walter Clemens) und Andre der Streit aus, den 
Jeannes, sucht seine Tochter. Sie stürzt sich, verzwei- Angele (Maria v. Tasnady), die Tante der ungleichen Brüder, lange kommen sah. Ursula erfährt, daß 
felt über die Untreue Gastons, in den nahen Fluß. auch Andre sie liebt. Zu spät. Die Aufregung war für Andre Duval zu groß. Er stirbt in Ursulas Armen. 


35 


% 
= 
® 


Estundenhil 
tet. Gaston, 
heiraten. 


treuer als die flatterhafte, weltberühmte Tänzerin Lola Montez, mit der “ 
FR N M U S| Al B 83] BR T IH M T REU Franz Liszt nur eine kurze Episode seines Lebens verbindet. Will Quad- i 
flieg spielt den Mus H ‚ma, Gedanken und Erinnerungen versunken, ee, 


: ik: 
5 die ‚Feder zu dem kurzen Satz über das Notenblatt führt: „Lola Montez gewidmet!“ Das ist der Abschied, uäd daß alles Leben von Beginn an Abschiednehmen 
SS ist, muß auch Franz Liszt in dem neuen“ Farb- und Breitwandfilm „Lola Montez“ pn Max se Mahren. Foto: Gamma / Oska / Union / Voinquel 
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